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Vorbericht,
De Erfahrungi�tohn�treítigdiebe�teúid�ichere

�teLehr:nei�terin,�owoie überhaupt,al�oauch bes

�ondersbey der Bienen-Wi��en�chaft.Erfahrung
erfordert aber vfel Zeit, und i< mag wohl hinzus
�e6en,auch viel Ko�ten,und wer blos gus eigener
Erfahrung klugwerdenwill, der wird es gewißnie

phne Schaden,

Viel leichterfommt man dargegen zum Ziel,
wenn man anderer ihre Erfahrung zugleichbenützen

kann.

-

Hierzu i�taber freylicherforderlich, daß
mehrere ihre Erfahrungen andern treulichmitthefs

len, und ohneZurückhaltungbekannt machen, auf
was Wei�e�ieihre Bienen behandelt, welcher

WVortheile�ie�ichbey die�erund jener Gelegen-
‘heitbedienet,was.�ievon Zeit zu Zeit bemerket,
was vor Ver�uche�iegemacht, wie �iegelungen,
und was alles die�esvor einen Einflußauf:dje Vero

begeg,dex Bienenzuchtgehabt habe,
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Vorbericht,
Fh weißnicht, ob ich-nicht, bey aller guten

Meynúng, zu drei�tbin, wenn ih meine Etfahs-

rung den Bienen - Liebhabern, als einen geringen

Beytrag zu dem Ganzen , hiermit anbiete, So

viel aber kann ich ver�ichern,daß ih mir bisher
alle Mühe gegebenhabe; “einigeJahre nach cinan-

der, meine Bienea genau zu beobachten, und in

die�erAb�ichtein be�onderes-Tagebuch-geführt,
darin nicht nur die Wircterung,wie �ievon Tage

zu Tag abgewech�elt,und-dieItahrung, wie �ie�ich

von Zeit zu. Zeit in den mannichfaltigenBlüchen
einge�tellet,wie �iebe�chaffengewe�en,und wie

lange �iegedauret, aufgezeichnet;�ondernauch die

Ab- und Funahme der Stôcke, nach der Wage,

genau bemerket habe. e

F< habe ferner fa�talle möglichenVer�uche,

mit ablegen, theilen, copuliren, transplanti-

xen, austroimmeln, vergraben und bedecken ges

macht; nichtweniger alle Arten der bisherin Vor-

�chlaggebrachtenFütterung.probiret, um michvön

der Thunlichkeitoder Unthunlichkeit,vom Nuten
oder Schaden der Sache überzeugendzu belehren.
Be�ondersbin ichdahin bedachtgewe�en, den me-

chani�chenTheil der Bienen-Pflege, �ovie!mög-

lichauf das Einfache,Leichteund Wohlfeilezurück
zuBEESundeine �olcheEinrichtungauf meinem

à Bies



Vorbericht:
VBienkèn�kandezu machen , daßein«einzigerMann

alles Nôthige be�orgen,und �eltenein Fall eintreten

kann, wo er eines Gehülfenbenöthiget�eyn�ollte,

Alles die�eswill ichmeinen Le�ernin die�erÉÊlei-
nen Schrift mirtheilen, und �oaufrichtig erzählen,

daß ich auch meine. eigenen Fehler, und den durh
mein Ver�ehenerlittenen Verlu�t,nicht ver�chwei-

gen werde, indem ih es gar wohl zufriedenbin,
wenu Andere durch meinen Schaden vor�icbuigerwerden wollen.

Fn die�erAb�ichtwerde ih bey der Ge�chichte
eines jeden Fahres, einigeTabellen vorausgehen |

la��en,worinnen in be�ondereColumnen der Wechs
�elder VWitterung, die aufeinander folgendeTiah-

rung, der Flug der Bienen, und die Ab- und Fus

nabmeder Stôcke, nach demGewichte, von Tag
zu Tag aufgezeichneti�t.

Es�ind¿roar �chonmehrere Witterungs - Tas

bellen, die Andere von ver�chiedenenFahren mito

getheilt, vorhanden z ich habe aber noch keine zu
Ge�ichtbekommen, worinne äuchder Linfluß der

VVitterung auf die Ab- und Funahme der Bies

nen�kôckegenau und deutlich bemerket worden. Jn-
gleichenhabenetlichedas Gewicht ihrer Bieneno

:
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Vorbericht

�ôkevon Zeit zu Zeit bekanntgemacht, �iehaben
aber dabeydie Witterung und Llahrung nicht
in Betrachrgezogen.“

Sn gegenwärtigenTabelleni�tdie�eszu�ammen
añzutreffen,und alles �ogegen einander ge�tellet,
daß man �ogleichein�ehenkann, wie �ichWirtte-

rung, Lrlabrung, Fleißder Bienen, und ihre

Auf
-

- und Abnahme gegen einander verhalten,
und was vox einen Einflußeinsauf das andere

habe.

Witterung und Nahrung i�tes aber nicht al-

lein, worinue man den Grund von dem Gedeihen
oder Um�chlagder Bienenzucht�uchen,muß, �on-
dern die Behandlung der Bienen hat auch hieräuf
eine großeBeziehung, und trägtvieles zu ihren gúns-

“�tigen:oder widrigen Schick�alenbey, Soll da-

her die Gè�chichremeiner Bienen nüblich,und die

Erfahrungen recht brauchbar werden, �omuß ich
auch diè Behandlüngmeiner Bienen beyfügen.
Dazu gehöretaber der Standort , den ich ihnen
angewie�en,ihre Wohnungen, die ihneneingege-
ben worden, das Verfahren mit ihnen , bey ihrer

Fortpflanzung und Vermehrung, bey Mangel
und Ueberfluß,ihre Sicher�tellungwider Räy-

ber, ihreVérwahrung im Winter, und derglei-
chen



Vorbeticht.

chen mehr. Es gehörendahin die ‘ver�chiedenen

Vortheile, auf die ih nah und nah geëomwmen,
und die Handgriffe, deren ich mich dabey bedienet.

Die�esund auch noh mehreres werde-ich gelegent»
lichanführen, dabey aber-auch niemals unterla��en,

zugleichanzuzeigen,was es vor einen Erfolg ‘gehabt,
ob es gelungenoder mißlungen,ob es

EE oder

Nachtheil gebrachthabe. ;

Blos dergleichenThat�achenals Ge�chichteevo
zählet,mü��enhoffentlichmehr Aufklärungin dex
Sache bewirken, als alle auf der Stube wohl qus-
gedachteVor�chläge,und no< �oviel Negeln und

Vor�chriften,die einer dem andern ohneeigeneEro

fahrung nach�chreibet.
:

Die�enallen werde ih noch dieBe�chreibungtiz -

nigerMa�chinenoder Werkzeugebeyfügen, die -

mir beyBehandlung der Bienennicht nur mancher-

ley Vortheil, �ondernauchbe�ondersviel Erleicho
terung und Bequemlichkeitver�chaffethaben.

Dahin gehöreter�tlicheine Bienenwage, mit

welcher man ganz allein, alle Stöcke, auch die

�chwer�ten,ohne �ievom Sande zu nehmen, und

dabey zu allen Tageszeiten, . ja mitten im Fluge,

ohne daß�elbigerdadurch gehindertwird, genau

wägenfann,

X 4 Fex-



Vorbericht.

Fernereine Ma�chine, oder wie ich es- nenne:

�oll,cine Form, vermögederen ein jeder, der nur

einigesGe�chickehat, und eine Säge, Hammer
und Bohrer führenkann,im Stande i�t, die theil-
baren (oder wie man auch �agt,Magazin-) Bá�ten,

- auf das genaue�tezu verfertigen, und in einem

Tage 2 und 3inal �oviel Stücke zu Stande zu brine
gen, als ein gelernterTi�chler.

Endlicheine Wachs

-

Belter, în welchèrman

auf eine viel leichtereund bequemereArr, ‘als in
den gewöhnlichenPre��enmit Schrauben, das

Wachs auf das rein�teaus den Hül�enbringen
kann,

Y

Erfklá-



Erklärungder Figuren auf der Kupfertafel.

Figüra L.

Ein Ka�tenzu einem theilbaren �ichendenStocke drey-
zehnZoll ins Gevierte.

a4, Die Kümmwen,�oin die Hälfteder Brets-Diefe einen

Piertheil ¡Zolltief einge�kemmetwerden, und worinnen
das Kreuz zu liegen kommt.

“

b, Die Knöpfe, woran die Leinen gehängtund der Stof

gehobenwird, wie �ieFigur“.UL. ‘in ihrer' ordentlichen
Größevorge�tellt.�ind,

c. Das Flugloch, 3 Zoll breit und x Zoll hoch.
d, Eine Schraube, die in das |Dreye>keingela��en,durch

das Bret �oweit durchgehet, als �iein den unter�ten
|

Ka�teneindringenmuß,um ihn zu fa��enund zu halten,
€, Das dreyeckigteLoch, welches auf den Seiten der Käs

�ieneinge�temmetwird, und woriinen die Schrauben

eingela��enwerden.

f.g.h,i. Die vier Seitenbreter, toie immer eins überdas
_

“andere vor�tsßet.
k, Der Winkel, in welchem das Seitenbvet f, über'das

Bret g. vor�tößet.
y Figura IL,

Ein dergleichenKa�tenauf der hintern Seite mit dem
Kreuze und einem Ein�chnittezur Glas-Scheibe,.
a. Das Kreuz, welches oben aufdem Ka�tengepa��ti�t.

-b, Eine Oefnung oder Ein�chnittim hintern Brete, vox

welchemeine Glas�cheibege�ezetwird.

XS '
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& Der KeilférmigeFalz um die�e:Oefaung herum, .wor-

ein die Scheibe von der nämlichenFigur eingelegetwird.

. Figura IL,
Ein Knopf, woran die Linen zum Aufheben des

Stocks, ohne-das Bodenbret befe�tiget,oder woran-der
Sto durch Anlegung zweyer Latten�tükchenmit den

Händen gehoben wird.

Die�er“Knopfift nicht verkleinert , �ondernin �einereis

gentlichen Größe in die�erFigur vorge�tellet.
a, Der Theil, der bis an die Linie in das Seitenbret- des

Ka�tenseingela��enwird.

b, Der erhabene Ring, welcher das Rut�chender Leine
hindert.

Figura IV.

Ein Vor�chieberfúr das Flugloc.

Figura V,

Eine dreyfacheGattung von Drath�chrauben,womit

die Kä�ten, Breter, Fen�terund Vor�chieberbefe�tiget
*

werden. Z

a, Eine Schraube mit einem gebogenenRinge, welche
bey der Befe�tigungder �tehendenStöcke gebrauchet,
und �chiefaus den obern in den- darunter �tehenden

-

Ka�teneingela��enwird, #9daß eine Schraubezwey
Kä�tenfa��enund halten fann.

b, Eine Schraube, die nur einmal in Winkelgebogen
und als: Vorreiber beyVor�chiebernam Flugloche bes

�ondersgebrauchet wird.

€. Eine Schraube, zweymalgebogen, in Ge�talteines

Orehlings, womit die Vorder- und Hinter-Breter an

_- Lager�kó>en,ingleichen,wenn �ieetwas fürzergemacht,
die Schilder und De>el úber den Glas�cheibenbefe�ti-

get werden.

Figu-



FiguraVE.
*

Ein Gran, mit welchemman �ehr�chwereStöcke

bey dem Unter�eenund Wägen heben, und von einer

Etage auf die andére briugen kann.

a. Der Stamm, de��enHöhe�ich- naddem Bienenhau�e
richtet,

b. Der Schnabel, der �olang figsmuß , daß das Seil
mit der Schlinge ju�tüber die Mitte der Bienen�ió>ke
fonmmt.

c.c, ZweyhslzerneRollenin ei�ernenGabelu,über wd.
che das Seil gehet. i

d, Das Seil.
¿

€, Die Schlinge am Seile,worinnen die Hackeneinge-
hängetwerden.

F. Eineei�erneZwinge, womitder Gran an den Riegel i.

ange�chraubetund befe�tigetwird.

g. Ein �tarkerNagel von hartem Holze, woran dasSeil,
wenn der Stock in der Schwebe i�t,geknüpfetund bes
fe�tigetwird.

h. Eine Strebe von hartemHolze, welche den Schnabel
des Grans unter�tüßet.

-ì, Ein Querriegel am Vienen�tande,worauf die Bodens-

breter dér Bienen�té>keruhen, und woran der Gran

mit der ei�ernenZwinge befe�tigetwird.

Figura VII

Eiu Schraußen-Schlü��el,welcher beyden Schrauben
- mit Ringen gebrauchet wird, �iedamit

is zu drehen,
und gehöriganzuzichen.
a, Der Spalt, ‘in welchen der Ring der ‘Schraubezu

liegenkommt, und damit gefa��ctwird,

Nota. Die�erSchrauben - Schlü��eli�tvidi verjüngt,

E:
in �einereigentlichenGrößevorge�tellt.

Figa-



Figura VTI.

Ein-Ka�tenzu einem theilbaren Lager�toke,mit dem

Vorder -Brete, woran das Flugloch und Gläs�cheibebes

findlich.
a. Ein Ka�tenvon drey Schenkeln,welcher unten offeni�t,
b. Der Rahmen, der vorne vorge�eztwird, in welchem
€, Das Flugloch, und

d. Die Oefnung zur Glas�cheibebefindlich,
e, Die Schrauben Fig. V. c.

£, Der runde Stab, welther durch die Seitenbreter des
Ka�tens gehet, mit welchem der Ka�tenbefe�tiget, unddas Gebäude im Stoke unter�iüßetwird.

57, Der durch die Seitenbreter durchgehende und einen

Zoll vor�toßenderunde Stab, an welchendie Lagere
�ióckegehobenwerden.

“

Figura XI,

Der Wagebalfen an und vor �ich.
# Das Haupt, an welchem die beiden Herzenals die

Ruhepunkte �tehen.

b. Der Nacen, oder die Biegung vom Hauptenach der

Stange zu.

€. Der Haken , woran die La�tgehängetwird.
d, Dasvordere Herz, oder der Ruhepunkt , auf welchen

das Gewicht �tärkerziehet.
€, Das zweyte Herz, auf welchen die Wage nicht�o�tark

ziehet, und bey weniger La�tgebrauchet wird.

ff. Die Stangey an welcher der Läufer gehet, und die

Zahlen derPfunde gezeichnet�ind.

£- Dev Läufer, an de��enHaken das Boh angehân-
get wird. -

h, Der Haken, welcher
'

das Ab�churrendes Gewichts
hindert.

Figura X.

Der Wagebockoder das Ge�telle,worauf die Wage
gelegt wird,

:

a. b, Zwey



à, b.-Zwoey{male Breter, welche den Rücken ausmas»

chen, und aufwelche die Wage gelegt wird.

c.d. e, f. Die Füßedes Wagebots: ri

Sg. h. Die beiden Riegel, welche die Hinterfüßedes Boks

verbinden.
i: Der Riegel, der: diebeidenVorderfüßeverbindet,und

mehr unten- als in der-Mitte �tehet,damit das Gewicht
hin und her gehen kangy--

k. Ein StückchenBret, welches quer über dén Rückendes

:

Bocks gelegêtwird. -dieWagezu tragen, undauf wels
chem fe �icigenund fallen fann.

], Ein: plattes StückchenEi�en, worauf dasHerzzu �tes
hen fommt, damit es nicht ein�chneidenkann.

m; Der Riegel der ‘obern Etage , worauf die Hinterfüße
„des!Becis zu�ichenfommem

y, Der Riegel gegen über „: worauf die Vorderfüße-des

Bocks zu �tehenfomnmién.

Ò, 0. Die: Wage, wie �ieauf demBocké wa��errechtliegt,
und in die�erRichtungdas wahreGewicht des Stocks

anzeigt.

p: Das 8°Pfund-Gewichte.
FiguraXL

___ Ein �ichènderStoc von dreyzu�ammenge�eßtenKe

'féen„wie er in den Leinen an der Wagehängt,
a, Das Schild über dem Flugloche,
b, Ein Vor�chiéber,wie damit das ganze Fluglochver»
clo�en i�t
€, Die Leine, it vat derStock�{webendhängt,wenn

er gewogen wird.

d, Das Bodenbret y woraufder,Stöock�tehety wenn er
gewogen wird. ¡

FiguraXIL

Die Form,worinnen die Kä�tenzu theilbarenSeét,
ken gemachtwerden.

Le Mo



22, b, bb. c.d. d. Die 8 Streben, diezwèy.-unb
zwey gegen einander �ehen,und die Weite des Ka-
�ensgeben,

e, Das Bodenbrek, worauf ‘dieStreben befe�tiget�de
f. Die Hirnlei�tean die�emBrete.

g- Der Schraubeka�teit,�ozwi�chéndenStreben�tehet,und
an welèhemdie Schrauben angebrathtfind, mit welchen
die Seitenbreter des zu verfertigendenKa�tensgegen
die Strèben fe�tangetrieben und gehalten werden.

zah, Die Wirbel odek

MIES
der Schrauben,woran

- �iegedrehet werden.-

Ï, ¡’Zwe runde Aus�chnittein zweyeinandèrentgegen�tes

hendenSeitenbretern des Schraubenka�tens,welche das

zu-diétten,daß bey der Verfertigungder Kä�ten,zulies

genden Stóen, das runde Stäbchen(Fig, Vi, g.)
durchge�te>etwerden kann. |

E

es

Figura NHFI, :

a, Der’ Ka�ten,tt welchender Wachsbeutel zun @uêfels
teri gelegecwird. «

b, Das unten'dran befe�tigteTrichterförmigeBlech, 100»
‘durchdas Sprißen des Wach�esverhindert wird.

Figura- XIV.

EinEi�enin Ge�talceines Steigbägel8s, welches ges
brauchet wird , tvenn man einen Stock durchHülfedes
Grans wiegeit will.

;

a, Ein Ei�en, 1 Zoll breit, ‘und 3 Zoll lang, welchès
auf der obern Seite etwäs concáv gearbeiteti�t,damit
das Herz der Wage nicht �oleicht herunterrut�cheit
fan.

bh.‘Der Búgel, 2 Zoll hoch:
€. Dex Wirbel, an welchen �i<berBügelherutndrehèn

fan.

dd, Der Haen, welcher in diéSchlingedes Seilsis:“VL è) géhängetwirds

Ge�chich



Ge�chichte

meiner Bienen
und

der�elbenBehandlung
von dem Jahre 1781.





E, ich die Ge�chichtemeiñerBienen würklichanfange,
und ihre abwech�elndenSchick�aleund Behandlungen er-

zeble, #0 muß ich wohl er�tdie Gegend und der�elben
Be�chaffenheitbe�chreiben,in welcher �ichmeine Colos
nien befinden, indem es bekannt i�, daß Gegend, Ort,
Lage und Stand gar gro�enEinfluß in -eine glückliche
oder unglüflicheBienenzucht zu haben pflegen, auch
vieles zur richtigen Beurtheilung die�erund jener Vor-

fällebeytragen fan.

Meine Bienen befinden �ichan dem Fuße eines groe

�enBerges , aberin einem breiten und fruchtbaren Thale,
in welchemdie be�tenArthfelder-und <ön�enWie�en,die

durch ver�chiedeneBäche durch�chnittenwerden, anzutrefe
fen �ind. Auch fehlet es uicht an Gärten,die eine Men-

ge Bäume und Blumen in �ichfaßén. Gang nahe i�

ein Hol, welches aber bloß in �ogenanntenLaubholge
be�tehet;z {warzes und Nadelhols if aber, weuig�tens

im Bezir> einer Stunde, nicht anzutreffen,

Die vorzüglich�teYTahrungliefern den Bienen gleich
im frühe�tenJahre die Corneliuskir�che,Ha�elnund Saal-

weiden, welche leßtere in ziemlicher Menge angetroffen
A werden,



2 —

werden: Ob�tbäumeund Wie�engeben alsdenneinträgs
lichen Unterhalt ; es wird auch ziemli< viel Winter - und

Sommer - Rübe�aamen-ge�äet.An Lucernerklee und E�-

par�ettefehlet es auch nicht ganz und gar. Die allers

be�teNahrung aber , von welcher auch die Bienen in hie-

figer Gegend,vorzüglichfett werden , liefern ihnen die Lin-

den, welche dem Stande �onahe �ind,daß die Bienen

faum 40 bis 50 Schritte fliegen dürfen,um �iezu nuten.
Und daß die�ehonigreichen Väume auch in Menge vor-

handen , i�tdaher zu er�ehen,weil �owohlgro�eAlleen

davon angepflanget, als auch dieoffentlichenPlätzedamit

bé�eget�ind. Daß hier kein Buchwaißen“anzutreffen,
'

noch viel weniger Heide, i�leicht zu erachten , weil beyde
nur auf �{le<termBoden, als hier zu Lande i�t, zu

wach�enpflegen.

Das Bienenhauß �tehetin einem �ehrgeräumigen

Garten, an welchem noc ein anderer noch größererGar-

ten �tô��et,{elche beyde Gärten mit den be�tenOb�ibäu-

men, als Kir�chen,Pflaumen, Zwet�chgen,Birn und

Aepfeln be�eßzet‘�ind,#o wie in der ganßen Gegend ein

Garten an den andern �tidßet.Die gleich unmittelbar

an den Garten �toßendeFelder, werden auch als Gärten

gebrauchet, indem lauter Küchen- und andere Gewäch�e
darauf gezogen werden , welche den Bienen Nahrung ge-

ben, als Bohnen, Möhren, Sénf, Hanf, Gurken,
Flachs 2c.

Auf
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Auf der einen Seite des Bienen�tatides �tehetein

Gebäude,welches ihm vor dem �tar>enWinde aus Abend

vôllige Sicherheit �chaf. Gegen Mittèrnacht�tehetex

etwa 1 $ Elle von einer Mauer ab, die die Nordwinde

aufhält. Hinter der Mauer fließetein Bach, deßen

Rand mit Pappelbäumenbe�eteti�. Gegen Mittag hat
er auf 16 bis 20 Schritte einen freien Plat, an welchem
gegen über eine Neihe gute Pflaumen-Bâäunie�tehen, die

*

nicht gar zu hoch �ind,und an deren einem �ichfa�talle

Schwärmeanhängen , o daß �iemit der grò�tenBequemz
lichkeit einge�chlagenwerden können.

Der Stand �elb�that 30 Fuß in der Länge, und

3 Etagen übereinander,worauf die Stde ge�ezetwer

den fônnen. Und da er anfänglichzu lauter �tehenden
Stôcken eingerichtet worden , �o�inddie Niegel, worauf
die Stôcke �ichen,nur 20 Zoll in Lichten von einander.

Ein jeder Riegel hat auf der innern Seite einen Fals,
welcher einen Zoll ins gevierte tief und breit i�t,o daß

die Boden - Breter in �olcheFalzen zu �tehenkommen.

Die�esgiebt ihnen nicht nur eine Fe�tigkeit, �ondernich
kan �ieauch ohne Gefahr, und wenn' es nöthig, von

einem Ende des- Standes bis zum andern fort�chieben.
Und weil die Riegel, worauf die Stôcke ruhen, genau

gleichweit, dur den ganßen Stand ,. von einander abe

�tehen,und auh die Boden-Breter vdllig einerley Läage

haben, �omag ich ein Bret ergreifen , wekhesih will,
A 2 =40
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\o paßet‘es genau y, und ichfan die Stde zurZeit ver-

�egen,wohin ih will , auf die. obere oder untere Etage,

an die�esoder jenes Ende, o �tehen�ie�icherund fe�te,

Den Fehler habë ih aber bey der Anlagebegangen,
und der mir öôftershinderlich i�t,daß die Etagen nur“

x 2 Elle Naum zwi�cheneinander haben. Jc wu�teja

wohl, daß die Stdcke von der Weite, wie ich �iehabe,

be�ondersin guten Jahren, höherwerden, als 1 ; Elle,

und je zuweilenzu 2 Ellen anwach�en; ich glaubteaber,
daß wenn �ieauh hdher würden, �iedur die obere

Etage durchgehen, und auf-�elbigerdenjenigenNaum ein-

nehmen fdnten, der ohnehin zwi�chen2 Std>en ordent-

-

licher Wei�ebleiben muß, wenn �ichdie Bienennicht ver-

irren, und Anlaß zu Bei�ereyeageben �ollen, Mir fiel
aberdamahls nicht ein, daß alsdenn die obern Stdcke,

wegen der darzwi�chendurchragenden untern Stdcke, bey

dem Unter�egennicht bequembehandelt werden könnten,

welches �ichaber hernach gar bald o�enbahrete, Es i�t

daher allen, die einen Bienen�tand,zu �ogenanntenStän-

dern anlegen wollen, zu“rathen, einen-Raum von we-

nig�tens2 Ellen , zwi�chenden Etagen , zu laßen.

Die�esmein Bienenhaußi�gans und gar mit Bre-

tern'ver�chlagen,die gut gefaltet �ind,�odaß auch bey

Sonnen�cheinnicht leicht ein Licht�trahldurchfallen fan,
wenn er völlig ver�chloßeni�t, :

i
:

An
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An beyden Enden des Standes �indThúren ange-

bracht, daß man im Fall der Noth leicht hinaus und

herein fommen kan. Under fordern Seite �indvor jeder

Etage 2 Läden, 3 Ellen lang, als �oweit die Pfo�ten

des Bienenhau�esvon einander ab�tehen, Ein fleine-

rer 4 Zoll breit, der unterwärts �{hläget,und das Flug-
bret ausmachet, und ein. grö��erer12 Zoll breit, der bey

flugbaren Wetter in die Hödhege�chlagenwird. YJedév

Laden , fowohl der- obere als dex untere, hat 2 Bân-

der, die man Schwalben�chwänzenennt , durch welche
�iebefe�tiget�iud,und die obern Läden werden zwey

und zwey von einen �ogenanntenVorreiber gehalten,
der etwas breit i�t,daß er das Aeu��er�tevon den an-

einander to�endenLäden halten. kan, Beyde der oberé

und untere Laden �indgefalzet , daß.wenn �iezu�am-

menge�chlagenwerden , gut pa��en,und das einfallende

Lichtde�iobe��eraufhalten, An jedem Ende des obern

Ladens i� ein SchließHa>ken.,-dex in eine, an- den

Pfo�tenbefe�tigteSeder einfällt. Wena ich al�oden

Stand ver�chließenwill, o hebe ih er�tlihden untern

kleinen Laden, als das Flugbret, in die Höhe, und

mache alsdenn den obern los, und drücke ihn, wenn

er den untern in dem Falte gefa��et,etwas aù , daß er

ein�chließet, \0 hâlt ein Schließhackenbeyde Läden. Jn
einer Minute bin ich al�oim Stande mein Bienenhaus

ganz zu ver�chlie��en,daß es auf einmal ganz fin�ter

wird, und feine Biene aus und ein kommen fan, Jh

A3
=

bôbe
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habe die�esbey gewi��enVorfällen, z. E. bey ent�tehen»

den Sturmtvetter und Schlo��en, �ehrgut befunden.

Daß ih aber den Stand ganz dunkel und fin�ter

machen fan, hat be�ondersim Winter den großenVor-

theil, daß die Bienen weder durch die Sonnen�trahlen,

no< dur den blendenden Schnee rege gemacht und

zum Fluge gereißet werden, �onderndie ganze Zeit �ill

und ruhig bleiben, �odaß, wenn auch bey verändeter

Witterung und einfallenden Thautoetter, �olcheauseinan-

der gehen, und �ichvor den Fluglöchernzeigen, doh

feine, �owenig als in der Nacht , abflieget, �ondern

bald wieder zurü>.nah ihren Ne�tegehet.

Ich habe gefunden, daß im Frühßjahreje zuweilen,
be�ondersbey einfallenden Thauwetter, �ichganze Klum-

pen vor dem Flugloche merken la��en,die �ihaber, wenn

ih wegen des no< vorhandenenSchnees den Stand

nicht gedffnet, nah und nach alle wieder in den Stock

zurü>gezogenhaben. Nur habe ih, wenn i< in den

Stand gegangen , die Thür augenblilich wieder zuma-

<en mü��en,weil �on�tdoch einige, durch das Lichtvon

der Thür gereißet, abgeflogen �ind, die hernach verloh-
ren gewe�en,weil man in der Dunkelheit tia R
finden und zum Stocfe thun fonte.

So gut ich es aber fand, daß im Winter der Stand

fin�teri�t,�o_merfte9 doch �ogleichim er�tenWinter,
daß
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daß eben: deswegen , weil der Skand v gut ver�chlo��en,

�elbigernicht kalt genug würde, �ondern�ooft ih hins

eingieng, die Lu�tganz temperirt fande, wobey aber
die Bienen nichtnur zu munter blieben, �ondernfolge

lich auh mehr zehrten.

Die�erUnbequemlichkeithalf ih aber �ogleichauf

folgende Maaße ab: Jh �chnittean beydenEnden

des Standes vieveckigte Locher, im Durch�chnitte6 Zoll,
in die breterne Wand, damit die kalte Luft durch�treis

chen, und der warme Brodem ausdun�ten konte. Das

mit nun aber, ohngeachtetdie�erOeffnungen , tein Licht
hineinfallen fonnte , �opaßete ih inwendigan die Löcher

Luftrôhren, die aus 4 länglichtenBretern be�tehen, aber

zweymalgebrochen; oder mit Knieen ver�ehen�ind. Auf

die�eArt kan zwar die Luft durchziehen, aber kein Licht

hineinfallen, und die Erfahrung hat mich belehret, daß

die Ab�ichtdadurch: völlig erreichetwird, Ju die vier-

ekigten Löcherhabe ich , an der äu��ernSeite des Skan- -

des, breterne Deel gepaßet, die einge�eßztwerden, und

bey gar zu großerKälte die eindringende Luft abhalten,

und vermödgediefer Vor�etbretergenbin ih vermögend,

die Luft im Bienen�tändezu temperiren, wie ich es nah

geit und Witterung vor- gut befinde,

Da ih meinen Bienen�tandhoffentlichgnug�ambe-

�chrieben, �owird es auch ndthig �eyn,etwas von der

A 4
:

Be�chaf-
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Ve�chaffenheitder Stô>Fe voraus’ zu �agen,deren ih

mich bishex bey ‘meiner Bienenpflege bedienet. Jch habe
biSher eine dreyfacheGattung von Stôcfen gebraucht.

Stehende von 5olz und von Stroh, und denn auh

hölzerneLager�tód®ez;�ámmtlihaber Magazin mäßig,
oder wie ih lieber wün�chtezu �agen,�ämtlichtheilbar.
Es i� überaus uneigentlih ge�prochen,wenn ih einen

jedenStock, der aus mehr als einen Ka�ten, oder Stroh-

kranze be�tehet,ein Magazin nenne, Ein Sto i� als-

denn cin Magazin, wenn er \v groß und reich i�t,daß

er eine Menge Honig in �i enthält,und den ich als

eine Vorraths:Cammer an�ehenfan, daraus ih zur Zeit
Herausnehmen und verwenden mag. Wie fan man aber

einen Sto>, der kaum aus 3 Auf�ätzen, jeder nur + Elle

hoch, und worinne wohl no ein gang armes“Volk,
und allenfalls ein Schwarm wohnet, ein Magazin nen-

nen? Es �eymix al�o‘erlaubt, diejenigenStôcke, die

aus mehr als einen Ka�tenoder Korbe be�tehen, hinführo
in die�erGe�chichte,theilbare Stôe zu nennen,

Devgleichentheilbare Stöcke habe i< nun zwar drey-
erléy, aber alle �inddoh �obe�chaffen,daß ih die hôl-

bernen mit den �trdhernen,und die �tehendenmit den lies

genden, und die runden mit den ecizten verbinden kan,
wenn es die Noth und die Um�tändeerfordern, Jh
glaube, es i� die�esein Hauptvortheil bey der Bienen-

pflege, daß die Stôcke von einerleyCaliber�ind,Denn

auf
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auf die�eArt kan ih mit ihnen machen , was ih will,

Ich kan �iemiteinander copuliren, ich kan von dem einem

�tarckenStoke ein Theil nehmen, und es dem {hwächern

und dürftigen auf�ezen,und damit ihm �einenAus�tand

ver�chaffen; ich kan die Bienen aus einem Stoke in den

andern leichte treiben , vhne die vielen Um�tändezu ma-

chen, �iemit Tüchern zu umwinden, zu ver�chmieren,

mit Rauch das Vol> zu peinigen, oder mit Bovi�tzu

betäuben,

Aber wie i�tdie�esmögli<? wird man vielleicht
fragen, daß man liegende und �chende,runde und e>-

igte Stôcke, von Hols und von Stroh, bequem und

leichte mit einander vexeinigen kan? Jch werde eine Art

nach der andern von meinen theilbaren Stdcken etwas

um�tändlicherbe�chreiben, und meinVerfahren dabey an-

zeigen, da wird es �iham’ Ende gar deutlich ergeben,
daß das , was ich davon ge�agt, wohl angehe.

Die eine Art meiner Stôke, und welchebisherxdis

gewöhulich�tegewe�en,�indaus ver�chiedenenviere>ig-
ten brérnen Kä�tenbe�tehendeStänder, (�iehe

Fig. I. u, Xl.) Me die�ehôlzerneKä�ten�indin dex

Weite einander auf das vollkommen�tegleich, nemli<
I3“Zolläu��erlich"mit �amtdem Brete; in der Höhe
�ind�ieaber ver�chieden,Die mehr�ten�ind6 Zoll hoch;

grd��ereführe ih nicht, weil�iealsdenn �ichnicht gut

A5 für
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fr alle Jahre chic>en, und bey �ehrmittelmäßigenJah«
xen viel zu groß �ind,als daß ein ganzer Ka�ten,' mit

Honig abgenommen werden kônte.- Aber ih habe au<

kleinere, die nur 4 bis 5 Zoll in der Höhehaben , �s

wie es die Breite der Breter , #0 ich eben vorräthighabe,

mit �ichbringt. Ja ich habe viele die nur 3 Zoll hoch

ind , und einen Sto> habe ih, der mehrentheils aus

_ �olchenkleinen Kä�tgenbe�teht,damit ih, wenn die�er

oder jener Sto> Zu�chußznr Auswinterung bedarf, ih

ein Käjtgen nach den andern ab�chneiden, und den Dürf-

tigen auf�eßenkann. Die�eArt der Fütterunghat ei-

nen großenVorzug vor allen andern Fütterungen, ih

mag das Honig zerla��enoder in Ro�engeben, wie ih

in folgenden werde zeigen können.
:

So ver�chiedendie Zöhe der Kä�ten�eynfan, #6

genau mü��en�iein der Yoeite pa��en.Ein jeder hat

al�oju�t1x3 Zoll mit �amtden

-

Bretern , damit ih

feine Auswahl unter ihnen treffen darf - �ondernden

er�ten,den ich ergreife, die�emoder jenem Stoke un-

ter�ezenfan.

Damit aber die darinne angebauete Ro�enoderWachs-

tafelneinen Halt bekommen , und durch die Schwere des

 darinnen befindlichenHonigsnicht abgerißenwerden , bez

diene ih mich zweyex hölzernenviere>igten Stäbe, die

x Zoll breit, 12 Zoll lang, aber nur die Dicke eines

�iarckenMe��er- Rückens haben, (Fig, Il. a.) Die�e

zroey
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zwoey Zölzer werden creutzwei�eoben auf den Ka�ten

aufgepaßet,derge�talt,daß oben in der Mitte eines jes

den Schenckels eine Kerbe nach der Breite und Dicke der

Hôlger gemacht wird , darein �ieeingelaßenwerden. Und

da gedachte Creußhôlgernur zwölfZoll lang find, die

Breite des Ka�tensaber 13 Zoll beträgt, �ofolget das

her, daß �ienux in die halbe Bretsdicke eingela��en,

zu liegen kommen, (Fig. I. a.) Jh �chemich dabey

wohl für, daß die eingelegten Hölzernicht über die Fläs

che des Bretes hervor�to��en,an�on�ten,wenn. ih einen

Ka�tenab�chneidenwill, der Drath, welcher zwi�chen
den Kä�tendurchgezogen werden muß, daran hangen -

bleibt , und große Hindernißverur�ache Jch la��eal�s

lieber an der Dicke des Holzes etwas weniges fehlen,
als daß es überdas Bret hervorragen �ollte, in wel-

chem le6ten Falle die Kä�tenklaffen und nicht accurat

auf einander pa��enwürden, Sollte aber das Querholz
oder Creuz das Loch in dem Brete nicht ganz ausfül-

len, �o�treicheih die daher ent�tehendeLückevorher
“

mit Lehmen zu, daß die Bienen die�erArbeit überhos
ben �eyn, weil �ie�on�t,mit Ausfüllungdie�erLücke

mit Pich, unnôthigeZeit verderben,

Ein �olchesCreuz oben auf dem Ka�ten,habe ih
in vielerley Bétrachtvortreflich gefunden, und hat einen

großen Vorzug vor den Hölzern, die. mitten durch die

Kä�ten,wie gewöhnlich, angebracht werden, Denn
¿

:

1) môz
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17) mögen die Bienen bauen tie �iewollen,
treffen �ieauf die Hôlzer, weil �iecreußtvei�eliegen.

2) Machen �iedas Ab�chneidender Kä�tenleicht
und �icher. Denn da der Drath gleich über dem

Creute „und dicht an dem�elbenweggehet , �skönnen �ich

die Tafeln, die an -das Creuß angebauet �ind, gar

nicht (hiebei; da hingegen, wenn die Hölzer die das

Gewürke halten �ollen,in der Mitte des Ka�tens�ind,

if es gar leicht ge�chehen,daß �ihdie Ro�enbey dem

Schnitte biegen und nachgeben, und das Gewürcke durch
einander gezerret wird, welches nicht nur unan�ehnlich

i�, �ondernes mü��enauch viele Bienen dabey vers

unglüen-

3) Kan i< aus den abge�chuittenenKä�tendas

Honiggar leicht und. ohne Schmiererey heraus nehmen.

5< darf nur“ das Creuß von dem Gewürcke mit eis

nem Me��erabld�enund herausnehmen, darauf auf der

Seite die Wachsbänder,womit die Tafeln an den

Wänden befe�tiget�ind, ab�tehen, �ofan ih den

Ka�tenin die Hdôheheben und das Gewürckebleibt auf
den Ti�cheoder Brete �hdnund reinlich�tehen.Wer

aber: aus Kä�ten,die in der Mitte Stäbe haben,Ho

nig ausge�chnittenhat, der wird wi��en,wie be�chwers

lich �olchesi�t, und wie wenig man “die Tafeln ganz

und unzertrennet herausnehmen.fan,

Auf«
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Auf jeder Seite der Kä�ten, �indin der Mitte

zwey Knöpfe angebracht, wélchewie Figur 111. aus»

wei�et,be�chaffen�ind,nemlih: es �indrunde Hölzer

von harten Holze 12 Zoll lang, und 7 Zoll dicke, gez

drehet , die forue einen Knopf oder erhabenenRing

haben. Nachdem in den Seitenbretern des Ka�tensLd-

cher, von gleichen Gehalt gebohret �ind,werden die�e

HôlzerneKnöpfemit Leim be�trichenund hineinge�chlagen,

�odaß zwi�chendem Knopfe und dem Ka�tenein kleiner

Naum bleibet , daß man Strickgen oder Leinen darzwi-
�chenlegen kann, Noch be��eri�es, man bohret er�t

die Lôcher in den Ka�ten,und läßt alsdenn nach den

Caliber die�esLoches, die hölzernenKndpfe drehen. Jh
"

habe deswegen in ein StückchenBret mit dem Bohrer
ein Loch gebohret , und �olcheszu den Drechsler ge�chickt,

der mir die �ämtlichenKndpfe‘darnachgemachet, daß

�ieju�t„gepa��et.Es �indauch�olchehôlzerneKndpfe

gar nichtfo�tbar, indem ‘ih mit dem Drechsler einig

worden, daß ih ihm für hundert Stück 4 gr, bezahle,

Noch mußih bemerken, daß ih zum Einbohren dex

Löcherin die Ka�tenimmer einerley Bohrer behalte, da-

mit das Loch in allen einerley Weite bekommt, und

alle vorrâthigeKndpfe darein paßen, Die�eKndpfe ha-

ben „nun eine doppelte Be�timmungund �indbe�onders

bey dem Unter�eenleerer Kä�tennôthig-'

a) Jk der Sto> noch nicht gar zu {wer z+ E.

daß er nicht über 60 Pfund wieget,

“

�onehme ih ein

Paar
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Paar StückgenBret, von 1 Zoll breit, und 12 Z.lang,
und lege �ieunter die Knôpfe ‘des unter�tenKa�tes an,

und auf die�eWei�ekan ih den ganzen Sto leicht heben,
und ihm einen leeren Ka�tenunter�ezen,

Die�es Unter�een der Kä�tenge�chiehetaber auf

folgende Wei�e: Jh mache einen oder zwey Kä�ten,

die ich einem vollgebauetem Stocke zu mehrerer Arbeit

unter�eßenwill, zu rete, das i�t, ih fehre �ieaus

Und reinige. �ie,wenn etwa Staub und Ge�pin�teda-

rinnè �eyn�ollte, befe�tigeden Vor�chieberund das

Schild, legeein rein Unterbret gleih neben den Stock,
dex einen Unter�atzbekommen �oll, und �etzeden gerei-

nigten' Ka�tendarauf. Hierauf hebe ih auf vorgcdach-

te Wei�eden Stock in die Hôdhe,und �etzeihn in der

Ge�chwindigkeitauf die leeren Kä�ten,nehme das alte

leere Bodenbret hinweg, und �chiebeden Stock in dex

Falze an �einenOrt, o i�tdie Sache ohne alle Um-

�tändege�chehen, und ih brauche weder Gehülfen, no<

Nauch, noh Kappe und Hand�chuhe,Und auf die�e

Art kan ih das Unter�ezenbey dem �tärk�tenFluge
der Bienen thun, und ih thue es auh gemeiniglich
alsdenn, wenn die Bienen ark fliegen, weil zu der

“

Zeit der Sto nicht o voll i�t, und weniger Bienen

Schaden leiden können, wie ih denn dôfters unter�eße,

ohne daß eine einzige Biene dabey zerquet�chetwird.

Muß

>
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Muß ih aber aus be�ondernUr�achenetwa einen

Ka�tenunter�eßen,went die Bienen alle zu Hauße �ind,

und bis auf das Bodenbret herunter hangen, �olege ich

auf den neuen Ka�tenquer über ein paar runde Stäbgen,

die etwa wie eine �tarcke,Tobackspfei�fenrdhredick �ind,

und �ezealsdenn den vollen Stock darauf. Die Vienen

brechen nnn zwar in den Glungen zwi�chenden neuen

Ka�tenund ihren Stock herfür, aber es währetnicht

lange. Wenn �ieetwas ruhiger find, �o�chiebeih auf

beydenSeiten etlichefleine Keile darzii�chen,die in meiz

nem Stande allenthalben parat liegen, damit ih vors

er�tedie fleinen Stäbgen hervorziehenfan; alsdenn zie-

he ih auchgemäglichdie Keile wieder hervor, und da

ich die�eslang�amthue, �oweichen die Bienen , die no<

¿wi�chenden Kä�ten�igen,und ih fan den Stock auf den

unterge�eßtenKa�tenauf die�eArt niederlaßen,ohne daß

ich den minde�tenVerlu�tan Bienen leide.

b) Ff aber der Stock der einen Unter�atzbekommen

�oll�chon\�o\{hwer, daß ih ihn vor mir, aus freyee

Hand nicht hebenkan, o werden an die�eKnôdpfedie
Leinen angehänget, mit welchen ich die �chwerenStöcke,

vermögeeiner Ma�chinein die Höheziehe, um unter�ezen

zu fônnen. Die�eMa�chinei� eigentlich nichts anders

als ein �ogenannterGran, der nur nach der Hôhe des

Bienen�tandesverkleinert und eingerichtet i�t,(�icheFig.
VI.) Es be�tehet�elbigeraus einen Balcken etwa 4 Zoll

ins
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ins Gevierte, Die Höhe i�taber nah dén Bienenhauße

eingerichtet, daß wenn ex auf der Erden, an der Etage,
'

worauf die Stòcke �tehen,aufgerichtet i�t, bis an das

Dach reichet. Eine �tare ge�chnitteneBett�tollewürde

hinlänglich�tar>darzu gewe�en�eyn,wenn ich nicht be-

fürchtenmüßen, daß die Jahre fal�chdur<{hnitten �eyn

fônten, in welchenFall �ieleicht brechenkönnen. J<

habe al�oeine Spiße von einen Bauholze darzu genom

men, und �iereinlich aushauen laßen,daß �ievorgedach-
te Stärcfe behielte. Oben i� ein Stuck eichene Bohle

3 Zoll breit , auf der hohen Seite in die�eSäule einge-
laßen, und mit hôlgernenNägelnbefe�tiget, �odaß dex

fordere Theil die�esHolzes ju�tmit �einenEnde über

die Mitte der Etage, und al�omitten über- den Stock,
den ih heben will, reichet, An beydenEnden werden

Nollen befe�tiget, Über �olchegehet ein Seil, welches,
wenn es forne herübergelaßenwird, ju auf die Mitte

‘eines Vienen�to>strift. An die�emSeile i� eine fe�te

Schlinge, in welcher ein ei�ernerdoppelterHaen hängt,
in Ge�talteines lateini�chenL. An die�enHafenwird

die Leine, die an die Kudp�edes unter�tenKa�tens an-

gemacht i�, gehängt,und auf die�eWei�eder gange

Stock durchden Gehülfenin die Höhe gezogen, Indem
der Gehülfe die�esthut, und der Sto in der Höhe

�chwebet,�chiebeich das alte Bodenbret hinweg, und an

de��en-Staatein anders, worauf �chonder zugerichtete
Ka�ten�tehet,und der Sto wird gemäglihauf �olchen

herunter gelaßen. Die�er

«e z-

Beis
Pi

-
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Die�erGran wird aber folgendermaßenbefe�tigetè

Wenn ex an die Etage angelehnt i�t,an dem Ort, ms

er gebrauchtwerden �oll,wird er mit einer ei�ernen

Zwinge an den Balcken der ober�tenEtage ange�chräubt,
Unten abex„-wo er auf der Erde �tehet;wird ein Bret-

‘gen, ‘etlichéZollbreit, zwi�chen�elbigen“und der hintern
Wand des Bienhaußesfe�teeingetrieben, Und o �téhêët

év hinlänglichfe�te,
-

Zu mehrererSichérheit ‘habeih ait

‘den Gran, wo er die Säule desBieneti�tandes..berühs
Let; ein paar �pizigéStifte ge�chlägén,damit felbigé,
wenn er durch: die Zwinge angetrieben wird, in diè Bal;

ep eingreifen, und das Weichèn d»eßelbënverhindern.
Etióas weiter Unten, als itt dex Mitte, i| ein �tarc>és

Loch durch den Stamit gébohrêt, ‘darinné ein Nagelvoit

harteni Holte �tecket;weltherdarzu biénet)daß das Säil

‘daran um�chlungenund befe�tigetwérdeikan ; weni dee

Stock in die Hohegezogeni�t,und ilEASTOE�h
‘Pefindets

‘Das Sidiai� unten am Kä�ten/ daß dér-Eitt-

gang der Bienen auf dem Bodenbrète ge�chiehet,“Jh
mache es 3 Zoll breit, und x Zoll hoch.

“

Jch finde,
daß ein großes Fluglochbeydoppelter Gelegenheit�ehs
guti�,

I) Einmahl wenti dié Biénent volle Weide habt
à: E. in dox Lindenblüthe,oder beyeinem Honigehade,

i BD da
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da és thr viel-thutz: wenn �ieohne Drängen.TA
‘de aus und? einfommen können

v

tm Álsdennbehdet Schisürlinezeit,
Eis

ch,habegefunden daßwenn.das Fluglogas
zu klein gewe�en,es feine- �onderliche�iar>e-Schwärs
me

-

geworden.

__

Jch habe-auf meinem Stande eines

Stock 7 der einem. Freunde gehdret7 und ein gauz nuies

driges und enges Fluglochhaftz- Die�erStock. hat :zwey

Jahre nach: einander ge�chwärmet„- die Schivärme

aber waren gegen weine. andern, kleine„und ich.�uche

die Ux�achindem engen Flugloche, Denn. indem.es

nothwendig �ehrlang währetezchedie Bienen, die foxf
:

4vollten, herauskommen fonten,�o.fonteès uicht anders

�eyn- als. daß diejenigenBienen, „die oben im.Korbe
„gewe�enünd �o.Aange zurückgehalten

-

worden, endlich

fh das Ausziehengar wieder.vergehenlaßen, undmit
den von Felde zurücffommendenBienen alsdenn in dent
Stocfe geblieben, Der Mangel des Volks war nicht

„Ux�ach-an der Geringfügigkeitdes Schwaxmes,
-

denn

der Stock hatte ungemein viel.Vol>,und das le6tece
Jahr �chwärmteev noch dreymal aberlauter arme
„UndgeringeSchwärmes ¡D

Die Schwärmeaus meinen Stdcken, mit vorges

“dachtengroßenFluglöchern,�indaher-gleichaus dem

Stocke Hergus,und legen �ichan Jh halte daher
E gar

O a
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gar ni<ts davon, daß man ccantled;;die Fluglöchee

bey den �{hwärmeneugerzu machen, um den Schwarm

dadurch zu verhindern , daß er nicht davon gehe. Es

i�tmir noch feiner davon gegangen „. �ondern�ie:haben

�i<�ogleichan dén gewöhnlichenBaum angehängt,

Wie ich denn überhauptnicht glaube, daß ein Vors

{warm �ogleihaus dem Stoke auf und darvonziehew

�ollte,ohne �ich_anzuhängen/ ih halte vielmehr dafür,

daß die Ur�ach,warum Schwärmedavon ziehen , da-

rinnezu �uchen,daß �ieentweder nach Lage des Stans

des, und wegen Au�toßender Gebäude eines hobett
Flugs in die Luft {on gewohnt�i�ind,oder mit. �orizert

und werfen zu �ehrbelä�tigetwerden , oder auch in dee

Nähe feine bequeme Bäume oder Ort finden, wo�ix
�ichanhängenkònnen«

:

Ob ich aber gleich ein weites und géraumigesFlugs
lochbey vorgedachten Um�tänden�ehrgut befunden has

be, #9 i� es doch“zu den mehre�kenübrigen Zeitett
\{ädli< und nachtheilig- Damit ich mix nun das Slugs,
loh na< den UmK|ändeneinrichten tan, �obediéèneih
mich eines Vor�chiebers,der ungemein einfachund
leiht zu machen i�, aber doh allen ‘vorkommender
Um�tändenangemeßeni�k.(E. IV.)

Er bé�tehèabér in einem länglichenBretgen,wels
hes ohngefehr9 Zoll lang, 11 Zollbreit, und ¿

7 Zold
L BV 2 “vi
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die i�, Yundie�esBretgen wird auf dex einem Seite®

eine Kümme oder Ein�chnitt3 Zoll lang und 3“Zoll

tief einge�chnitten,doh \#ddaß fórn ein Stäckgen von

einem halben Zoll �tehenbleibet. Darauf bleiben zwey

Zoll, wie das Bretgen an und vor �ichi�. Alsdenn

aber weèden 3 Zoll lang in zwéy Reihen Löchereinges

bohret , �odaßletwa 5 Löcherin eine Reihe, und al�o

zu�ämnenzehen ins ganze Bretgen kommen, wie die

Fig. IV. austvei�et, Die�esBretgen wird vor dem

Slugloche mit einer fleinen Schraube ‘die wie ein Vors

reiber gébogen i�, fe�tgemacht, doch �o, daf es hin

und wieder ge�chobenwerden kan, Und wie die�esamt

leichte�tenund be�tenge�chehenkönne, werde ih unten .

“zeigen, wenn i<h von den Schraube rede, die ich bey

meinen Bienen�tiöckenmit �ogroßenVortheil zu gebraus

‘chenpflege-

Bermödgedie�esVor�chiebers,kan ih zu allen Zeiten

das Flugldch�okleine und �ogros inachen, als ih es für

nôthigfinde, auch, im Fall der Noth, den ganzen Stock

darait ver�chließen,ohne daß es den Bienen an Luft man-

gilt, J�es guter Flug , und keineNä�chereyoder Räu-

bereyzu befürchten,�orü>eih den Vor�chieberal�o,daß

per drey Zoll lange Ein�chnittju�tfür das dreyzolligteFlug-

loh fômmt,�ofônnendie Bienen in �att�amerMenge aus

und eingehen,SE tvenigFlug, #0 �chiebeih es weiter

foït {6 daßfie nur halb �oviel Naum im Fluglochehaz

ben,
dy
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ben, ja ih fan es �sklein machen, daß nur eine odex

zwey Bienen auf einmal herauskommenkönnen. Sobald

ich es aber ganz flein mache,�o treten �ogleich, vermdge
der Einrichtung des Vor�chiebebretgens, �oviel Löcherfür
das Flugloch, daß die Bienen dennochLuft genug behals

ten. Und will ich es gar ver�chließen,�orückeich es �o

weit fort, daß dèr Theildes-Brétgens für das Flugloch

komt, darinne die Lôchereingebohret�ind,o fan keine

Biene heraus, und �iehaben doch�att�amLuft. Die�es

i�tbe�ondersnôthig, weil Fälle kommenkönnenz. E. bey

Feuers - Gefahr 2c, da vielesdarauf ankômt, daßichdie

VBienen�tô>ege�hwinde, und doch ohne Gefahr der Bies

nen ver�chließenkan, Jm Winter �chiebeih es �ofür,

daß von dem Ein�chniftenur 1 Zoll ofen bleibt,und in

die�emFall i�t.nachdex Einrichtung des Vor�chiebers,keis
nes von den Lôchernvor dem Flugloche, welches deswe-

gen auch nicht �eyn.darf, weil die Bienen im Winter nicht

gar zu viele Luft habenwollen, welches deutlich daraus

abzunehmen, weil �iegegen den Herb�tdie Fluglöcher�elb

durch ihr Vorwachs enger machen.

Ueber das Flugloch.hängeich bey jedemStoke ein

be�onderesSchild, das �ichdurchdie Farbe von andern

leichtlichunter�cheidet. Das Schild. i�t,bey,mir etwa

3 Zoll hoh und 4 Zoll breit , und.be�tehetaus einem

“dünnenBretchen. Eins von,den. Schilden hat einen

rothen, das andere einen grunen, das dritte einen gelben,
B. 3 {wars
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‘�chwarzen,wei��en,und dergleichen Grund,auf welchem

niit ab�techenderFarbe die Nummer des Stocks ge�chriè-

ben i�t, Die Schilder haben deswegen ver�chiedene

Grundfarben, damit die Vienen, die täglichunter deut

Schilde aus und einfliegen , �olchesnach und nach ken-

‘nen lernen, und ihren Stock de�tocher unter�cheidenkdu-.

‘nen und �i nicht �sleicht verirren , als wobheymanche

“Vieneumfkdmmeund getddtetwird,

Es wollen zwar einige behaupten , daß�ichdio Bies

uen gar nichtnach cinen �olchenZeichen richteten , �ondern

ihren Flug, de��en�ieeinmak gewohnt wären, immec an

dem nemlichen Orte beybehiclten, Allein, zu ge�chwets

gen , daß eben dic�es,daß die Bienen immer au die�elbe

Städte fliegen , wo fic lange vorher hingeflogen, voraus:

�ett,daß fie die�enOrt kennen mü��en; �ohabe ichauch

“auf eine überzeugendeArt die Erfahrung, daß die Biene

‘ihr gewdhnkichesSchild. merket, und ihren Flug darnach

‘richter. Jch habe dfters ellentoeit den Stock fortgerückt,

und die Bienen haben denno< den Flug dahin genom:

men, und wenn auch einige anfänglichden Stock vers

fehlet, �olchendoch, verindge ihrer Unterfcheidungskraft,

‘gar_baid gefundenhaben; Ja ich habe aus der Erfah-

 xung, ‘daß wenn ih einen Sto etwa getheilet, und
einen Ableger geniacht , od& einènSchwarm aus eine

volkreichenStoke ausgetrieben , und den jungenund al

¿on Stock gleichweitweg“von ‘demgalten Stande nebens
: einane

#
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einander -ge�eges,die mei�ten,ja fa�talle Bienen, in
den Stock eingeflogen, an welchem ich ihv_gewdhnliches

Schild gehängethatte, auh�ogleichihren,Flug geändért,

�obalo ih das Schild gewech�elt.Aus. der Ur�acheha-
be i< wohl das Schild gar wegnehmenmü��en,um nux

eine gleichéAbtheilung dex Bienen zu,erhalten

Jh halte au< dafür, daß durch�olche.Schilde man-

<e Wei�ello�igkeitverhütetwerden kan. Dennda, wie
fo ‘viele:ge�chicfteBienenkennexaus Erfahrungbehaup-
ten, daß der Wei�elauch. je zuweilen aus dem Stoke

ausfliegeé, be�ondersbey dem �ogenanutenVor�pielen
der Bienen, (ob ich gleich fürmeinePer�onnoch.niemals
�oglücklichgewe�en, es wahrzunehmen, woran aber ver-

inuthlich-meine Augen, die zumal in einigerEntfernung

nicht gar zu �carf�ind,Schuld �eynkönnen)�oi�tes

gar leicht ge�chehen, daß �elbigerbey der Rückkehy�einen

:

Stock -veréeunt , und: an einen andexn. anflieget, zumal
wenn auf einem Stande. alle StôckeeinerleyGe�talthaz

ben, allda aber. auh �ogleichangefallenund getödtet

wird. Durch das Schild lernt er abex �einenStockbe�-

�erfennen und unter�cheiden,und. i�tfolglich auch.nicht

�oleicht der Gefahr ausge�eßet, �ich,zu verfliegenund

unizukommen,Wenig�tensmuß ih von meinen Bienen,
�agen,daß die. Wei��ello�igkeit.etwas �eltenesi�t,und.
ich faum_ein paar Fälle davon weiß,wobey. ich aber,

auchRS:die, Ur�ach.einge�ehen,die nicht. von, dem,
1 B 4 Ver:



Verivren des Wei�elshergerührt, Yn dem verflo��enen

1782�tenJahre haben andere vonder Wei�ello�igkeitviel

gelitten , indem ihnen zu drey , vier und mehrere Stòcke

in kfurzer.Zeitauf die�eArt zu Grunde gegangen,

_Noch ‘etivas muß ichvon die�erApt meiner Kä�ten-

bemerken, nemlich daß ein jeder hinten ein Fen�ter-oder

einen Ein�chnittvon 3z Zoll in der Hôheund 4 Zoll in

der Breite bekommt , und darein eine Glas�cheibege�etzet

wird, um de�toleichter zu �chen,was in allen Theilen
des Stocks vorgehet, Mir gereicht es wenig�tenszu

einex großenund angenehmen Veränderung, die Bienen

auf die�eArt zu belau�chen, und einen Sto nach dem

andern in �einemFnwendigen zu be�hauen. Meine Bie-

nen �indauch des Hinein�ehens�ogewohnt , daß �iees

vhnealle Unruhe ge�chehenla��en,Sollte aber je zuwei-
“len �ich�olcheereignen , �odecke ih �ogleichden Deckel

wieder darauf, daß es fin�terwird. Jh habe auch gar

nicht gefunden, daß die Bienen das Glaß be�chmieren

und fi�termachten, denn ih habe manchèsGlas x und

2 Jahr in einem Ka�ten, ohne es zu reinigen, �tehend

gehabt , und és i�tnoch immer helle genug, daß ich durchs
fhauen kann. Nur i�die�esdabey in Acht zu nehmen,
daß man das Fen�ternicht gar zu lange. ofen behalte,
�ondernbald wieder bede>e. Es i�deswegen auf alle

 Fen�terchenauch ein Deckel von {wachen Brete ange-

bracht, den ich[eicht wegnehmen.und wieder anmachen

fan,



_— 25

fan, entweder durch ein paar hölzerneRägel , die auf

beyden Seiten worge�te>twerden , oder mit be�ondern

Schräubgen„ die zu Vorreibern dienen und �ehrbequem

�ind,(Fig. V. bb.)

An den Seiten der einge�chnittenenOefnunzgi�t rings
, herum ein Fals in das Bret gemachet , darein die Glaßs

�cheibeeingela��enwird. (F. II. c) Die�enFals aber

laß ich oben weiter, als unten machen, und auch die

Scheibe ju�tin der Figur �chneiden,Die�eshat den Vor-

theil, daß die Scheibe ohne weitereBefe�tigung¡vor �i

�elbfe�te �izet,und wenn ich den Ka�tenaufhebe, nicht

herunter fallen fan, weil der Fals und die Scheibeuuten

enger �indals oben. Da im Gegentheil , wo dex Fals
unten eben die Weite als- oben hat , die Scheibe bey Aufs

hebung des Ka�tensherunter fällt, oder mit Stiften �chr

wohlverwahret �eynmuß, welches aber �chonweivin�
tiger undmdh�amts�eynwürde.

Meine Kä�ten�indal�obe�chrieben,Aber wie ters

den �iean einander auf eine leichte, abex dochhinlängs
liche und �ichereArt hefe�tiget?

Jch will das Mittel , de��enih mich bediene , �ogleich

anzeigen, und mein Vexfahren dabeybekannt machen.
Alles ge�chiehetdurch eine gewi��eArt Schrauben, und

ih bin ver�ichert, daß �ihdie�eArt der Befe�tigung

B53 ant
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am allerbe�tenfüv die darinnen wohüendenBienen <i>,
aber auch - �ehrleicht, w0hlfeil ‘und dauerhaft �ey.

I< muß dies voraus �agen,weil i< befürchte,daß
vieler ihr er�terGedankebey den Schrauben �eynmögte,

daß �olcheszu ko�tbar,zu be�chwerlichund zu weitläuf-

“tig�ey. Allein béydex Vergleichung mit andern Arten

der Befe�tigung,wird man bald ein�ehen,daß die�e

den Vorzug. vor. allen- habe.
i

;

Disbisher gewöhnlicheArt der Befe�tigungen�ind

folgende. Man �etet entweder die Kä�tenaufeinander,

ündüberlä��etes alsdenn den Bienen , �olchezu�ammens

pichen , welches �ieauh mit ihrem Vortwwachsbald zu

thun pflegen. Jh wün�chte,daß man die Stöcke �swie

�ie�tünden,be�tändig.�tehenla��enkönnte,�owürde diez
�eArt der Befe�tigunghinlänglich�eyn. Aber da gar

_ zu“viele Fälle vorkommen, da die Bienen�td>everfelzeé,

vom Stande heruntergehoben , auf: einander ge�eßet,

und noch unzähligeandere Veränderungenmit ihnen vors

genommen.werdeu mü��en;- �o�chienes- mir hdh�t-gefähr:

lichzu! �eyn,die Stòke �o�tehenzu la��en,Wenn: ich
nur das einzige annehme, daß �iewegenFeuers-Gefahr

in Sicherheit gebracht werden mü��en.Wie �{le<twür:

de es alsdenn aus�ehen,und was für Unglückkönte

ent�tehen;wein nur ein einßigerStock von:einander fiels,
und die: Bienen dadurch.in Wuthgebracht würden?-

Daß
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Daß man die Kä�tenmit Nägeln zu�ammenheftet,

‘gehetwohl an, wenn ih einen Stock al�ozurichte, ehe

die Vienen hinoin kommèn; aber unthunlichif die�esbey

dem Unter�eßender Kä�ten,indem die Bienen dur das

Schlagen des Hammers, wenn man es auch noch �obes

hut�ammachte, unruhig und toll gemachtwerden würdem

Die Stöckemit Drath zu�ammenheften,�odaß.iman

an die: Seiten der zu�ammenzu�ezendenKä�tenNägel oder

Stahlzweckenein�chläget,und alsdenn �olchemit Drath

umwindet und zu�ammenziehet, hatte deswegenmeineit

Beyfall nicht , weil, wenn man den Drath auch noch o

fe�tegezogenzu habenglaubt, die Ka�tendoch immer weis

chen und waeln, und keine rechteFe�tigkeitheraus

kommt. Nichts davon zu gedenken,daß ich die�eUns

bequemlichkeitdarbey gefunden,daß man beyder Bes
“

handlung des Stocks an den Nägelnund Drathe einmal

über das andere hängenbleibt , und gax leicht Unrath
daraus ent�tehentan,

Ichhabeauch gefunden,daßeinige fi der ArtVers.
keilungbedienen, welcheman bey großenSchränken, die

aus zwey Theilen be�tehen, antrift. Aber wer da weiß,
wie diefe Verkeilungge�chehenmuß, und wie viele: Stü

>e darzu erfordert werden, und daßzwi�chenjede zwey

VBienenkä�tenzwey �olcheVerfeilungen mü��enangebracht

werden, dex wird nicht läugnen{ônnen, daß die�eArf
D

|

;

dey
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der Befe�tigungviel zu um�tändlichund ko�tbar�ey,und

die Bienen�tdckeohne Noth �chwermache, und folglich
es

die Behandlungder�elbener�chwere,

Jch habe daher auf eine leichtere, bequemereund

�icherereBefe�tigunggedacht, und ich glaube alles die�es

bey den ei�ernenDrath�chraubengefunden zu haben,

1) Einmal �inddie Schrauben�ehr�{hi>li<und

der Natur der Bienen angeme��en.Da vieles darauf
ankommt , daß die Bienen bey. der Behandlung nicht ver-

unruhiget .und wilde gemacht werden, �okan man mit

die�enSchraubenzu aller Zeit die Befe�tigungvornehmen,
und es gehet alles dabey �o�anfteher, daßdie Biene gar

nichts merket. Und eben �o.unvermerkt fan ih die

Schrauben wieder herausziehen, welches bey allen übri-

genArten der Befe�tigungnicht �ogut angehet.

2) Jf es leicht und. ge�hwindemit dem Ver�chrau-

ben ge�chehen,wenn man die Vortheile in Achtnimmt,
die ih nachher anzeigenwill.

3) Sind�ie fe�tund dauerhaäft, Wenn ein Stof

mit Gewalt voneinander geri��enwerden �oll, �owerden

gewißdie: Breter zuer�tbrechen und rei��en,die Schraube
‘aber wird das angefaßte Theil fe�tehalten, Und ichhabe

gefunden; daß wenn eine Schraubein einen Balken ein-

ge�chraubetund eine Leine dur den Ring gezogen worden,
a �ie
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ie eine Per�ongehalten, die méhrals einen Centner�chwer
gewe�en:

4 Daß �ieaber auh �ehrwohlfeil zu haben �ind,

wird man blos daraus abúèhmenkönnen,eil von 1 1h

Drathe das 4 gr. ko�tet,2 — 300 Schraubengemacht

werden können , und daß ein jeder, der nu® einiges Ges

\chi>e hat, in einemTage zwey bis dreyhundert Stück

verfertigen kan, Wer �ieabet beyGelegenheit nachund
nach �elb�tmachet, dem kömmt das Hundert, höch�tens

einenGro�chenund �echsPfennig

Jh fkauftémir i die�erAb�ichtein Schneidezeug,
daran Schraubenmütter,von ver�chiedenerStärke waren,

Ich ließ mix dárauf Proben von allérley Drathe holen,

und probirte �ienach einander: Jh fand auch gleicheine

Sorte Drath be�onders,die �ichgleichzu einem dér Schrau-

bengängeci>té, ohne daß das minde�tedaran gefeilet
werden durfté, “Und das i�tder Hauptvortheil,daßman

�olchenDrathwählet,daran nichts abgefeiletwerden darfs
“denn wenn die�esge�chehenmuß, �owird die Sache nicht

nur müh�am,fonderndie Schrauben werden au niche
áccurat,

: :

N

Jh verfahre aber bey der Zurichtungder Schrauben
folgendermaßen:Er�tbiege ih mit einer Drathzange den
Drath um / in Ge�talteines Ninges, alsdenn breche ih
ein Stk von ohnge�ehr1/1Zoll in der Längeab- Und

y

�olche
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�olcheStäcke mache i denn nach einander in beliebiger

Menge. Darauf werden die�eStucke etwas �pigigge-

feilet, daß�iein dem Schneidezeuge fa��enkdnen, Wenn

�ie�ämtlichzuge�pißt�ind, �owird ein Stücknach dem

andern in einen Feilklobengefa��et,und gemäglichin dis

Schraubenmuttechinéingedrehèt,da denn in dex Ge�chwins

digkeitdie Schraubengängege�chnittenwerden , und dié

“ganzeSache i�thièrmitge�chehen,Nur die�esmérke ich
hoch án,daß det Drath fkéineswégesgeglühetwerdendarf,
iveil er �on�tzu weih wird , dargegen aber , ehe er in die

Mutter getrieben wird, hinlänglichmit Beumöl ge�chmie;'

xet werden muß, ohne welches nicht nur das Schneide-

zeug Schadenleidet , �ondernauch der Drath gar leicht
brechen und �te>enbleiben kan, ohnedaß er wieder herz
aus zu bringen i�t,

Den Drath�elbbetreffend,#6mußer nicht zu �ar>
\eyn, damit ex das Bret nicht �palte,aber auh nicht zu

{wach, damit er �ichbey dem Eindrehen nicht zu�ammen.
winde. Die Stärke eines mittelmäßigenStrohhalms.
mdchtedas rete Maas �eyn, Wenn 190bis x2 Gänge.

in den Drath einge�chnitten�ind,�oi�es genug, und
die�ehaben die Kraft, einen Centner zu halten, (Fig.
V. a) f�telletdie jegt' be�chriebeneSorte von Schraubei
für, und ih habe �ieju�tin der Rte wie �ie�eyn
muß,abgezeichnet,

u

Außer
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7 Außerjegt gedachterArt Schrauben)macheich auch

ver�chiedeneandere, �owie fie die Bedürfnißeerfordern,

länger und kürzer. Be�ondersmache ich mir auf die�e

Art-die �ogenanntenVorreiber: Die�ebekommenfeinen
“

Ring, �ondernwerden ein oder auh zweymalin einen

rechten Winel gebogen, wie die F. V. h er c. ausweißetz

doch �indleßteredie zweymalin Ge�talteines Drehlings

gebogen �ind,die bequem�ten,denn ih brauche hierzu
feinen Schlüßel,wie bey denen mit angebogenen Ringen, |

�oudernweni die- Schraube einmal gefaßet, �oergreife

ich das äußer�te-Ende,und leyre oder winde in der Ges

\chwindigkeitdie Schraube hinein, - undziehe �ie�vfe�te

an, als ih will. -Jch bediene mich der�elbenbe�onders,
bey den Vor�chiebernund Schildern, ingleichenbey den

Förder+ und Hinter-Brete der theilbaren Lager�tôckeŒigs
VIII, c.) um fie damit zu befe�tigen,Wenn ich ein �ole

ches Bret hier weg. nehmenwill, darf ih die�eSchraus
ben oder Vorreibexrnux die Helfte zurückdrehenz ih fan

es aber auch eben�oge�chwindeund leichte wieder befes

�tigen,wenn ich es um eben �ovielwieder vorwärts drehe,

Zu Befe�tigungder über einander �ehendenKä�ten

braucheich aber die er�iereGattung von Drath�chrauben,
welcheam unterm Theile des Ka�tensderge�talt�chiefeins

gelaßenwerden, daß �iezugleichden unter�tehendenKae

�teninit ergrei��en,(F. I. d.) Damit aber die�esde�to

füglicherge�chehenfônne,�olaßih auf beydenSeiten

¿

-

eines
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eines jedenKa�tensx vdex 2 Löcheritt Ge�tält“einesTri-

angelsein�tämmen, (Fig. Î. e.) wovon die Ba�isohnge-
fehr 2 Zoll, die Hôheaber © ÀZoll haben fan ; jedoch
5, daß�olchesLochinten nach dèr breiten Seite zu, etwa

die Tiefe des“dritten Theils von der Dicke dés Brets be: ©
kommt, nach der Spite zu aber flachansläuft, Die�es

dient darzu, daß die Schräubebeßereingelaßenwerdet

fan, und dasBret des obern Ka�tensnichk �s‘leichtge�pal-
tet wird, Durch die Ba�isdie�eseinge�tämmtenLochs,
bohre' ih er�t-miteinen Nagelböhrer, der étivas weniges

�ärker'i�tals die Drath�chraube, dérge�taltvor, daßich
bis auf die Mitté des Seitenbrets von Unterm Ka�te

komme, und in felbigés au< etwas wéniges mit ‘ein;

- dringé, aber ja nicht zu weit, damit dièéSchraube ‘im

unterm Ka�tenfaßenkan, Die�esi�äber ‘gut ünd erleich-
tert die Saché, wenn“ihmit eine �pigigenPfriemedurch
das Lochdes obert Ka�tensin den ünterh vor�teche, daß

die Spiße det Schraube de�toleichter in das Hol des
untèri Ka�tenseindringen kann. Went die�ekleine Vob-

bereitung geiacht, �odrehe i< anfängli<hnue mit deit

Fingerndie Schraube �oweit als és leichtégehet hinein,
alsdenn bediene ih mi< eines Schrauben Schlúßels»
dex wie ein Stimmhammer aus�iehet,ünd nur darinne

von ihm unter�chiedeni�,daß wenn in dei Stimmham-
mer “nur ein viere>igtes Lochi�t; in dem Schraubens-
*Schlüßeldie Oefitung in der Breite ganz durchgehet (Fig.
VIL a.) damit der Ring der Schraube damit angefaßet

ünd
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und de�toleichter�olangeherum gedrehet werden kan; bis

„der Ring der Schraube recht fe�teauf’deL Untexflächedes

Lochsin obern Stoke uiie
Jc bit vielleichtétivàs zu Siddi bey der Ves

�chreibungder Drath�chraubengewe�en;ich habe“es aber

deswêgen gêthan, um das Verfahren uud die kleinen

Handgriffe, auf diè es wúrklich-vielankomnit;de�todeut-

licher zu machen , ünd weil ih auch überdies aus Erfahe
rung weiß, „iviéviel-�olchéSchrauben zur bequémenund

�ichernBehäüdlungder �tehèndenund liegéndenLAAbreternen Sidea,beytragénfönneit,
:

Dié zweitêè Sortéüitinét Bieién�tóciebe�tehet‘iti

Kränzenvon Stroh geflochten welche gleichfalls übereins

“ander ge�etet.werden, Jh la��édie�eKränzèvon den

-Korbmachérüber ein Modell machen ; daß �iede�toaccus

rater werde; 5 bis 6 Zollhoch, und 12 Zoll, ‘inLiche

ten, weit 7-�daß�ievon áu��eitohngefehr 13: Zollweit

„�ind. Sié bekommenkein Flugloch;wovon ich.dièUr�ach

gleich in folgenden anzeige will,

|

Ganz-oben werden

creußztvei�eHölzereinge�tochen; dié etivà eineñ Zoll breit

und dié Stärke der Dach�pânehaben. Weil �ie�icheine

«gelnbiegen; �owerden �iènür am Endé ein wenig �pigig
‘¿gemacht; damit-�iein dié Strohringéeinge�tochenwerdew

: konnen,

-

So {wach �ié�ind,�o�ind�iedoh, weil �ien

‘der Mitte übereinanderliégeit; �targenug ,; ‘dasPavan
C ' “_hâtis
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HängendeGewürke zu halten, Die�eKränze, went ih

einen Stock daraus: machen will, ‘�te<&i<mit Nägeln

von hartem Holze zu�ammen„und ich habe es �elteand-

thig �iezu ver�treichen,weil �iegenau pa��en,und die wes

nigen kleinen Oefnungen die Bienen in" der Be�aindigs
‘keit�elb�izumachen

Datnit abex die Bienen auch éin-Fluglo< bekommen,

�owird unten ein kleiner hôlzetnerviere>igter Rahmen

unterge�eßzet,Die�enRahmen mache ih aus �ogenann-

ten Spalierlatten, die’eiten Zoll ins géviertehabèn. Sie

werden ju�t�oweit als die“breterne Kä�ten,Auf die�e

Nahmen �eveih drey zu�ammenge�tocheneStrohkränze,
-

yyelèhèzu einen Schivarmehinreichend �ind.Die Strohs

fränze de>en den Rahmen völlig, bis äuf einigekleine

Zwickelchenan den Ecken des Rahmens , tvelche“ih�os

gleich mit Leimen �auber‘ver�treiche.- Jn den Rahmen

fommt das Flugloch, und es wird auch, wié an jene,
ein Vor�chieberangebracht, Vermögedie�esRahmens

pa��etnun ein �olcherKorbzu jedemKa�tenauf das ge-

naue�te,und ih kan �ievereinigen ‘wie ih will, gleich
als ob es lauter Kä�tenwäret,

Jc la��e�eltein Körben die Vienêh weiter bauen,
als in drey Kränte, .und-wénn �iemehr Naum brauchen,
�eeich alsdenn Kä�tenunter. Die Ur�achi�folgende:

„je grôßerein cheilbarerStrohkorb wird , und je mehr
Krän-



Kränzeunterge�eztwerden , de�tomißlicherund be�hwers.

licher i�tex zu behandeln, Nichts davon zu gedenken?
daß �iebey zunehmenderSrdße �ichgemeiniglihetwas

auf eine Seite �enken,wò etwan die Bienen ihren ineis
�tenVorrath haben,

\ oder wo unver�ehensdie an und.

vor.�ichunmekklichenniedrigen Seiten der Körbezufams,
meu fommen ; � �iud�iealsdenn auch {werer zu bez.
handeln, Man muß �ie,um �iezu heben, �tarkaufa�s
�en,ülid da i�es leichtge�chehen, daßein oder der ans
dere Kratz{veichet, Und vielerléyÜngelegenheitmachefs
Aus dié�erUrfachbin ih kein Freund von lauter Strohs,
Körben, Doch fän ichnchtläugnen,das ich die june.

e Sthivärmegerner�tin �olcheStrohkdrbeeinfange.odeL
eintreibé,theils, weil 2 ódèe 3 Strohkränzeleichterzu
behandéln�ind}als fo viel breterne Ka�ten,theils, und
vorttemlich, weil ichver�ichertbin , daß ein jungesund

�chwachesVolk darinnen wieder die Kältebe��erbe�hüget

wird, ivieih davon iveiter hin meine Éefahrungenbeys
bringenund die Sache deutlicher machenwerde, So
baldaber die Bienen �ichécrmannenund volkreichwerden,

_fo laß i �iein hôlzérneKä�tenfortbauen,und �iekôns

nen, ohne daf es ihnen in minde�tennachtheiligwäre,

DREhaußen,ündgrogens reicheVôlferwerden,E

Die dritté Ögttuhgvoi Bieñénwohnüngetdieid
habe, und dexen ih ini vörjegóvorzüglichbédienè,find,
MORRShölgernenKager�tò>e,welcheden�s

CA  genauns
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genanntenPicati�chenzwarähnlich, aber dennoch �ehr

oër�chiedenvon‘ihnen,
und wie ich-glaube , auchbeques.

méêrundbe��érf nd, Statt dafdie �tehendenKä�tenvier

gläithéSeitenhabenund rund heruntver�chloßen�ind,und.

indecBreiteauf und unter einanderge�etetwerden; �o

gäbendie�eKä�tennurdrey Schenkel,(>. VIL a.) und

werdenaufder hohenSeite nebeneinanderge�eßt,�odaß.
dasofneTheilaufdasBodenbretzu�tehenkömmt,welches
die'Stêlledes viertenSchenkelsver�ilehet, Sie �indal�o
denhôlgernenLager�tècfengleich,nux daß�ieaufden Bos,
dénbretenichtbefe�tiget�ind.Vier Zoll.von untenherauf
wirdin jedemSeitenbreteeines�olchenKa�tensein. Loch
gébohrét,und ‘eintrundes Stäbgen3

LT
Zoll.�tarkdurchges

fögen(F. VII. £.) und zwar derge�talt,daß. aufden
béydenäußernSeitengedachtesStäbgeneinen Zolllang
vdr�rdßet, ‘damitih den gangenKa�ten,wenn esndthig

i�tH füglich‘daranin die Hdhehebenkan. Die�es.Stäbs
génwird abetin die Lôchereingeleinitundbefe�tiget,„das

‘fît die béybenSchenkeldadurcheineFe�tigkeitbefommen
übnichthin undHereichen fönneit.BE E

“DieZu�ammenfägungdie�ereinzelnFá�tenoderCams
merige�chiehetbeymir ebenfallsdurchSchrauben,Die

GrößeundWeitei�tdie nemliche4.
wie beyden.�tehenden

Kä�ten,13
;

Zoll
t

von aufen „ undhabenal�oden nemlis
éjenGehalt.“Hintenwird einBretvon x3 Zoll ins ges

vierte‘ange�ebetundinit dräthernenVorreibernbefe�tiget,
i

derges
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derge�talt, daß auf beydenSeiten die�esBretes, und
zwar in der Mitte, zwey Ein�chnittemit derSâge„ges
machtwerden , ohngefehr1 Zoll tief, die‘aber�oweit
�eynmüßen,daß die gebogenen Schraubenoder Vorreis
ber hinein gehen, und in die Seitenbreterdes hinter�ten
Ka�tenseinge�chraubetwerden kdnnen(lig. VIII e.)
Die�erEin�chnittdienet dazu , daßwenn ich die Schraus
be rüwerts drehe, und die er�teBiegung mit dem Ein-

_

�chnitteparallel zu �tehenfommt , ich das Vor�eß1 Bret

hinwegnehmen, undwieder ein�egenfan, ohnedáfßdie
Schraube herausgenommenwerden darf,�owieauchdas
Bret �ogleichwiederbefe�tigeti�t,�obald ichnur.die
‘Schraubein etwaswieder vorwärtsdrehe.

Vor die fördere-Oefnung des Stocks �eteich ‘eine;

Glaß�cheibe, welchein einen Rahmen.eingelaßeni�t,und

auf die Scheibe.einen breternenDeckel,der etwasgrößer
i�t,daß fein Licht durchfallenkan. Durchdie Schrau-
ben wird �owohlder Fen�térrahmenan den fordern,Ka�ten,

als der Deel an den Rahmen aufdienemlicheArtbes.
„Fe�tiget.

Jezuweilenbringeich das Fen�ter-auhhintenhin, #6.
„wieich die Bienen entweder vorwärtsoderhinterwärts

“bauenlaße. Allezeitkommtdas Fen�teraber�szu �chen,
„daßdie Bienen.�elbigenentgegen.bauen, und ich�ie
“tâglichin

Mames�chenfan. Kommen�iederSo
C3 be
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‘benabe, 6 fee ih �ogleicheinen oberziveyneue Ka�tén
für, und die Scheibewird wiederan den fordernKa�ten

befe�tigerzodexwelches noh beßer+ �obald man einen

neuen Ka�tenvor�ezenmuß, #0 darf man nur einen an-

dern RahmenmiteinerScheibeañdie�enKa�tenbefe�tigen,

Und �obalddie vorige Scheibe weggenommen, den Ka�ien

mit der Scheibewiederan�egen,

“SO ge�tehegerne, daß die�eArt von Stôckennun

bey mix vor allen andern den Vorzughaben. Diezeni-
gen Völker die einmahl in �tehendenKä�ten�ichbefinden,

laß ih daxinnen; aber denZuwachsbin ich ge�onnen
in dergleichen Lager�td>#ezu bringen. Die Vortheile,

ivelchedie�eArt Stdcfe gewähren, �indfolgendet

"D Nehmenfiekeineno großenRaum ‘ein, als die

�ehenden,und manfann allezeit; mehr �tellen,

25 Man fan�iebe�erund leichter von Stande heben,
indem mehrals eine Per�ondabeyhelfenkan, und �ie
deshalben bey ent�teßenderGefahr �ichereraus dem Wege
bringen;jedochdas i�tnochdas wenig�te.

_3) Dev Hauptvortheilbe�tehetdarinne, daf ich�ie
“leichtervi�itirenund untex�uchenkann,

ob und was den
Stdckenfehlet,Jc darf einen folchenStocknur aufden

 Küifenlegen,�ofan ichTafelvor Tafeldurchgehen.JG
fan
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fan �ehen,was er' vor Volk hat, wo etrya Schimmel,
oder Fäulniß-anzutreffen, Dieß alles kan bey,�tehenden

Stöcken nicht ge�chehen,auch ; nicht bey den liegenden.
Stroh�idcfenund ganten breternen Lägern-.

4) Jch fan leichtund bequem �chneiden„„ es �eynun,,
daß ih Honig. aus�chneidenwill, �okan ich nicht nur �es.

hen ob. und wg �elbigesanzutre�fen, oder ih mag junge
Brut im Nothfall �uchen,�okan. ich es bey.die�erArt.

Stôcken am leichte�ten.

5) Vorzüglichkan. ich. das An�eten-der neuen. Kä�ten,
gans alleine verrichten. Denn ich darf nicht den ganzen.

Stock heben, wie bey-den �tehenden,�ondernnur. fort�chies.

ben, und es i�tbekannt, daf ich eher 2 Centner, zumahl

auf einer glatten Fläche:�chieben,als.einen halbenCeutner,.
bey unbequemenStande , hebenkan.

= 6) Jch- kan gar leicht auf die�eArt die Bienen aus

Strohlagern und gangen, breternen.Kä�tènin die�eArt,

Stôcke eingehen laßen,indem man nur den fordern Deckel.

wegnimmt , und. anfänglichx- oder 2-Ka�ten.vor�eßet,

gehendie Bienen gar gerne hinein, und �iekommen dabez

nicht.in minde�tenzurück,

Auchdie�eKa�ten-paßen-zu. den übrigen, denn.�ia

Haben:einerleyHdhe und Breite mit Ständerkä�ten,und

t C 4 mit



init den Rahmen auf welchendie Stvobkdrbe"�tehen;J<'
fän di�o,wenn es Noth thut, vou einen �olchènLager ein

Kä�tgenab�chneiden,und auf einéènStätider legen , oder

vou einem Ständereinen ab�chneiden, ‘und hinten an das

Lager in die Hôhe�egen,�iepaßenvollkommen , nur daß

ih, enn ein Kä�kchenvon einem Lager ‘auf einen Stän-

der geleget werden foll, vorheëein Bretgen von | x Zoll;
�obreit als die beyden offene Schenkel von einander abz

�ichea,er�tunten hinein�ege,und mit Stiften leichte bes

fe�tige,daß der Ka�tender nur 3 Sthenkel gehabt, nun

auch 4 bekommt, welches ganz leicht und füglichge�chehen
kann, wenn dex Ka�tenvon dem Lagerhinten abge�chnit-

ten i�t, Die�esi�taber nicht nôthig, wenn manein Kä�t-

gen von einem Ständer an einen Lager�to>an�egenwill,
denn wenn ich die�esin die Höheege , �ohat es die nem?

licheGrdfie als der Lagerka�tei, und es
es niches,¡ daß

es unten her ver�chloßeni�t.

*

“$ fan alfo, wie ih ‘obenge�agt; die Kä�tenvon

�tehendenund‘liegendenStôcken ‘nichtüür wech�elswei�e

brauchen,um einen {wachen und hungrigenStoke mit

Honigauszuhelfen;“�ondernih kän auch die Bienen aus

einein Ständer in “einenLäger�toÆfortbgüen[áßen,“denn

ih habe es vielfältigaus dex Erfahrung,daß es garnichts

�chadet, wennauch dieZellen eine etwas andere Lage bes
“

Fomiineñ,ue mußic, wie leichtzu ‘erachten, ‘diè�esin

achtnehmen,7 daßwenn ich: den Ständer legenwill, es
j

5

(6
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�sge�chehe;daßdie Ro�enin dem Stoke ; nicht horizons
“

tal 1 �ondern�enkrechtoder perpendiculärzu �tehenkömè

nen: "Je habe beydes probirt, und practicablegefundén:

Jh“ habe �trohetnè'Lager�tó>e�enkrechtin-dié Hdhe ge�tels

let und Ständer’ daraus gemacht, und-dië Bienen �ind#6-

gleich:geflogenwie vorher, ‘und haben unterwärtsgebauet,

da fie ‘vorhervor oderrückwärtsgebauetD
:

Dasi� al�odie Be�chaffenheit‘meiner Giai
deren ih mi< mit großerBequemlichkeit und leichten

Rö�tenbediene. Vielleicht wird niañnchëräber, be�onders

iit An�ehungdes-leztên,noh Zweifelhaben, und glauben,
daß weni �ie.auhbequem �eynndgrên,�omüßten�iedoch

. fo�ibar�eyn. Es'i�twahr, weni man alles durch Hand?

werker machen laßeri will, �omödgtees wohl mehr Ko�ten

machen , als wenn ich ein Bret in �ehsStücken�chneide,

und daraus einen Lager�io>zu�ammennagele. Und bey
dem Ti�cherkan ich einen Ka�ten,zu einen �tehendenStocke

wie er be�chriebenworden , unter zwey Gro�chennicht ge

macht bekommen, wenn ich das Bret dazu gebe, und ein

Stock von �ehsKa�tenfommt al�oauf �echzehnund acht-

zehn Gro�chen,denn ih muß das Bodenbret und die bey-
den Breter hinten und forne mit Hirnlei�tenver�ehenla�s

fen, welches al�owiederum wenig�tenszwey Gro�chenkos

�tet. \ Aber ich bediene mi hierbey einerbe�ondern

Form, in welcherjederman, wenner nur einiges Ge�chi>k

MEPuygerade�ágenund bohren fan , �olche�ich�elb

C5 machen
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kan, und zivar ohne daß er �ich-um-die-Hoheund Weite,
oder auch um dea Winkel,

-

daß er richtig werde, bekúmz

mern darf, welches alles die Ma�chineoder Form von �i

�elb�twüret, Ja er kan, wenner einige Fertigkeit dars

inne erlangt, in einen Tage wohl zwanzig und mehr Käz

�tenmachen, „da:ein Ti�cherdex�elbigenkaum 4 oder 5,

wenn �ie accurgt �eyn�ollen,zu Stande bringen wird.

Manwird davon hoffentlichüberzeugetwerden , wenn ih
am Endedie�e-Formbe�chreibenwerde.

Jedoch, das mag genug �eynvon dem, was ichglaubs
te voraus�ezen-zumü��en,um das folgendede�tobeßerzu

‘ver�tehen.Jch fügenun die Tabellen bey, welche das

haupt�ächlich�tevon dem, was �ich.in die�emJahre mit

den Bienen ereignet, in �ich,enthalten.

1780,
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4 [Kühle,unterbroh.Flug.|«#18

|

9

s |VormittagRegen,Nach-
i mittag veränderlich; /

z

etroas Flug. - $ ‘ I

6 |Starker Abendw, warm|
S1

“|

u. guter Flug, die

A Nahrung eint gut.

|

#_
_% \VeränderlicheWitterung)

unterbrocenerFlug.| # $

|

18

|

10

, $ |Vormittägsgut Wetter, ds
Nachmitt,Gewitter,

|

$ #

|

20 [102
I e 8 203] 11

16 [Vormittags guterFlug,

_ —-09Ej—_o b-

Nâächm,gewitterhaft.] # 4 ; ‘

11 Gut. Wett, u. gut, Flug.

|]

# - 2123| 12

12 [Warm und guter Flug. # ? [225| 12

13 [Getwitterh,dochohneRe-
|

:
gen u, guter Flug.

|

+ 2 23} ia

14 os gg iFrüße Linde) è ô

__15 ¡Wie vorher, blûßet,wel-| 24

|

12
e

;

1781
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a Witterungund Slug, |: Gew. vois1781.
1781 EE AR1e1s

Jun. |__ {SF- 6
16 Früh ivarni, die chérabzwenig. E

{wül, Nachmittägbuie ci:: 2427| 13

17

18

¿I9

: 22

_

26

hieher.

mittags

te

treflich,

gewitterhaft, 2 Ln
« Nora. Deri ganzenSoni:

_mer warenin hie�igerGe- |

‘gendGewitter at Hinr-
: |

mel, aber ohneRegen, 77 E bs

und kam keines würklich

|

-

MorgensReget, nach
i

und Flug, +:

gutes Wetteru, guter Fl.

Wetterund „Slugvór:!Wa��erlinden

1

27
© 14

D

Die übrigen] ¿| 2

Lindätblüßen| |

54

‘auh ¿als
E

gut

Lu
:

TE

fi�tein Schwarm der.

gutes Wetterund 0.dery

\Negenhaft„unddennoch

Von,dato i�tNo. i t

an�tattNo. 14 ‘in der

Tabellegeführet.No,1x1

den 16tendie�esMon.|
eitigefangen worden, j

Flug n ‘ h 4

guter Flug, 4 ‘

‘ _¿ und Stein:
[Detgleichen.‘ ‘ linden

Vd.

‘Pis

1787.
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7 >81.Pernau Slug. ÉabrüingiESas
Jun. 1b +:

27 [Die Strichregen halten
2

an, der Flug i�tabergut.| 5 - ‘421

28 |SchônWétter undguter
h

49

Flug, - ‘ ‘ ‘ JE 2:4

29 [Köhleu. matter Flug.

|

+ as 122

30 (Kühleund windig, aber
$

guterFlug, Gp al 25

July. i

1 Sehr warm und unge- :

meiner Flug, $ |
‘ ‘ TZS

A \Dergleichen. 2 5 2 [30 7
3

|

Außerordentlih warm,
:

:

guter Flug, - ‘ ‘ 71532

"4 [Die Hite hältan, guter :

Flug. - ¿ [Ende der Lin:| +

|

34

5 Kühleu, regenhaft,we; den-Blüthe,
:

3

nig Flug. - ‘ Ls ¿AXE
6 |SchlechterFlug, -

|

+ 8 [213 35
Sehr�warmu. guter Fl.

zugl.ein auferordentl,

Honig:Geruch,s ].& # (232/354
$ [Ebenfalls gutes Wetter]

=

u, guter Flug u. doch, -

nehmendie Stdcke
E| ; 23134
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__ ¡Witterung und Slug. ; von

1781.) POP
Slug

YTabrung. A TE
July,!

9 |Dergleichen gut Wetter
i

und Flug. > 5 «| [345
10 ¡dergleichen.4 ‘ ; ‘+ 1342

11/13/|Be�tändigeDürre und
i

windiges Wetter. - s i i

14 iDergleichen, ‘ é 22

|

35
15 [Es regnete efli<hemal

ziemlich�tarkund war

warni, ab, wenig Fl. z (2S
16 [Kalte Strich-Negenund

Fein Flug, ¿ < 4 4134

17 [Kalt und trübe,wenig

Flug z d. Thermometerfiel

gegen Abend auf 10 Gr, ‘ ‘ 345
18 ¡Abwech�elnder- Regen,

GegenAbend nochun-

ter dem RegenFlug. ‘
| 33

19 |Thernometer 8 Grad,

fein Slug, 4 < e
4 033%

20 [Etwas wärmer , bey
i

Strichregenzieml,Flug- M
¿| 32

2x |Vormitt.warm,nachmitt,
- windig u, kühle,Therm.

E 14Grad,wenig Flug. é ‘ -

i7gr.



Vg: | Witterung ündE Vlahrung.AS
Julÿ.] : |

22 [fühlé,doch ohnêèReger: di 56

23 |StarkéStrichrégèn,falt,

Théèrni;: 0G: kein Flugz! > ‘i

24 |Heutéândérte�ichdas] Gäb keinê

Wetter,ü: würde wär: Nahrung:
imer: Mtwvas Flug:| # «

25:26 |Deëögleihei:è è É

27 |GuteëFl.dieNachtNed.) s _#

28 |FrühhellesWett.nächheë

ivindigu, trübé,ziemz

liheërFlug. è

29 [Wärniund güter Flug:|
3/3 i |Dergleichem é ¿i - d

Aug: ;

I —2 Sehrwärn 1, vörtrefli
her Fiug aber ohné

Zunahmêder Stôcke| è ¿

-3 [Es regnete abwech�elnd,

gegen Ab. Flug,auh
unter: dem Regen. SUIS

4 - [Nachmittageheliteés �i<|
ali BS s ‘

5 Nachmittagshwülündö

|

Soterrübes
guter Flug? _|fainenBlüthe.

FTI

[Gew.vóii
|N. |N.15

D 2

|b

|

ib

¿ [33

T9

19

Í9

“172
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BIEN
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:

; ! 2

1781 4 EET
BUS

¡NahrungeS
Aug.

:

ib

|

t6-
"6 |Gewitterhaft, u. unter-|Anfängl,be:

brochenex Flug. �uchtéd. Bie:| - -

7—8$ ‘Starker Zlug. nen de.Rübee! 5 -

D |Süter-Flip; u, doch neh:�aamen,aber

men die Stôcke ab. in kurzen-�a:-{87 |28L
70 |Warm u, guter Flug. he man fernerl ;

|

s

“71 |Au��erordentlicheHite, keine mehr

Therm. 30 Grad, gu-darauf; ohn-
ter Flug. fehlbar weil| - ‘

x2 _|Dergleichen. er niht ho} s

|

s

13 [Sehr warm, Nachmittag nigte wegen
:

| gewitterhaft, d. Nacht der Dürre,

darauf etwas Regen. 4 ‘ 4 128

14 [Dergleichem + > E 2s ts

15 |AnderwärtsGewittermit

4 Schloßen,darauf etl.
IES

Tage-Negen u. kühle, s 6 [x71 |/27
21 |Dergleichen. 6+ Ss ¿| 25

23 Frühkühle,Nachmittags
z

warm,die Racht kühle.} e 4 s 125,

24 |SchônWetter, Mittágs-
i

. Luff- 4 : 5 gs s ‘ ¿

251/29 |Drückendwarm, mehren-

theils Mittags-Luftc. Ta58
4 ls
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Witterungünd' e ahrüng..E
von

LUS
1781. N.11 |N,15.

Aug. |f [ibs |

30:31 |Dergleichen.Thermome- e!

ter 34 Grad. 58 # ;

Sept: | ;

1—6 Be�tändiggroßeHißeu.

Dúrre,

A

9 315

> [Etwas fúhlèr, nachher
etivas Regen. Y 14 22

8/19 ¡GutesWetter, aber wie:
|

derum tro> u. dürre. A e 4s

20 [Etwas kühleund �anfter

i

Regens 3 127 [217
GÖct.

aas z h

4 [Die Bienen, be�onders \ |

Nr. 1x hô�elnnoch. 4 11 [4

7 |Dergleichet. ; 102 {192
9 [Jn der Nacht hat es das SS

i er�temalgefroren. ; TS

T0/1 2 J�daraufwieder leidkiche ;

e *

Witterung gewe�en. E 2 ¿

13/25 Abwech�élndeWitterung|
AP

¡

“1

‘und wetig Flug. En els

E 0 P7178

21 [StarkerFro�t,den Tag
:

t

darauf helle, ES TES

S5 Ds 1981.
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1781. dl Witterung und Slu

AR
- ——-

x [Starker Reifen, der Tag helle,
170 ‘¡HellerSonnen�cheinund falt.

I 1214 ‘DreyTageRègen,
23 Schnee,Heutewurde derSicvca�tardver�loßen.
24 Helleund falt.

25 bis den gten Decbr, waren lautértrübeund nee
“

belichteTage,ohneSonne und Mond zu Ge�iichte
zu befommen;jedochfrorees nicht,

Dec.
9:14 \twourdees helleund �ehrfalt,

15 wendete�ichder Wind in We�ten,
16 fienges an �ehrzu thauen,

17 [dergleichenInder Nachtthates sinen�tarcken
Gußregen.

-

184T9 nebelichtund �ehrgelinde.
29 ¡wurdedie Nachtkalt beyNordwind,

21/22 dergleichen.
23 fieng es wiederan zu thauen.
24 ‘NachtsgelinderFro�t,amTage gelind.Mittagswind..
25 |�tar>erund anhaltender Regen, Jn der Nacht

wurde es wieder helleund fühle.
26 |[dergleihen, Die Nacht aber �tarkerNeifen.

27 trúbeund Thauwind. StarkeMorgenröthe;
GegenAbend Sturm undRegen,um8 Uhe
wiederhelle.

iras;
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1781] Witterung und Slug.
i

Dec,
|

:

28 [windigund wärm.

29 gelindeund Regen.

30 dergleichen.

31 /frúhRegen und'gelinde, bey Südwinde, gegen

Abend fieng es an zu �chneuen,blieb aber gec

lindebis 6 Uhr.

Da ih wegen des Raums, in vor�tehenderTabelle

nur die StôckeN. 11. 14 und 15 mit ihrer Ab - und

Zunahme, der Nahrung und Witterung, o wie �ie�ich

von Tag zu Tag , ‘von Zeitzu Zeit.geändert,. �ogleichbey-

fâgen fônnen, auchdie übrigenStdke nicht alle Tage

getvogen worden, �ofolgen nun kürzereTabellenvon

einigen Stöcken be�onders,inwelchenwenig�tens,das Ge-

wichte der�elbenvon Monat zu Monat bemerketworden,

und ih füge�iede8wegen bey , damitaus vielen Bey-

�pielende�to�ichererauf etwas’gewißes
8

ge�chloßenwerden

konne,

D 4; Gewiche
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Gewicht, oder-Ab-: und Zunahme der Stö 17871.

7

1780 1780
No. x. “|Get. bb |Nos JOct:|

hatte an in:

|

19

|

13 �hatte“anin| 19

|

13

nerm Guthe,

|

17gr | nermGuthe,

|

1781
A

32210

Jag
1260

fun

Emi
I E 7

Meez!
2 “

April
o T1 5:
SP 6 17 5

April) ¿ 23

|-

42
37:54 May

zg: 73 i LZ 4
May. in eq Fun.

e 4243 67 JHA RF

102
E TE elie 6 0 E39 3.

9
2 7A itzó nfi-03- [nr 8A

re 9 Tot 24

|

133
é FZ} 12

+

10L

4:7

Zed

Us

5

24 19 6 39”

Jul,
i

7-1-3854

125] 247 8:1:33

15

|

42 ;

14

|

33

Aug.
|

20

|

322
22 337 1-28

Get,
: Aug,

25 | 29} 5 1287
Abs
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Ab - und Zunahme der. Stó>e 1781+
ar

-

: ÉS n
1781 9 9E

Aug. 39 I5Z
> 1472 Jul,

\

SSO GS ETO
G

22

|

-247 7

|

21
:

Spt, Iá

|

SEE
: i Zad 27

|

18

:

Oct.
: Aia:

16

|

22
o es

Yloo
;

i
10

|

21
ug.

:

22 LS
No: Ze 1780 Sept

tvogan innerm Oct.
0

._Guthe. 13

|

135Ga Gee.
1781 2 25

Aan. 2

16,4 «Ee
ET -

den 16ten und :

E

Mrz
|

rT 8
s

17, wurde die: E
27

|

9 10.| 10J
y

“

I�erStock mit |
x

S April ; y 16

|

107

is 5
21 1bgefüttert.|, le

EST

CCC

EEA

May
x

No. de
E

I 780
24

|

72/lhatte an jn: Gee.
Jun. nerm Guíhe,| 8

|

50
/

2 7 A

Rg

D) 5 Aho
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Ab- und Zunahme der StötFe. 1781,

den 1 4ten ej.
wurde ihm x 5
1b Honig ge-

nommen,

No. 5.

hatte inneres

Guth.

den 26ten €j-

ge�chnitten.

I7SI

Mrz. 16

18.135

25 |5TGE
Jun.

:

F424
13 16

ule
e 38 | No.6.

EA
3 74Patteinneres

ts.
Guth,

Mer
Dec.

|4! 34

ESL:
res.

13

|:

27

27

|

16E
April

23| 162
May

j

24

|

17

Jun. den 25 ej. habe
ES | 29

von die�.Stoke
LS 22 einenSchwarm

SE ¿8 abgetrieben,27

|

24-952
Aug.

22

|

37
Vct.

25

|

29
YTov

IO

¿

28

1780,
Dec|

2119
1781

Mrz.
27. 1-112,

April
:

28

|

TIT
May

i

3

|

15
24

|

13
Jun.

9 13
HES

24

|

25.

¡Jul.
2

|

22

14

{

217
172

Ab-
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Mh:
und- Zunahme derStóe 1781,

1781. Aug.
|

tb. *

¿442 174 Spt

Spre. YTov
L

TA 444 6

|

281°
Zu Ende des]zee, E 29fDet: habedie¿ s

:

“Ls
A

�emSt, 416!
I

| 3 No. 8. 1781,
Honig -zuge-EL __

[EinSchwarm|JYun.
�eget. 10 [75 ¡welcherden20-| 24 1

Se 89.
® [Jun 1781 von “E AT

NO 74 408“IN. 14 ausge-:
36 E

wog am H
:

trommelt{por-Jul.
nerm Guthe:

j

22/24 ¡dn 4
|

185
i

2 i 179.
:

9

|

19
d. 26, Mart: Mrz, 1 18
i�tdie�erbred „,

|

„1 EE
terne Lager“

04 27 rd
Sto bis auf| April 30

|

17L
17 Zoll in die| ‘23

|

127 Aug.
Td

Länge abge:

|

Tay.
/

EA E

�âgetworden.

]

* EE
n n PPE

|

705 22

|

Fi:

(un, Spt.

132 7 2ASul. 20 3E
41 35 Get. Ss

FIF 1:35 X EI:

27

|

322 16 12
Aba.
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Ab- und Zunahmeder StóXe rr:

No. 9.
Ein Schwarm
von No. 19 d,

30. Jul. einge-
|

fangen,
\

Si

e

EILEfas|

hatdie�.Stock
2 Maas, oder
5 Honiger:

haltên,

E

No.x0,
den 9, März!

erfau�t| “und
Hatté

2‘am in- ;

nern Guths,:
tito

178T,
YTov

IO 107

28

|

87
1781.

Aul.| 1b

4 6

I46l 12

27 f10-

Auig*
21 74

Sept|
PE

201 5E
Oct]

I 5

3 y

4 9

5 |-1I

16

¡

10

YTov

6198
“I4 1/9

1781,

Mez.
10-158

LT 115

ds Ta Jul.hat
die�er Stock

\ge�chwärmet,

April

y

:

Jun.

: Spt.

| Oct] --

„|
TTov

“1/6113
“rro

tia

23

May
16

9 (ior
24

30

Jul.

4

rF

Aug.
I

22

217
25 E

3
222,

D= RO

a
6E 4

7 (143

ET TZ

TOL
Ï

| 1782.

id18. Febr.

E Vaut
Von der Urs

‘18h uncen.
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Ab - und Zunahme der Stô>ke178r,

LESE « r78r.

No. 11, Jun. VToOD

|

44450
y 16

|

52
=

Ein Schwarm" :
Lois) Ddr

den 15. Jun:
24

|

2# 25 14
Li 29 13 I

BZT

CAI

IRENE

eingefangen. z

&
1781,

Aull 2
No. 12. |Jun. :

I, E EinSchwarm| 9 93
22 -

. .3.
Si

von 28. Jun dle
5

e
1781

Z 125
;

6 21 7 L

9 1137
f 5

I T4

14

|

22
+ [742

2044s
202) 22

y

|
28 [115

AT 09
x1

u L

1

31 [182 3

Aug.
5 [107

9 18
T Vr.

7

Spt, A
I 2 TL

E

EED. 30 1 Ms.
5h 04

22 +

|

_xein Honig |
Get, erhalten.

SS i
4 [11 37D, 31, Eben| 31 [10x

en sten 25 3 o viele

|

4

Honig erhalten.®

|

19+ H viov|

Den 9ten aber;| 9 [137 1 jr2r
mal 2 1b x0. 4E IO 12

Vors
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Vor�tehendeTabelléenthältdie/Grundlagézu'dèrGe:
�chichte,die ih entwerfen will, Sie “enthältdie gün�ti:
gen-und widrigen Schick�ale;welchedié Bienen in die�en
Jahre gehabt, ih meyné dié abwechfelndèWitterung;
�ich'die�esJahr ereignet ; und ihrè ver�chiedénéWeide;
die bald überflüßig, bald �par�amgeive�én

;

- jezuteilen"
auch gans und gar gemangelt hat: Es i�fernerin dies

�erTabelle �chonenthalten, ihr Fleiß und Unfleiß, und

die davon abhangendéZunahmeund Abnahmeder�elben,
da _�ié_nach Be�chä�fenheitder Uni�tändèund Pflegébald

�chwerer; bald leichteëworden;

¿ und al�smehr oder wes

niger defatpinlethaben;

Weil aber dochvieles,was �i<mit ihnen
EEgen und mit ihnen vorgenommen worden; z. E. ihré

Vermehrung und Fortpflanzung / ihre Kranckheiten und

widrige Zufälle; dié Kriége und Nauübereyendie daher
ent�tanden; was man dabey zu thun vor rath�anigefunsz
den ; was der Erfolgdavon gewe�en2c. in die�enTabellen
uicht hat angebrachtwerden können, 6 werde ih �ölches
bey einem jedenMonate und Tagenöchbe�ondersanzeis

gen müßen: J< muß aber vorer�tnoch dié vorigé Win-

kerrvitterung nachhslen; die int deë Tabellenicht angemerké

Uî:

Schon zu Anfangdes Novembers1789 fiel ein zieiné

lihèéSchnee, mit großer Kälte; hielt aber niche lange

an,
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an, und wech�eltéThauwetter und leidlicherFro�timité

einander abz¿

Jc fahèmich dadurch veranlaßet; den Bienen�tans

zuver�chließen, damit nicht �oviel Bienen, durch det

Schüeégereitzet; ausfliégen und er�tarrenmöchten,Ues

berdie�es)daß ih wegen des zeitigenSchnees in Eil den

Stand �{ließènmüßte; war diè Ur�ach, daßich dié Std¿

>e niht nochmalsunwmittelbaÿvor dem Vêr�chließerwies

gen fônnen; welches den 19ten Öctbrz das lezteremal
ge�chehenwar: Die Bienen wurden �ogleichruhig und

ließen �ichihré duncfelè Wohnung gefallen; welches �ié

durch ein gant gelindes Sum�en; dafi man nur ganz ir

der Nähe hôrentonnte ; zu erkennen gaben

Den t�tenDecbs, war ziemlicherSchnééünd Kälté,

demöhugeachtetfaufté ih 4 Stôcke an die�enTage, und

ließ �ié2 Stunden weither.auf meinen Stand bringen

Es waren 2 �tehendeKörbe , und 2 große breterné Lage-

�tôcké,Ein Korb war vortreflich; der Zweytéund dex

“eine voti den Kä�tenhatten ihren Aus�tand, Ein Lager:

war aber überaus leichte; daß ih er�tlihbey mir ans

�tund,das Tragérlohian ihn zu wenden; ich that es

aber doch; und ließ ihn transpörtiren; um wenig�tens

Proben damit anzu�tellenund Erfahrungenzu erlangéti,.

wie dénn�olchéin dem folgenden angeführetwerden folletis:
Der Transport bey der Kälte hattéden Bienennichts ges

�chadet,
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�thadet,und ih fand’kaum 25 todte Bienen den andern

"Tag, da ih �ieunter�uchte. Die Strohkörbe ließ ich*

umgekehrt auf den Kopf in einen Korb �tellen,und vers

band �ieoben mit einem Tuche, Daaber die�esbey. den

bretern Lägernnicht in Acht:genommen worden , �ofand:

ih im Frühjahr, daß in dem guten Stocke eine Scheibe

Honig herunter -ge�choßen, welcheaber die Bienen wieder

angebauet hatten. Der Ort ws die�eBienen ge�tanden,

lag auf der Winter Seite einer abhängendenGegend,
und die Weide war nicht �onderlich.Es hat �i aber

durchdie�eStôcke be�tâtiget, daß diejenigenBienen, die

«us einer �{le<temWeide in eine beßere kommen, �chr

gat thun, denn �iehaben �ichalle, bis aufden {was
chen, �ehrgut gehalten, ‘obgleihdas darauffolgendes

Fahr nicht das be�tewar.

Den 2ten December nahm ih den vorhin gedachten

leichten Sto, ließ ihn in die Stube des Garten- Hau�es

teagen, �élteihn 1 Nd�elreines Honig bey, und ließ die

Stube etwas heißen. Die Bienen wurden �ogleichmun-

ter, und in 2 Stunden Hatten �ieden Futternapf völlig
und rein ausgeleeret. Weil ich bey der Fütterungmer>k-

te, daß die�esVol> den vorigen Sommer den Schnitt

uicht einmal verbauet hatte, und ein �ehrgroßer leerer:

Naumin dem Stocke war, �onahm ih den andern Tag,
als den zten December folgende Verrichtungmit ihm vor,“

Ich
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Schrücktedas hintere Bret an den Stocke bis an das

Gewürcke hinein , und ver�iriches, daß keine Biene hers
aus fonnte, Fch- ver�chloßauch das Fluglochmit einem

durchlöchertenBleche, Darauf legte ih ihn auf den

Näcken , damit die Ro�ennicht durch die Bewegung abs

�chießenfonten , und ließdas gange leere Stück Ka�ten,
worinne fein Gebäude war, mit der Säge ab�chneiden,

Jch habe nicht gefunden , daß es dem Volke was gethan

hâtte, es wax auch keine. Wachstafel herunter gerüttel

worden s

Li

E

ES cies

Weil ih leicht vérmutheùfonte,daßdas rine Nd�el
Honig , �ienichtdur den Winter bringen würde,�ogab

ih ihnen auf die vorige Art, nemlichin der laulichten
Garten�tube;nochmals eben �oviel, und nachdemes auf;

getragen , �eßteich ihn wieder auf den ordentlichenStand

ins falte, Es ließ�ichdie�esVol> in der Folge imme

�tärferhörenals die übrigenStôcke, und ih �aheau<
dabey ein, daßdie �tär�tenund reich�tenStôcke am rus

hig�ten; die armen und �chwachenaber am unruhig�te

�ind,weil �ievor Kälte freßenum �ichzu erwärmen, das

bey aber immer in Bewegung �eyn‘müßen

Uni das Neujahrlegte ès einen kleinen Schnee, es

blieb aber immer leidlich falt , �odaß es in deim Bienens

Hauße, wo noch keine Luftzúge,immer laulicht war,
und die Bienen �ichmit mäßigenGe�um�ehôrenließen

E Den
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Den 1zten Januar fieng" es an kälter zu werden,

Den 14ten froren das er�temaldie Stubenfen�ter, Den
15ten nahm die Kälte zu! bis den 19ten, da es Thauwets
tex wurde und regnete, Am �elbigemAbende fieng cs an

zu �chneien. Den 20�etifror es hart, Den 2 �ten

gieng ein �tärkerMittagswind und regnete heftig. Die

folgenden Tage fror es wieder �ehr�tar>,nachdem es

einen Schnee geleget, welcher den Januar hindurch daus

erte.

Man�ichethieraus, wie �chlechtder heurige Winter

vor die Bienen getive�en�eynmüße,da �ihdie Wittecung

alle zwey Tage geändert,und �tetsmit Fro�tund Thaus
wetter abgewech�elthat.

Den 30f�enJanuar war ein ziemlichleidlicher Tag,

wesivegen ih meinen Bienen�tandöffnete, und die Bie-

nen, �ichzu reinigen, fliegen ließ. Jh ergriff mit Fleiß

die er�teGelegenheit hierzu, weil ih vermuthen mußte,

daßbey �olcherBe�chaffenheitder Witterung , die Bienen -

viel gezehret,und mit Excrementen �iar>beladen �eyn

möchten, Sie flogen um den Mittag ziemlichgut, da

aber die Luft gegen Abend kühlewurde, o ver�chloßih

iviedèrumden Stand. Währenddes Flugs wech�elteih
áber die Bodenbréter und �äuberte�ieauf einmal von den

todten Bienen und andern Unrath, dex in Stöcken befind»

lich war, Jch mer>te dabey an, daßdiejenigenStôcke
t

welche
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welchegantz herunter gebauet hatten, weniger tvdte Bies

nen hâtten, als diejenigen, in welchen von unten hinauf
leerèr Raum war, Daher halte ich dafür, dafi viel lees

rer Naum in den Stôcken nichts ngen mü��e:Ünd die

Ur�ach, warum in den vollen und bis heruntéëgebaueten
Srôckfén weniger todte Bienen gefundeiiwörden, i�;„deucht

mich, in folgenden zu-�uchen»Wann das Gewürckebis

nahe an das Bodenbret gehet, �skönnendie Bienen, die

von der Roße ab und herunter gegängen�ind,de�toleichs
:

ter wieder an denen heräbgehendenWaben ; . die nicht �o

falt als diè Wändé des Stocks�ind,zuni Ne�tezurückges

hen, und �elbigesfinden;- da �ièim Gegéntheilan den
Wänden des Stocl2, an welchen�iehinauf kriechenwols

len, oder in dem leeren Raume gar leichtér�tarrenkdne

nen, ehe �iedas Ne�èoder den Klumpen Vienenwiede

finden» Ueberdem �ind�olcheStôké mit vielen leeren

Raum auchkälter,und könnenvon den Bienen nichtübers

‘all erwärimetwerden, wenn �ieauchnoch�o�ehrbrodemen-

Der gange Februar war �obe�chaffen, daßichwegen

falter und �chle<hterWitterung, die mit Schnee und Res
gen oder Thautetterabwech�elte, dièBienen nichéfliege

laßenfonte:
:

Den 2ten Mert, da ih gegen Mittag meitie Bienes

be�uhte,fand ih, dafi der {wache Sto>, den ich ei

paar mal in der Stube-gefüttert,ganz �tillewar« J<
E3  flopfs
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flopfte einigetual an den Sto, aber es wak kein Laut ¿u

vernehmen, Jh nahm ihn von Stande Und öôfneteihn
fand abex , daß das Volk darinne todt war. Um ihn
genauer zu unter�uchen,und die Ur�ach‘von die�emZufäll

zu entdecken, ließ ih ihn nach Hau�etragen , �etteihn in

die warme Stube, und fing an die Ro�ennach einandèr

aguszu�chneiden,welche voller kodte Bienen waren # die

theils in den Zellenfie>ten , theils zwi�chenden Ro�enan

einander hingen. Es war abex eiù großerFehler von mir,
daß ich �oge�chwindedie Tafeln ausbrach, wie man aus

den folgendengleicher�ehenwird,

Haß der Mangel |der Nahrung hauptfächlihan dem

Tode der Bienen Schuld �eynmogte, vermuthete ih glei

daher, weil �oviele Bienen ganz Und gat in dèn Zellen
�te>ten, wv ft Nahrung ge�ucht,und darüber vermatiet

waren, Die Bienen waren inzwi�chenkaum etliche Mis
nuten aus den Stoke heraus in die Stube auf ein Tuth
ge�chüttet,(0 nahm ich wahr, daß �ich«nige mit den

“Füßenund Fühlhörnernbewegten, Jch nahm darauf
Honig und Wein etwas warm gemachk,und be�prißtedaz -.

mic den Klumpen todter Bienen. Mit Verwunderung
erblite ih �ogleihein Bild der Aufer�tehung.Alles

fieng fich durch einander an zu bewegen, auf die Beine zu

treten, mit denFlügelnzu {lagen , aus einander zu fries

<en, ja theils auch zu fliegen, Unddie�es alles gieng

wider mein Vermuthen�oge�chwindezu, daßichfürchtete
meine
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meine. Stube möchteein Bienena�to>werden, und konte

uicht ge�chwindegenug ein paar leere Kä�tenanbey. brins

gen, �iedarein zu �chmeißenund ein�tweilenzu verwahren,

F< mu�tein. der. ganzen, Stube die Bienenzu�ammenkeh-

ren, ja von den Fen�ternwiederabnehmen, dahin choz
viele geflogen waren.

i

Nun �aheichein, wie �{limm.ic es gemacht, daß

ih die Wachstafeln ausgebrochen, ehe ichvon ihrem vdlz

ligen Er�terbenver�ichertgewe�en, Wäre das Gebäude

noch in, der Ordnung gewe�en, �ohätteich gar leicht die

von Todes�chlaferwachende Bienen hinein �chmeißen,und
ihe neues Leben. mit. etwas Futter - Honig �tiär>en,und
das {dne Volck_.bis zue Tracht erhalten können. Was

�ollteich.nun mit den. Bienen. ohne Haus: anfangen 2
Es wäre noh Rath vorhandengewe�en,wenn' i die aus-

gebrochenenTafeln nur gant herausgenommen,und bey.
dem Ausnehmen...uicht in Stücken zerbrochen,ja um die

todten Bienen aus den Zellen heraus zu kriegen, nicht

gans ins Kleine. gebracht hätte; denn. �shätte.ich- die

Wachstafeln wiederin den Sto �chenund �iemit hôlßers

nen Spießenbefe�tigenkönnen. Aber nun war guter Rath

theuer, Jch konte.�ienicht einmal.recht, füttern, ohne

zu befürchten,daßdev.größteTheil aus denKä�ten.fliegen
möchte.Jc ent�chloßmichal�oden andern Tagdie�es

Volk mit, einem �chwachenStocke auf den Abend zu vers.

einigen, Jch.that die�esauf folgendeWei�e:

: Ez od
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Ich zog unter dem Deel des Ka�tens, worinne die

lebendig gewordene Bienen waren, einen Bogen Pappier

hinweg, und befe�tigteihn an dem Ka�ten,damit ich den

Deel hinweg thun“fonte, und die Bienen mit dem

Pappier ver�chloßenwaren. Auf den Ka�tenmit dem

Bogen Pappier �eßteich alsdenn denjenigen Sto>, in

welchendie Bienen eingehen �ollten, ¿0g darauf den Bo-

genPappier behut�am, mit Hülfe eines andern, darzwis

�chenhervor, daß es nun ein Sto war, Es gieng auch
ein Theil von den aufgelebten Bienen in die Hdhe , wie

ich aus dem Ge�ummeder Hausbienen merkte, und ver:

einigten�i<hmit denen in dem Stoke, Allein ih fand
den andern Tag, daß die mei�tenwieder er�tarretauf dem

Bodenbrete lagen , die ih mit �ammtdemKa�tenwiedee

hènwegnahm, und auf ein Bret �chüttete, um �iezu zähe
len. Bey dem Aus�chüttenwurdeich gewahr, daß noch
ein Klümpchenin demKa�tenin einerEcke hängenblieb,
in welchemdie Bienen no< etwas Leben zu haben�cie
nen. Jh that �iewieder in eine temperirteKammer, um
zu �ehen; wie lange �ienoch leben würden, Den dritten

Tâg waren �ieér�tärretund �chienentode,
UD

Jest fiel mir ‘ein, ob etwa ‘derWeißer.in die�em

KlumpenBienen�>enkönnte. Jc nahm�ieheruntér,
und �i¡e hingenallé neinander.Da ‘ichfiedurch�uchte;
fand “ich�ogleichden todten Weißer.Jh nahm ‘ihn

“�ammtden Bienen,und eilte damit in die Stube / ün
as mehs



_——— 71

mehrere Ver�uchezu machen, Jh legte den Weißer in

meine Hand, hielte ihn vor den Ofen, und hauchteihn

jezuweilenauh an. Nach Verlauf einiger Minuten be-

wegte �ichein Fuß de��elben,wie auch die Fühlhörner,

Darauf merkte ih auh an dem Rü��eleinige Bewegun-

gen, und nach und nach lernte er auf den Füßen�tehen

und friechen. Judeß da ih mit dem Weißer mich be-

�chäftigte,wurden die andern auch wieder lebendig. Jh

nahm �ogleichein kleines Kä�tgen,�onur 6 Zoll ins -ge-

vierte hatte, und zur Erzeugung einiger Weißel be�timmt

war, und �eßteetwas von dem ausgebrochenenen Ge-

würc>ehinein, be�prúußtees mit Honig und Wein, und

that den Weißer mit �einenBienen darein , die auch �o-

gleich das aufge�prißteHonig zu le>en anfiengen , und

�ichbis den gten Märzdarinnenwohl befanden.

Da {dne Tage kamen, �ebteih das Kä�kgenau

den Stand und bfnete es. Einige Bienen flogen auch
etwas vor. dem Stocke herum. Da der Abend fühle

wurde, bedeckte.ih das Kä�igen"mit wollenen Lappen,

“um�iefür dem Fro�tezu bewahren, Allein die. Nachf
wurde �ehrfalt , und den andern Tag fand ih Weißer

und Bienen abermals tod. Durch den. warmen Sonnens

�chein„ der gegen Mittag wär„ erholete.�ichder Weißer
nochmals, die Bienenaber- blieben. mehrentheilstod,

Jh ließ das Kä�tgenalsdenn;zwar-.indie Stube tragen,
aber den andern Tag waren alle tod und blieben tod-

E 4
' ohne
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vhne daß �iewieder erwe>et werden konten. Daich den

Weißer genau be�ichtigte, faud ih, daf er �icham Leibe

mit Honig be�chmierethatte, wovon er �terbenmü��en,
weil es ihm an Bienen fehlte, die ihn able>en und reini

gen können. Er �tarbal�o weder vor Hunger nochvox

Kälte, �ondernwar in �einerUnxeinigkeiter�ticket.

Sch habe bey- die�enUnd andern Fällen einge�ehen,
daß es wahr �ey,was andere {on bemerkt,daß der

Weißek immer bis zulegt lebendigbteibt , es �eynun ent,
weder, daß er mehr aushalten kan, oder daß die Bienen
lieber�etb|Hungers �terben,als ihren “Weißelhungera
la��en,und bey der Kälte ihn �olange umgeben und um-

Fchtießen,bis �ie�elb|erfroren�ind,

Den drittenMärzhabe ih das zweytemal den Bie:

uen�tandgedfnet. Weik es aber no etwas kühlewar,
�oflogendie Bienen nicht �onderlich.

Den xten März �pieltenbey warmen Sonnen�chein

Ns Stôcke für.

Den x 3ten “Märzwog ih meine

“

dbrigen Stdcke,
um zu�ehen,wie viel �ieden Winter über verzehret, wie

viel �ieVorrath no< hätten, und was ihnen folglich
genommen werden könte/oder gegebenwerden mü��e.

Folgens
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FolgendeTabelle. wird hoffentlih die�esdeutlich vor

Augen �tellen,wobey ich: abex. nochmals bemerken muß,

daß hier nicht von den Gewicht:des ganzen Stocks , �ons

dern nur von dem innern Guthe de��elben,nehmlichvon

Honig , Wachs und Bienen die Rede �ey.

No. jwog1780.|[1 | 1781 | ia 2
in:

1b Tagêë
1 /d. 19. Oct, 13 dez Jan. xr

|

2
| 104

8s |—13 —

\B———

|

tr 2%

|

H1O.

15/—29/— |H — [64 35 | 94

a9
— FB —= [rj € fics

5 |[—4 Dec] 34 [d.x3.Mrz.| 27 7 | 98

6 |= 2 — [uil kai 71 l4x3
14 |—13 Oct! 25//d.31. Yan. 184 62 [110

17 \— — —

pie
d. 27.Mrz.) 92) 123 [163

4
|— 8 Oct] 501—13 — 35.1 15 156.

Die: ex�tenvier-Stdke auf vor�tehenderTabelle, als.

No. 14.3 15> und 2. geben allein zu er�ehen, wie | �tark

meins Bienen vorigenWintev, auf dem ver�cho��enem.

Stande verzehrthaben, da die: übrigen, weil �ietheils

Eher oder �pätergewogen worden, theils andere-Verändes

xuug erfahren haben, hierbey nicht in An�chlag.gebrachs
werden können. No, $. und- 6. �indnicht allein ‘mitten

im Winter transportirt worden, welches-nothwendig-eins
/ Es Verang
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Veranla��ungzu mehrerer Zehrunggegeben haben-muß;

�ondern�ie�indauch er�tden 1 zten und 27�en Merz
17831 das er�temalnah dem Winter gewogen worden,
und al�o�echsbis �iebenWochennach dem er�tenAusflu-
ge, Und wenn man bedenkt, daß im Februar und Merz
die Vienen �con�tarkBrut ein�chlagen,und al�oviel

Honig zur Echaltung' der�elbennôthighaben , �oi�leicht

‘einzu�chen,warum �iemehr gezehret haben. Und die�es
gilt guch von No, 4 und No. 17,

-

Wenn ih nun abex

aus dem, was die vier er�tenStücke ohugefehr in 14
bis 15 Wochen gezehret haben, die Mittelzahl nehme,

�obeträgtes 32bb was im Durch�chnittéauf einem Stock

fommt , und es würde nicht einmal �ovielbetragen, wenn

No. 2 nicht dur< einen be�ondernVorfall veranla��et

worden, �ovielund nocheinmal �ouiel
als die drey er�ten

u zehren. s

I< merkte dieTelfsdes Winters bey BieniaStoke
ein vorzüglichlautes Summen,und je zuweilen war es �o

laut , daß ich nicht anders vermuthen konte ,- als daß es

au��erdem Stocke �eynmü��e.Da ich es aber wegen

Dunkelheitdes Standes nicht entdeckenfonte, �oließ.ich
es bis zum Ausfluge dahin ge�tellet�eyn,

-

Alsdenn aber

Fand ich, daß das Dekelbret , welches.mit? keinen Hirn-
lei�tenver�ehenwar, �ichgeworfen und eine Oefnungoben
„am Haupte des. Stocks gemacht hatte, Die auf die�e

Wei�ein dem Stocke ent�tandeneZugluft, Hatte die Bie-

nen
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nen verunrußiget,daß von Zeit zu Zeit welcheherausge-

gangen waren, die! �olcheslaute Summen verur�achet
hatten, Jch fand aber zugleich , daß die Bienen wäh-

rend des Winters bey die�emAusgang�ichgereiniget hats

ten, indem um gedachte Oeffnung eine Menge Excremen-

ten befindlich waren. Daß war ohnfehlbar die Ur�ache

daß die�erStock 6 1 gezehret,da die andern, ob�ie gleich
ében o �tarkund theils noch�tärkeran Volk waren, nux

2 bis 3 fb gezehréêthatten,

Die�esaber, daf die durch dieOefnung ausgegänges

ne Bienen �ichgereiniget hatten, brachte mich auf die Ge-

danfen, ob man beydén Stôcken nichtéine �olcheEinrich-

tung machen fônne, dáß die Bienen auch mitten im Wine

ter, wenn es höchig wäre,�i reinigen könten,ohne
von dem Stocke abzufliegen, Jch machte die�erhalbfolz

gendènVer�uch: Jch verfertigte kleineVor�eskä�tgenvor

bie Flügldcher,dáß die Bienen zwar durch‘die’ darinne

ängebraächtenLöcherLuft hatten, auch aus dem Stoke
'

herausgehen,‘aber dochniht abfliegen fonten. Allein ich
müßge�tehen, daf ih meine ficht däbey nicht erreicht
hab: Es giéigenzar die Bienen in dié�esVor�etzkä�ts

_ Lé , nd fehrtèn auch“wieder zurückiù den Stock, ich

Häbé‘aber nicht gefunden,daß�ie�ichbey ‘die�erGelegene

Héit‘géreinigetHätten. "Juztwi�chenHabe"ih doch �olche

Vörfäßein anderer Ab�ichtnicht undienlich:gefunden, zu-

tada him Winter meine Stdcke mit dem Flugloch-nach
Ms dem
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dem Junernz,des Standes zukehre, damit i< de�tobe��er
�ehenund hörenkan, was bey ihnen vorgehet. Hiexbey

finde ichdieVor�ätze�chrbequem, indem dabey keineBiez -

uen abfliegenund. �ichverliehren, aber doh zum Fluglos
che heraus fonnen. Da im Gegentheilwenn man ents

wederdas: Flugloch.ganz ofen läßt,manche Biene , zus

malwenn bey, Oeffnungdes Standes.Licht in den Sto
fällt,verlohren gehet; oderwenn man�ie ganz.ver�chließet,
die Bienen die heraus wollen,und �i einge�perretfins.
den , tumultuiren, und den ganzen Sto> mit unruhig.
machenkönnen, ios

:

Gedachte.Vor�egkä�tgenmache ich. aber ganz. leichs.
und �ehrwohlfeil auf folgendeArt : . Jch nehme ein Stü.

gen Latte oder Bret. 4; bis. 5 Zoll lang, und 2 bis 3 Zol
Hreit. Aus �olchen>Bretgen �chneideich, auf der einez
Seite in dex Mitte ein Stückgen 2 bis 3 Zoll in die Län;

ge. und. 1,5Zoll in die Breite. hexaus,, und lege überdie�en

dadurch gemachten Aus�chuitt,ein Stückgen�ogenannten

Schu�ter-Sgan,und befe�tigees mit Leim oder kleinen

Mâgelgen.,,o. i�i;das ganze, Werk: fertig, - Ein. �olches

Kä�tgenkan ich in. der Ge�chwindigkeit.vor. das- Fluglocz

�eenund. wiederum. hinwegnehmen. Nux mü��en,wie
�elbleicht zu. exachten.i�t, in den aufgelegten Span ets

Lichekleine Löcher.ge�chlagen, und �elbigexmit den Brete

gen-gepa��etwerden, damit hey dem:Vor�ebenfeineKluns

En:ent�tehenwodurchdie Vienen hexausfommenkönten,
Die�e.
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Die�eKä�tgenknnen auch im Sommer gar gut gebrauchét

werdén , �ieabends nach dem Fluge, vor einen Sto> zu

�egenund frühzeitigwieder wegzunehnén, dènn auf die�e

Wei�efan man erfahren, was im Sto>e dörgehet,indein.

alles was �iedes Nachts heraustragen wollen , z, E, gès

tddete überflüßigeWeißel2c, därinne liegen wird,

Den 25ten Merz�chnitteih einen liegendenStrohs
forb , den ich vor etlichenTagen gekauft, forne und hins
ten bis àuf das Gewürkeab, �ebteihn �enkrechtin die

Hôhe, um ihn zu einen Ständèr zu inächên, und nah
ünd nath in theilbare Kä�tenzu bringe, Er ließ�ichauh

dadurch ideñig irre machen, und bauète nah weniger Zeit
in diè unterge�ezteKä�ténhinein

Weil ih damahls den Gedanken hegtè,ñichtsals

theilbare hdlzerneStänder zu haben, �ohätteich auh
No. 16, welchèrvorher ein großer�tèohernerLager�töÆ

war, folgender Maßén zü einem Ständer zubereitet. Jc
hatte nemlich de Korb hinten und fore, �oweit ès nue

_ hunlichwar, abgé�chhitten, und auf beyden Seiten die

Strohde>el wieder vorge�ezt.Darauf legte ih ihn auf

“denNücken,und �chnitteunten ein viere>igtes Lochvön
8 Zoll hinein, und legte ihn �odannmit die�erOefnung
auf einenmeiner Kä�ten,daßêr hinführonichtvorwärts

�ondernvon oben herunter bauen mußte, Er that és

auch, ob er gleich im Anfange �chwerdaran gieng, aus

.
' den
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dem Strohforbe herunter in die Kä�tenzu bauen. Wei

aber die�erSto eine -�{léchteFigur machte auf dem

Plage wo er �tund, und ih auch einen Ver�uchmachen

wollte7 ob es nicht angienge, einen Stroh�tockgänzlich

und auf einmal abzu�chälen; und ihn ein ganz neues

Kleid zu geben, \& mußtedie�erden 26�enMärz an eis

nem warmen und �onnenreichenTage folgendeOperation
mit �ichvornehmen la��en.

I< trug den Stock vom Standé ati einen �chattiger
“Hrt,an die Stelle de��elben�ete ih ein�tweileneinen

leeren Sto, damit �ichdie abfliegenden Bienen daran

ver�ammlentonten- 1 Jh zer�chnittedaraufzuer�tdie

weidenen Bänder , womit die Ringe des Stocks aneinan-

der befe�tigetwaren y nahm den Fordérx- und Hinters

Deel heraus; und ldßetealsdenn einen Ring nachdenx

andern, 0 behut�amich fonte, von dém Gewürke ab,

�odaß endlich die Tafeln mit Brut und Honigentblòßt

da �tunden, Weil ich mix aber voraus dié Vor�tellung

gemacht, daß wenn die Tafeln von den Wänden des

Stocks abgelòßtworden, �ieleicht wanken und durcheins

ander �türzenkönten , (o hatte ih hölzerneSpießgew

in Bereit�chaft,womit ich �ogleich,als ih eine No�e

wanken �ae,�olchedurch�tah, und an das übrigeGes

würke befe�tigte,Auf die�eWeiße ldßteich glücklichdas

ganze Stú>k Korb von dem Gewürkeab, und verwahrete

es von dem Ein�turz,Da aber die�esentblôßfteGewürke

eine
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éihe ganz andere Figur, als meine viere>igten Kä�ten

machte," �omußte ih nothwendig an dem Gewürke �s

lange �chneidenund puten , bis ich zwey Kä�ten,ohue

Kreute darüber bringen konte, wobey aber doch viele

Hohlungen in den Kä�tenblieben, welche nicht von den

Wachstafeli ausgefülletwurden, Jh legte endlich eis

nen Deckel oben darauf, und befe�tigteihn mit Schraus

ben. Jh eilte den umge�chaffenenStock an �einenvoris

gen Stand zu bringen, damit die abgeflogenenBienen

nicht zu andern Stdcken eindringen möchten, welches

fiebey den näch�tenStôcken allbereit ver�uchten, und die

Stammbienen wurden auch würklih dadurch in etwas

am Volke verringerte

Nun 1vak tieinè grdftéSorgé, ob dies zer�tdhrteund

loßgexi��eneGebäude von �einenBewohnern wieder bes -

fe�tigetwerdet würde, Jch dfnetédeswegen den andern

Tag, �obaldih in den Stand kam, den Sto>, und

wie �ehvverwunderte ih mich, da ich �ahe,wie die Bies

nen allbereit die Tafeln �owohloben am Kreus, als an

den Wändender Kä�tenwieder angeheftet und befe�tiget

hatten.

“

Jn der Folgé haben �ieauh die Lücken und

Hohlungen mit neuem Gewürke ausgefällt, und mit

Brut be�eßzet.
j

Bey die�emVer�uche�aheich-al�sein , daf es aller

dings practicable �ey, ei Volk mit �einemGewürkeganz
und
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und gar und auf einmal in einen andern Sto> zu brinz
geu, Aber ih will es demohngeachtetNiemanden anras

then, es mir nachzumachen,Denn nichts zu gedenken
von der großen Hudeley , die damit verknüpfet,und von

dex Gefahr, daß bey aller Vor�ichtder ganze Sto ver-

unglúckenfanz #0 muß ich auch �agen,daß die�erStamm
in der Folge nicht mehr �ofleißigund nahrhaftgewe�en
als vorher, und daß hier ohne Zweifeldie er�teUr�ach
zu �uchen,warum er in der Folge von Volke getomz
men, und mit einem andern copulivet werden mü��en,

So ein großer Freund ih von �olchenkühnenOperas
tionen �on�tgewe�en,und �iemit Lu�tverrichtet e 0
bin i< doch jegò anderer Meynung!,und habe einges
Fehen, daß dergleichengewalt�ameBehandlung wenig�tens
auf ein oder zwey Jaÿr die Bienen zurückewirft,

Ganz andere Be�chaffenheitHat es aber, wenn ma

gange Lager�tòkein theilbare Lager�tôkenah und na<
bauen läßt, welches leichtlih und ohne alle Gefaht zu
bewürten i�t,

Dasheurige Frühjahrwar ungemein zeitig, die Bäus

me �chlugeneher, als andere Jahre, aus, und die Blüs

then famenungewöhnlichfrüh+ Den r5ten April fiens
Hen die Stachelbeere, den 1Ften die Kir�chen,und den

Zo�tendie Birnbäume an zu blühen, al�obey nahe
3 bis 4 Wocheneher denn im folgenden 1782�tenJahre,

da
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dàdie wênigen Stächelbéér/ünd Kir�chblüthen,die vom

Fro�teübrig geblieben waren, �ichden 1iten und 12ten

Mayzeigtem Die er�ten5 Tage des Apxils wâreit ée

ivas falt} und deswegenauch fein Flug: Vö óte

aber bis den 23�en war be�tändigtrö>enè üns twarmé

Wittérung und guter Flug, dié Biénerizüchtgéwanii dess

ivegei ein �ehtgutes An�ehén,Alles �tundin voller

Blûthez allein dás Ende des Bâunbluthe wär de�s.

�{lechter,naß und falt; üid. die Aepfelblüthéwurdé

inehrentheilsdurch diè Safträüpéverderbt, Dié Stdc>ké

nahnien alfo theils 2 bis z Pf. zu; z+ E: No: #4, theils

abér nahmen �ieauch ab, nachdèmfie�tärkoder �chwäch:
ani Volkè waren:

Nach dér' Bauinblüthewar géwdhnliché�chlechteNahs

rung; ehe die Wie�enblumenaigièngên,Und die foges
nannté Hörnérkraükheit�telleté�ichauh zeitigerein. Jh

fieng einigiè Bieneit, die folchébunte Fa�enund Bü�chel

auf dèm Kopfe hatkén, ünd fad, däß és ein würklicheë

‘Auswuchsaus deim Köpfe; ünd keineswegesblos Fâs

�igenvon Vlütheuwären, welchédie Bienen befuchtund

in dèr Zaügéèhäügengebliében; wie inich einigé ver�ié

ern wollten, Ss wenig ich hâbé ausfindig machen

fdnnèn,was és rigéntlichinit bie�enBü�chelgenäuf dei

Köpfen voë eine Be�chaffeüheithabe, ünd welchésdes

Grund ünd dié Urfachdie�erEr�chêinung�ey, 6 habe i<

doch nicht béierfe, daß diejenige Bienen, dié fslché
S5

:

ät
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fi hâtten, matter als andere oder gar frank geivé�en

wären, ih habe im Gegentheil wahrgenommen, daß mit

�olchemKopfputgever�eheneBienen, eben �owohl als

andere , die ihn uicht hatten, geflogenund gehößelthas
ben, Die Unthätigkeitdèr Bienen zu �olcherZeit liegt

vielmehr, wie mich dünkt, in dem Mangel der Nahs
rung, der in die�etJahres-Zeit �ichzu äußern pflegetz
ehe diejenigenBlüthen in Menge vorkommen „= die Honig:
bey �i haben , und von den Bienen ge�uchtwerden.

Danun einige von meinen Stôcken überdieß{wa<
waren, �ohabe ih mi< gemüßigetge�ehen,�olchebis

zur völligenTrachk mit einiger Fütterungzu unter�tügenz

Jh muß aber hierbey be�ondersanführen, daß ich auch
einen Ver�uchmit Tonnenhonigègemacht habe. J<
wußte zwar wohl, daß die mehre�ten�olchesHonig für
gefährlih und nachtheilig halten, und es durchaus wis

derrathenz ih würde mich auch deswegen , ohnerachtet
es mir an reinem Honig fehlete, nicht dazu ent�chlo��en

haben, wenn nicht auh andere , von welchen ih nur.

den Hófler anführenwill; ver�ichert, daß man �ichbey
einer gewi��enVor�icht�olchenHonigs im Nothfall ohus

Schaden bedienen fônne. Jch that al�o von �olchem

Tonnenhonig, welches mir ein Pfe�ferkuchenbe>erablies,
nach Vor�chriftdes Hóflers S, 161 in einen Ke��el,
goß ein Drittheil Wa��erhinzu, und ließ es bey einem

gelinden Feuer den dritten Theilwieder ein�ieden, da ih
é es
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es inzwi�chenbe�tändig�{äumète,Und daimik fo lange

fortfuhr, bis ic glaubte;daß es veine genug �eynmoche
fe. Jch habe �olchèsHonig alsdeimn vorecf ein paaë

Stdeken vorge�ebt,welche mir eben nicht �chram Herzen

lagenz da i<h aber fand, daß es ihuen nichts �chadete;

�vuderndabey munter flogen, � habe ih es denen ané

derú, #6 Unter�tügungbedurften, auch gegeben, ohne dié

miñde�kenübeln Folgen davon ver�pürtzu haben. Jch

muß abér hierbey auch anmerken, daß das Honig ; de�

�enich mich bedienet, {dn und reines Honig war, in

iveléhemich nicht dei gering�tenUnrath vorfand, und es

war von dem hie�igenge�eimtenHönige in nichts weite

unter�chieden; als daß ès �ichin Tonnen befand, und

einen etwas �âuérlichbitternGe�chmackhatté, weil és vhnêë

Zivcifel auf der Heide ge�ammletwar;

Jc habe auch damals nv< eine anderé Probeniit

Bierwürzegemacht. Weil es mir zu um�tändlichwar;

die Fütcerungwelche Herr Riem vorge�chlagenhat; zus

zubereiten, und es- in geringererMa��ezu machen, es

nicht der Mühe verlohnt, �oglaubte ich; daß es auch mit

Würze von gedarrten Ger�ten-Malze, oder mit Würzé

von braunen Biere angehen mü��e,Jh nahm dahes

vier Maas �olcherWürze,die ich fa�ttäglichaus dei

Brauhäu�ernhaben fonte, und that ein Maas Honigs

dazu, und lies es nur ein wenig �chäumen,ohne es auf
ein gewi��esMaas einkochenzu la��en,und �egtees déii

Ÿ 2 Bi
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Bienen vor. Sie nahmen es mit Lu�kauf, und waren

nmanter dabey, Man darf es ihnen aber nicht zu warm

unter�es-n, an�on�tentreibet es die Hinterleiberauf und

gehen viele verlohren, Jh �aheein�tmal, daß aus ei:

nem Stocke, den ich mit die�erHonigwürzegefüttert,ets

liheBienen nazheinander hérauskamen, die dicker waren

als die andern. Sie liefen �chräng�tlihvon dem Stocke

hinweg , konten nicht recht fliegen und kämen auf der Ers

de um, Jch fieng einige auf, that �iein einé Schachtel
um die Ur�achdie�esZufalls zu erfor�chen,Nach einer

furzen Zeit fande ich �ietoieder eben #6“wie die andern,
und �ieflogen zum Stoke, Diejenigenaber �oau��erdem

Stock auf die Erde fielen, er�tarcetenbey den kühlen

Abend�tundenund giengen verlohren, Wenn ich aber

die�eHonigwürzerecht abgekühltihnen vor�egte,habe ich
�olchesnicht wahrgenommett,

: j

So un�chädlichaber die�eFütterungi�,�omdchte�ie

dochalleine nicht hinreichend�eyn, am allerwenig�tenkan

man �ie,auf ‘den Winter die Bienen damit zu füttern,
brauchen, und man betrügt�ich,wenn manglaubt, daß�ich
die Vienen einen Vorrath auf den Wintex davon �ammeln

fônten, den i< habe nah genauer Abwägunggefunden,
daß am Ende der Sto> nicht mehr am Gewicht zugenom-

men, als das Honig betragen , #6 i< der Würze zuge�e-
get hatte, Jm Nothfall aber bleibtdie�eFütterungim-

mer ein gutes Mittel �eineBienen auf eine Zeit lang zu

erhalten und dem Hungerzu �teuren,

Jn



=== 5

In die�em�{le<tenJahre habe ih au< mit der

Brodfütterung,welche in einer Schrift, unter dem Tittel :

Ylachtragzu den Anmerkungen , zur Verbe��erung-

der Bienenzucht in Sach�en, von einem Bienen-

freunde in Plaui�chhenGrunde. Dresden 1774 an-

gegeben worden , Ver�uchegemacht, und ih will meine

Erfahrung hierübergufrichtig bekanut machen. Jch ha-

be, wie der Verfa��erdie�erSchrift vor�chreibet, ({ônes
Maigtenmehl, mit vor�ichtiggereinigten Weißhefeneinmen-

gen , den Teig genug�amin die Hdôhegehen, und die da-

von gemachten Brode dunkelbraun ba>en la��en.Jch

Habe, �obald das Brod aus den Ofengekommen , �olches

voneinander ge�chnitten, und auf dieBro�edas �chön�te
"

reine Honig gego��en,�ovieldas warme Brodnur anneh:

men wollen. Jch habeferner �olchesBrod, nachdemes

verkfühlet,in zwey Stôcken den Bienen vorge�ezet,welche

auch �ogleich�ichhäufigdarauf legten und. zehrten, Al-

lein ih muß aufrichtig ge�tehen, daßdex Erfolg mit mei-

ner Erwartung nicht überein�timmte.Denn nachdem die

Vieneneinige Zeit, darauf gelegen, und. dasjenige Honig,
welches �ieerreichenfonten, ausge�ogen,verließendie

mehre�ten�olchesBrod. Einige. blieben länger darauf

liegen und machtenordentliche.Gänge:und. Hohlungenin
das Brod, um das darinne befindlicheHonig, welches

�ieohnfehlbar durch die Witterung. darinne wu�ten, her-
aus zu holen, Sie �chrotetenauch�tarkin die Bro�evon

oben her , �odaß das Bodenbret davon voll lag, : Aber

F 3 E
endlich.
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endlichwurde die Bro�e, wie leiht zu erachten , rüftig
und hart, und die Bienen verließendie Fütterung,bis
auf einige wenige , die bald ab bald zugiengen, und vict-
leichtdurch.den Geruch des Honigs, der noh unten im
Brode war „ darzu gereizet worden, Da fich alle Bie-

nenvon Brode nach einigenTagen zurückgezogenhatten,

nahm ih �clbigesheraus und bra< es voneinatder,
nahmaber dabey wahr, daß uoch vicles Honig darinne,
be�ondersnahe an der Rinde , wo die Bienen nicht hins

fommen fônnen , befindlich war, undwelches auf diefe
Weißenichtzu Nuten kam,

Weil ich glaubte¡_ daß ich vielleicht ettoas ver�chesæ

haben könnte’bey dem er�tenmale.,�owiederholteich den

Ver�uch,Der Er�olgvar aber ebender�elbe,Wennal�v

der Verfa��er�chreibt:„Die Bienen �chrotondie ganze

Bro�ebis auf die Rinde heraus , tragenes ins Gebäude
und leben den ganzen Winter davon,“ #0 muß ich ge�tes

hen, daf ich �olchesnicht al�ogefundenhabe, Meint dex

Verfa��er, daß fie blos altes Honig, das in dex Bro�egé-

we�enherauênähmenund ins Gebäudetrügen,�owü�te

ih nicht, was es vor Vortheilbâtte, wenn man das

Houig er�tmit dem Brode vermi�chte, indem auf diefe
Weißedoch immer vieles in dem Brode zurü>bleiben

mus, wenndie Bienen �olchesauch noch �o�ehrzer�chro-

jen und aus�augen,Sollten aber die Worte ¿ „Sie tras

gen es in das Gebäudeund leben davon,
“

fovielheiße,
daß
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daß.die. Bienen auch die Bro�e.mit. in das-Gebäude trüs

gen, �omuß ih �agen,daß �olchesnicht �ey,indem �ie

-

zivar die Bro�e�hrotenund zernagen, aber nichts davon

quftragen. Wie.�ollten�ieau. die Bro�eauftragen 2

ynd worzu �ollten�ie�olchesthun ? Ueberdies, �ohabe

ich auch die Bienen �owohlehe i< ihnen: das Honigbrod

einge�eget,als auh nachher, wenn ih die Rinde, und.

Bro�amenwiederheraus gethan,hatte, gewogen , aber

dabey gefunden , daß [�iewährend.dee Zeit, da �ieauf

dem Vrodegelegen, gar nicht zugenommen. Wie fönten

�ieal�ovollends gar im Wintex davon zehren und leben2

Inzwi�chen.ivill ich die. Behauptung des. gedachten Bienen-

Freundes. nicht be�treiten,denn vielleicht haben es �eins,

Bienen be��erbenutzet als die meinigen, Soviel aber muß

ih no hinzu�e6en,daf ein anderer Bienen-Wirth allhier, -

die nemlichen Ver�uchegemacht, aber auch eben dgs.

gefunden, was,ich von meiner Probege�agthabe.

Von 28�ten.April. bis den. zten,May-nahm No. 14-

um 5 2 Pf. und No.5 nur 12Pf, zu, Hieraus erhellet,

wie �ich�tarkeund �chwacheStdckedie Witterung zu Nube

machen können. Wenn auch das {du�teWetter und die

be�teWeide vorhanden, �o.kandoch ein:f{<wacherStock

wie No. 15 �olche.nicht recht nuzen , weil die Zahl dex

Arbeiterzu. lein i�t,und doch,immer ein großerTheildex

Brut halber im Stoke bleiben muß. Da hingegen ein

. farker,Stock, welcherbey der Menge des Volks Arbeiter

I 4 genug
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genug hat, �ichdervortheilhaftenWitterungjuNugemachen tan,

Von 4ten May an nahmen die Stôke �ichtbarab,
�odaß No. 14 welcher den ¿ten May 20 kPf. wog, den

25 �tenMay noch ‘14 Pf. hatte, und al�owährendder

Zeit um 6ITPf. leichter worden war. Eben die�esnahm

ih auch wahr bey No. 1.4.11, 17.18. Es hat die�es

auch {on Herr Abt Wolfgang zuGleink bemerket,wie

aus dem zweyten Bande dex Axbeiten dev Gberlau�i:
zi�henBienen-Ge�ell�chaftpag. 10z. angemerkt wor;

den, und dié Bemerkung wird be�tätiget, daß der May
den Bienen �ovortheilhaft niché�ey,�o{dn und anges

nehm ex auch�on�tenzu �eynpflegte.Ich glaube’es liegt
hiervoneine doppelte Ur�achzum Grunde.

“

Er�tlichblü-

hen zu der Zeit die cigentlichenHonigblumen noch nicht,
und es i�tda no flemme Zeit, AlLdenn #o bruten ‘die

Bienen in die�emMonathe am �tärk�ten.Da nun äu��er-

lih noh ni<t Nahrung in Menge vorhanden , �vmü��en

�iefreylih den innern Vorrath angreifen , um ihrer Brut

�attNahrung zu �chaffen,und darüberwerden �ieleichter,

Den 4ten May fieng zwar die Ca�taniean zu blühen,
abev der trockenenWitterung halber mußte�iekeinen �on;

derlichen Saft haben, denn die Bienenbe�uchten�ienux

�ehrlvenigu-

Den



Den x7ten Mayließen �i<bey Vo. 14. Drohnen

au��erdem Stoke �chen,welche aber von den Arbeits-

Vienen angefallen und abgetrieben wurden» Die�eswax

feine gute Vorbedeutung in Ab�ichtdes Schwärmens,

wiewohl ich angemerkty daß dem ohngeachtetziemliche

Schwärmeim andern Jahre gekommen, obgleich die

Drohnen anfänglichvon den Bienen angefallenworden.

Ein einziger guter Tag, an welchem es Nahrung giebt,

macht, daß �iedie Drohnen wieder ruhig aus und ein-

fliegenla��en,

Am 24�enMay wurde es beyO�twinde�skalt, da�
|

an dem Ba��inim Gaxten früHMorgens auf einem Bre-

te, welches bey dem Sprunge gelegen, Eiß zu �ehen

war; jedochhabe i< nicht bemerket, dafi es viel Scha- .

den gethan, indem es nicht einmal dem fri�chenTriebe

des Weins nachtheiliggewe�en,

Dén 28�en May trieb No. 14, nochimmer dié

Drohnen ab, da im Gegentheildie übrigen�tarkenStöcke

�olchedulteten,

Die Nahrungfieng mit Ende des Monats an be��er

zu werden , daher wurde auch dey Flug �tärkerund em�i-

ger , ‘wie ich denn beyaller Gelegenheit wahrnehme , daß

fich der Flug mehr nach der Nahrung als der Witterung
richtet, Bey dem �{dn�enWetter i�twohl der Flug dex

Bienen matt und �chläfrig,wenn es an Nahrung fehlt
Es : Im i
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Jm Gegentheil.�tehetman �iefleißig und em�igbey wins

diger und. na��erWitterung fliegen, wenn es eben gute

Nahrung. giebt. Jch habe ge�ehen,daß �iebey der Lins

den: Blüthe�ich.an einenziemlichenRegen nicht. viel' ges

fehret haben, �ondernimmer tapfer aus und eingeflogea.

find, wie. man gus der Tabelle unter dem 26�ienJunius.
unter. andern �chenwird.

Den X4ten Junius fieng dis Fräh-Lindean zu blús

hen. Jc habe aber alljährlich, �owie auch heuer , bes

merket, ‘daßdie Bienen �elbige�ehr�par�ambe�uchen,
Sie muß al�onicht �o.honigreich�eyn, als die übrigen,
o �ie.gleich. 'vortreftichzu. blüßenPfleger.

Den 1sten Jun, erhielt ih einen Schwarm».wels

<zes nach hie�igerLandesart �ehrzeitig. i, da �ie�on

nach Johannis �ichgewdhulicheinzu�tellenpflegen.Ee
fehet auf meinem Stande, unter No, 11. und i��tatt

No.14 von 24- Jun, täglichgewogen worden , weil ih

von No. 14, wie ih gleichnachher anführenwerde , eis

nen Schwarm abgetciebenhatte. Der.vorhin gedachte

Schwarm unter No. 11 wurde er�twider meinen Wille

in. einon Korb. eingefangen, in.welchemex. auch die er�tere

Nacht blieb. Den folgendenTag�tießih ihn aber ig

einen theilbaren- breternen Ständer, Er' hatte die, vorige
Nacht. �einGebäude. kaum angefangen, und nichts mehx
als ein Täfelgen cines Speciesthalers groß:angebauet.

Wie ex �ichdarnachgshalten,i�t,aus derTabellezu er�ehen,

Den
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Den xten Junius fiengen die übrigenLinden an zu

blühen, und wurden nun von den Vienen häufigbe�ucht.

Da dies Jahr �ehrfrühzeitigwar, Und ich be�orgte„, die

Nahrung möchte bey der anhaltenden großenDürre ohn-

ver�ehensabnehmen, und. die �pätenSchwärmeal�o keis

ye hinlänglicheNahrung habén,um �ichden Winter-Vora

xath ver�chaffenzu fônnen,�oent�chloßich. mich einigs

Schwärme abzutreiben, oder wie man us �on�t�agt,

auszutrommela,

Ach hatte font eben keine Lu�k,aufdie�eArt Ableger
oder junge Schwärme zu machen, weil es mir �ehrbez

�chwerlichund auch gefährlich�chien. Jh fand zwar hin

und. wiedér �chrgute. Anweißung,wie die�es.Abtreibeu.

ge�chehen,und was man darbey. in Acht nehmen müße,

wennman. �einenZwe erreichen und. die Zahl:�eine

Stôcke glücklichvermehren wolle, Allein. es. kam mie.

dem ohngeachtet. noch. alles zu um�tändlichund zu bes

�{werli<hvor. Ve�ondersdaß man mit be�tändigem

Rauche die: Vienen zu�ammentreibenund bezähmen, die

beyden- Srdke mit Tüchernverbinden, und den ausgas

triebenen Schwarmvom Stande weg und aneinen éntz

legenen Ort bringen la��enmü��e,es. �ey,nua eine. Stuns

de oder. nur etliche hundert Schritte weit, Da ich abox.

darüber nachdachte, �oglaubte.ich, nach.der- Be�chaffens

heit meiner Bienen�tó>eund meiner ganzen Einrichtung
hie Sacheduxchgewi��eVortheilenochleichterzu, machen,

Und,
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Und ih habe nach ange�tellterProbe gefunden, daßman

ohne allen Rauch, ja ohne Kappe und Hand�chuhe,auch
zur Noth ohne Gehülfen,einen Schwarmabtreiben kòn-

ne. Jh muß aber nochmals �agen, bey einer �olchen

Einrichtungder Stôcke uud des Standes, wie ich habe,

Jh will“�odeutlich und �okurz, als mir es möglichi�
mein ganzes Verfahren be�chreiben,

J< fee voraus, was von andern {on in Ab�icht
der Zeit , dex Be�chaffenheitdes Stocks,der Witterung
und Nahrungrichtig bemevketworden, nemlich: daß die

ordentliche Schwärmezeitdie \{i>li<�tedazu �ey, daß
ein Stock vieles ja auch überflüßigesVolk, dabey aber

auch hinreichendenVorrath von Honig haben mü��e, daß

‘die �chön�tenTage, da kein Gewitter am Himmel, und

die Nachmittags-Stunden von 2 bis 5 Uhr �icham be�ten

‘dazu {hi>en, und endlich, daß nacheines jeden Landes-

Art ordentlicher Wei�enoh eine Zeitlang und wenig:
�ens 14 Tage volle Nahrung zu vermuthen �eynmü��e.

Finde i< nun um ge�ezteZeit einen �olchenvolk und hos
pigreichenSto, �overfahre ich folgendermaßen:

Jch lege: neben die�enSto> ein leeves Bodenbret,
auf die�esBodenbret lege ih einen Bogen Pappier , das

Pappier muß aber �tark,etwa gutes Noten-Pappier, und

der Bogen o groß �eyn, daß wenn der Stock darauf ge-

ebet wird , �olcherauf allen Seiten eine Handbreit no<

hervors
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hervor�idßet,
- Regal:Bogen�chicken�icham be�tendazu.

Wenn die�esgé�chehen, #o �chiebeih �olhemStoke

den Vor�chiebervdllig vor das Flugloch, daß die in

�elbigembefindlichenLuftlöchervor das Flugloch 'zu �tes

hen kommen. Ohnverweilt hebeih nun den ver�chlo��es

nen Stock auf das Bret, worauf das Pappier lieget,

�eßé�ogleichan �eineStelle einen leeren Stock von gleiche

Be�chaffenheit, damit die zurückkehrendeiBienen ein�tk-

weilen einfliegenund �ichaufhalten können, Den auf
den Bogen Pappier �tehendenStock, trage ich aldenn

aus der Hüttean einen �chattigtenOrt kehre ihn-behute-

fam um, daf er auf dem Kopfe zu �tehenfomint. Dar-

anf binde und befe�tigeich auf eine andere leichteArt das

Pappier an den Stock, worinne die Bienen �ind, daf

wenn i< das Bodenbret Herunternehme, die Bienen.

nicht darunterherausfriegen können. So bald das Bot
deubret hinweg, �türzeich einen leeren Stock etwa von
drey Kä�ten,der chon vollig zurechtegemacht �eynmuß, :

mit dér Oefnung auf das Pappier, und ziehealsdenn. das"

Pappier zwi�chenbeyden Stöcken behut�amhervor. S<
fagé mit Fleiß, behut�amhervor, denn hierbey kanam

er�tenein Ver�chetvorgehen, daß der obere leere Stock

rut�chetund weichét, und al�sentweder ein Theil Bienen
oder wohl alle hergusgehenz denn wenn auh nur 20

oder 30 hérausfommen, alsdenn i� die Sache �chon

be�chwerlich, weil �olcheBienen alsdenti au�erordentlich-

tô�e�ind,und den Vienen ; Vaternôthigen, Kappeund.

Hands
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Hand�chuhHerbeyjufuéhen,Zieheih abèè béhutfä
das Pappiet datzwi�chenhervor, �okan keine cinzigè
Biene entwi�chen.Um nun alsdenn bey dem Klopfen
de�to’�ichereràuf alle Fälleund alle Wegé zu �eyn, -

�chraubè-ich gleich die beydeùStde zu�ammen, vers

�treichedie Löcherund Vor�chieber,daß
wi�chenden

Stôckèn weder Licht,- noch viele Luft hineinkan, Dieie�es
if deswegen nöthig, weil�ichdiè Bienen �on�t,wo fe
Lichtund Luft merken,änlegen und heraus;ufommen
�uchen,“und folglich dadurch abgehalten werden in die
Höhe in den leeren Stock zu gehen, Jc ins gaL
nichis bey dee Sachè, indem ic die beyde Stdeke vers

�chraube,

-

denn ih der Zeit fallen die Bienen über das
ungedekelte Honig her, und nehmén in der Ge�chwindigs
fèit (0 viel zu- �ich‘als fie nur können , cbeu \o wie eit

hnaturlichèrSchwarm zu thun pfleget, wenn ev ausziehe
will, Und ‘das i�tauh (ehr nôthig, weil �ie�on| lees

in den neuenStock kommen, Und bey ihrer neuen Hauss

haltung gleichim Anfange �ehrzurückkommenwürden;

SchHabevorhinge�agt,daß,der leeréSto, iù

welchenih das Volk treiben will, vorheë{bon zugerichs
tét �eynmü��e,Dahin rechne ich vornemlich,daß er reits

lich und wohlbefe�tiget�eynmü��e:Dabey i�taber au<
undthig, daß das Fluglo< in dem obern Kä�tenofen
und mit einem durchlöchertenVor�chieberber�chen�eyn

Ma�e¿ theils, damit die Bienen, denen das vorherigé
Flugs
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Fluglo< ver�hlo��en, dadur< gehörigèLuft behalten,
theils daß�iedurch das einfallende LichtFereitzet werdeit

de�tocher in -die Hôhe zu gehen, Jh pflegenochübers
dies den obern Deckel nux leichte anzu�chrauben,daß zwis

{en ihm und den ober�tenKa�teneine kleine Klunze-bleis

bet, und auch dadurch Luft“und Licht in voriger Ab�icht

eindringen tans

Wenn nün aîles die�esge�chehen, �ofangéi< añ

dem vollen Stocke auf allen. Seiten mit kleinen Stdckger
an zu trommeln, und �ebédie�esmit untermi�chtenfleiz

nen Pau�en�vlange fort , bis ich glaube , daß das Volk

�ammtdem Weißel in- den obern Stock �eynmöchte.Jch
fan die�es trommeln und pochen ganz �icherund mit allex

Gemäglichkeitverrichten, ja durch ein Kind verrichten
la��en,weil gar keine Gefahr, von den Bienen belä�tigek
oder ge�tochenzu werden, vorhandeni�, indem beyde
Stdcke durch die Schrauben an einander befe�tiget�ind,

�odaß wenn auch beyde Stdcke umfieïen, dennoch gau

nicht zu befürchten, daf die Bienen heraus könten. Ob

hinlänglihVolk hinauf �eh, kan ih durch die Glaßé

Scheiben �ehen,die an allen Kä�ten�ind,und wenn

die Bienen �ichzu�ammenhängenund nicht o

-

äng�ilih
mehr hin und her laufen, und auszubrechen�uchen, #8
i�tau ex Wei�elunter ihnen, �owie denn ordentlich
der Wei�elmit dem großenHaufen.hinaufzu gieben

vinti Habe
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“Habe ih ‘nun die Vermuthung,daß Vol und Weis
�elin die Hôhe �eyn,welchesgemeiniglich in zehen bis.
¿wdlfMinuten , nachdént ih zu tromnieln ängéfangeü,

ge�chiehet,#6 nehmé ih dié Schrauben,wéelchédie béys

den Stöcke zu�ammengehalten; wieder hinweg; und hebé
den obern Stöck �änftevón deni untern in die Hdhé, und

�ezeihn auf ein be�onderBodenbrét; das ganz in dex.

Nähebereit liégenmuß, Jh mußdié�esAbhebet des

neuen Stócés deswégen �ehrbehutfani und �achteverrich-
ten , weil �ichfon�ider ganze Klumpen Bienen oder doch
ein großer Theil der�elben,dà �ie�ichnur ganz leichte
an éinander angehärget; abrei��enund in den untern

Stock zurückfallenkan, Dem alten Stoke ghe ih �ein

Bodenbrét wieder ; wendé ihn um, fee ibu fobald als

möglichauf �einenalten Stand, daß die vom Felde zus

_LückkommendenBieneii wieder eingehen, Und die Brut

be�ezenkönnen, Und weil bey die�e Tages-Zeit; bey

�chönenWetter, die HälfteBienen auf dem Feloe zu�eyn

pfleget, #&i� innerhalb einex Stunde der Sto wies

derum be�elzetz

Z| nun der ausgetriebenéSchwärruhig, welches

zu érkentten giebt, daß ér den Weißel bey �ichhabe, (o

ver�chließei< ih; ünd �eßéihn än éineindunfeln und

fühlen Ort bis auf den Abend; jed wiege ich ihn
vorher¿ unt dur<s Gewicht zu erfahren, wie �tarker

étivá

LEmöchte,Hat er unter4 Pf. �oi�tex {hwach,;
if
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él i�taber gut und �tark,wenn et 4 Pf. und drüber wies

get, Jch muß die�esdeswegen iwi��eit, weil er nah Bes

�chaffenheit�einerStärke den andern Tag behandelt verz

den muß, Wenn ès nun anfängt„ dämwmerichtzu wers

den, und die Bieneit nichtmehe fliegen , #0 �egeih iht

aufden Stand, und zwargleich neben dén alten Stock,
und dffneihm das Flugloch, Die Vienengehen zwar ans

fätiglichhäufigheraus, allein weil-die Nächtherein bricht,
�obègeben�iefichbald wieder zur Ruhè und fangen ihre
neuen Bau ani

Die�enAbendrückeichbeybeStöcke derge�talt,daß
dèr Plat , iwo dek altê bi8her ge�tandeli,fa�tganz [ees
bleibt , die beyden Stöcke aber auf beyde Seiten ge�czet
werden. Jf der Schwarm gut, und hat wenig�tens

4 Vf. o la��eich es beydie�erStellung bewenden, nus

daß ih das Schild, �oam alten Stöcke gewe�en,hinweg
_

thue, damit diejenigenBienèn, die des andern Tages
von dem Schwaënie abfliegen, �ichnichr dadurch verleites
la��enzu- den alten Stocke zurückzu kehren, als wodurch
der junge Schwarm allzu�ehrge�chwächètwerden würdes

Ft aber der âbgetriebeneSchwarm zu �chwach,daß és

nur Zwey bis Drey Pf: wieget, �ohängeih das Schild
des alten Stocks an den Stock des jungènSchwarms,

damit ein Theilder- Bienen , �oden andern Morgen vot
dem alten. Stocke âb�liegen, zu dem Schwakmeeinkchreit

:

und ihn ver�tärken;Auf die�eArt fan ich ai er�ten,ät

G déin
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dem folgenden Tage, die Vienen in die beyden Stdcke
vertheilen , wie ih es für gut befinde, Sehe ich z, E;;
daß der alte Sto> noch viel Volk hat, �ola��eih das

Schild an den Schwarme, Jch kan auch allenfalls den

Schwarm etwas mehr auf die alte Stelle rücken,o
wirg Volk genug zum Schwarme gehen, Finde ich gegen

den Mittag , daß der Schwarm genug�amVolk erhalten,
\o nehme ich das Schild ganz hinweg, damit kein Stock
vor den anderndaraus Vortheil ziehe. Jf es aber ohinz
gefehrge�cheheny daf der alte gar zu �ehr- auf die�eArt
entvölkert worden, �o-thueih auf kurzeZeit mit ihm das,
was ih mit dem Schwarme vorgenommen habe. Auf
die�eWei�ekan ich theils dur Hülfedés Schildes, theils
mit dem nähermanrücken eines Ste>s, nach dem alten

Plate das Volé theilen, wie es mir gut dünke,
*

Auf jezt be�chriebeneWei�eHabe ih nun den 2cfen

Junius von No, 14 einen Schwarm abgetrieben. Die
volle Lindenblüthewar �eitein paar Tagen angegangen,
und die Witterung war {dôn, helle und warm, Der

Stock war bis herunter auf das Bret gebauet, und vollex

Bienen,

“

An innerm Guthehatte er 28 {5, “Das Abs

treiben ge�haßheNachmittags um 4 Uhr, und gieng bey
dem vorhin erwähntenVerfahren vollflommengut von

�tatten,ohne daß eine Biene heraus gekommen wäre,
Der Schwarm �elb�t,den ih abgetrieben, wog aber nicht

mehr als 2 Pfund, wovon die Ur�achdie�ewar
Á

daß
y

ih
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ih den obern Sto mit-dem ausgetriebenen Schwarm zit

<nell aufhub, in der Meynung, daß die darinne bez

findlichenBienennicht herausgehen �ollten,Durch die�es
Verfahren ge�chahees aber , daß ein großerKlumpen
“Bienen�ichabriß, und in den alten Stock zurückfiele.

Jh lernte aber dochhierbey, daß man �ichbey dem Ab-
D

heben des neuen Stocks, nicht für den Bienen zu fürch-
ten habe, denn es that gar feine als als wenn �ie�techen

wollte, �onderndie abfliegenden eilten nach dem Stande,

Ohnfehlbar werden �iedur<h das Trommeln und Lermen

�obetäubet und zahm gemacht,daß ihnen die Boßheit
darüber vergehet. Da ih Abends den alten Stoc“

No. 14 unter die Wage brachte, fand �ichs daß ev

faum ein paar Pfund leichter worden, und no< vollex

Volk war, Da nun auf �olcheWei�eder Schwarm viel

zu hiwa< an Vol>, als daßer die gute Nahrung hätte

nußen und fich Winter-Vorrath eintragen können , #s

�uchteich ihn zu ver�tärken,und �etteihn deswegen“�os

gleich abends neben den alten, und hängtedas
LO

von E 14. über �einFlugloch.

Jch gieng den andern Morgen�ogleichfrühe in meis

nenBienen-Garten ; um zu �chen,wie der Ver�uchgelin-

gen“ werde. Mit Verwunderung erblifte ich aber, daß

zivar genug Bienen von No, 14 ausgiengen, aber toecnige

zurückkamen,daß aber im Gegentheil wenige von No. $

(denn die�eNo.befam der neue Schwarm) abflogen, aber

G2 de�to
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de�tomehrere beladen bey ihm eingiengen. Je freuete

miÿ über den guten Erfolg , und gieng in der Meynung
hinweg, daf �ichder junge Stock auf die�eArt {on vérz

�tärkenwürde. Jch gieng die�enTag über Feld zu eis

nem Freund, von welchemih Abendsum 7 Uhr zurücks

fam, und �ogleichin den Garten gieng.
"

Hier tamen
mir meine Kinder entgegen und �agtenmir: daß det

Stock No. 14, au��erordentlichwild und bô�egewe�en,die

“ Drohnen gewürgetund herausgetworfen,und Niemand -

zu �ichgela��enhabe, Jh fand auch �ogleich,daf etlis

he Hundert todte Drohnen vor dem Stoke lagen, und

da ih in den Stock hinein �ahe,�chrwenig Volk!darinne

befindlich, und in den unter�tenRo�enfa�tkeine Biene zu

�chenwar»

“_J<unter�uchtedarauf den jungen Schwarm No. 8,

Indem ich ihn aber aufhebenwollte, fand ich ihn au��ers

“ordentlich�{<wer,und bey dem Aufheben offenbahrte

es �ih,daß er �ovoll Bienen war , daß keine mehr

bineingieng, Der Schwarm war al�ozu �tark, und

der alte Sto>k zu {wa< worden, und hiervon wax

keine“anderè Ur�ach, als weil ih das Schild des alten

Stockes den ganzen Tag an dem jungen Stocke hatte

hängenla��en, wodurch es ge�chehen, daßalles Volk das

hineingeflogen, und der âltere Sto> entvölkert worden,
und �obalddie�er�eineAbnahmegemerket, die Drohnen

abgebi��en„ um. bey �einemNoth�tande�ichdie vielen
S

Fre�e
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Fre��ervom Hal�ezu {hafen Jch wußte mir al�oweis

ter niht zu helfen, als daß ih den folgenden Tag das

Schild wieder an dem Mutter�to>hieng , wodurch�os
-

gleich�elbigerwieder zu Volke kam , das Schild aber

“gegenden Mittag gänzlichwegnahm, und dadurch mine

Ab�ichterreichte, daß�ichdie Bienen in die zwey Stöôcke

zu gleichenTheileneintheilten, wie denn nachher in beye
ven Stöcken alles ruhig wurde, der junge aber 23 Ka�ten

vollbauete, und. bey dem �{le<tenJahre, und der frühs

“zeitigenund {nellen Abnahme der Nahrung, bis zum

9ten Julius , 19. Pf. eintrug, der alte aber von 232 Pf
es wieder bis auf 35. Pf. brachte« t

Den 27 Juniustrieb. ich einen Schwarm von No. 10.

gb, Jh verfuhr auf die nemlicheWeiße, ver�ahees aber

diesmal , daß bey Herausziehung des Bogen Pappiers,
zwi�chenden Stôcken eine kleine Oefnung.ent�tund,daß

‘etwa eine Mandel Vienen herausbrechenkonten, Das

Ver�ehenwurde dur einige Per�onenverur�achet,die:

eben in dem Garten zugegen. waren , und die Handlung
mit an�ehenwollten, aber guch vor ihre Neugierge�traft

wurden, indem die ausgegangenen Bienen �ogleichauf
“ße losgiengen, und in dem ganzen Garten herumjagten,.

vhne �ichder�elbenerwehren zu können, �o.daß auch wes.

ige, ohne ge�tochenzu werden, davon kamen, Ueber:

die�enlächerlichenVorfall mochte ich wohl nichtErn�tges
‘nugbey dem Trommeln bewie�enhaben, daherkam es

-- G 3
N

i

da



102 ——
—

daß niht Volk genug und auch dex Weißelniht, in die

Hôhe gegangen war. Jh mer>te- die�eswegen der ge:

dachten Zer�treuungnicht eher, als bis ih den Stock ab-

gehoben, und den alten Sto> �chonan �eineSteile ge-

�eßethatte, Die Unruhe und das tumultuiren der Bienert

‘in dem neuen Stocke überzeugtenmich, daß der Weißel

fehle. Jh �etteal�o�vgleich den Schwarm;neben‘�eine
Mutter, und dôfneteihm das Flugloch, - Jn der größten
Eilfertigkeit �türzten�ichdie eingefangenenBienen aus

ihrem Stocke heraus , und zogen wie eine HeerdeSchaafe
wieder in den alten ein, Es war al�oaus dem miflun-
genen Ver�uchekein weiterer Schadeent�tanden,als daß
die Bienen eine Stunde in ihrex Arbeit ge�tdhretwaren,
denn von dem Augenblicke an flogen und trugen�iewie

- vorher , und man fontenichtmeren,daß mit ihnenets

was vorgegangen war.

Jch �ahedaraus, daßein mißlungenesAbtreiben bey
weiten nicht �ovielNachtheil bringe, als wenn bey ans

dern Arten der künftlichenAbleger, es �eyduxch Theilung
der Stdcke oder durch Ein�e6ungeiniger Brut - Tafeln, die

Sache verunglücket,Nach meiner Ein�ichthat al�oauch
hierinne das vorhin gedachte Abtreiben eines Schwarms
den Vorzugvor dem Ableger-machen,

Hier mußih no< bemer>en , daf dex alte Sto mit.
ivelchemih den mißlungenenVer�uchgemacht, damals

?

nur
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nur 22 | inneres Guth gehabt, welches zu wenig war,
indem ih gus den nachherigen Ver�uchen�ovieleinge�e-

hen, daß wenn ein Schwarm ohne Gefahr und mit glük-

lichem Erfolg abgetrieben werden �oll,der Mutter�to>

wenig�tens30 Pf. am innern Guthe haben muß,damit

er auf alle Fälle,zumahl wenn er am Volke�ehrge�<hwä-

chet worden, und aus der Ur�achnicht Arbeitergenug

hat, die gute Nahéungzu der Zeit zu nugen , doch�ei:

nen Winter-Vorcath gewißhabe.

Den 28�en Junius trommelte ih einen Schwarm
von No. 6, aus, Der alte Stock hatte 26 Pfundins

neres Guch, Jh griff ihn �tärcker“anals den vorigen,

und der Weißelwar glückli<hmit dem Volcke übergegane

gen. “Weil aber der Schwarm zu �chwachwar, �over;

fuhr i< mit ihm, wie mit No. $., �etteihn neben die

Mutter, gab ihm der�elbenSchild �olange, bis ich glaube

te, daß er �attVolck hätte, Er nahm darauf in kurzer

Zeit fein zu , �odaß er den 30. Jun. in 2 7 Ka�ten,18

XPfund wog, und da die Tara x0 3 Pfund betrug, �chon

9 2 Pfund inneres Guth hatte. Dex Schwarmbekam;

die No. 12+ und �einSchick�alwird weiter unten be�chrie-
‘ben werden,

Denren Julius�{wärmeteNo. 10, freywillig, nach-
:

dem ich, wie oben gedacht, den 27. Jun, von �elbigem
einen Schwarm abtreiben wollen, aber den Weißelnicht

G 4 mit
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mit bekommenhatte, Die�erSchwarm war Abends 5

T Pf. hieraus erhellet no< mehr, daß der Ver�uch,den

ich den27 Jun, mit ihm gèmacht,nichts ge�chadethabe,
und daß, wenn das Abtreiben auch jezuweilennicht gez

“lingen�olte,da es mir doch nachhernichtwieder begegs

net, es doh auc feinen weitern Schaden.verur�ache,

_Den Tag vorher; ehe der Schwarm gbging ; wog dex

“_Mutter�to>am innern Guthe 26 Pf. In der Folge hat
y

‘mich aber auch die�e Stock gelehret, daß wenn dex

Mutter�toc>nicht Vorrath genug hat, �owohldie natürs

lihe als fün�tlicheVermehrung nicht viel nutze �ey,

Dex junge Schwarm betam die No. 13, und hat bis den

x5 Julius, al�oin 14 Tagen nicht mehx vor �ichges

*bracht als 10 Pf. von welcherZeit gn, er �owie die bris

genuStöckewieder abgenommen hat. Man �iehethiers

_gus, wieviel ein paar Tage austragen, welche ein
Schwarm‘eher,oder �päterfomt. -

Den 6. 74ail 3+ Julius.habe ich in An�ehungdex

Zunahmeund Abnahme der Stècke folgende Bemerkung

“gemacht,Den 5. und 6. Julius wax regenhafte und

“veránderlicheWitterung , und dex Flugunterbrochen, das

her auch die Stôe abnahmen , wie No. 15 ¿ welcher
Stock in 2 Tagen 3 Pf. leichter wurde. Den 7+ way

es aber warm, guter Flug und ein ordentlicher Honigs
Geruch bey dem Stande, Die Stdcke nahmen dahero

„au��erordentlichzu, wie 4, E, No. 15, 4 Z Pf, und

No,
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No. 2, 5 Pf. în einem Tage �chwererwurden, Den .

9+ Julius wap Abends ein �ehr{ônev Taz, der Flug

war auch gut, und die Bienenhöô�eltenbe�ondersviel,

Jch erwartete mit Verlangen den Abend um bey dem

“Kiegen‘vonihrex Zunahme ver�ichertzu werden, Wis

er�taunteih aber uicht, da ih fand, daßdie Stòcke

nicht nur um gar nichts zugenommen hatten , �oudern

nochmerklichleichterworden waren. No, 15 wax x1 Pf.
leichter worden , da ex den vorigen Tag 4LPf. zugenöms

men, No. 3 hatte 2 Pf. verlohren, und. �odie übrigen,

die ih unter die Wage brachte, Es war mir die�esans

fänglichunerflärbar,und alle der Sache Ver�tändige,die

ich darum befragte, wuau�tenmir auch keine Auskunft zu,

geben, und dies um �oviel weniger, da �ieniemals �o

genau ihre Bienen beobachtet hatten, und auch wegen
Mangel einer bequemen Wage nicht thun können,Ih
dachte der Sache weiter nach, und, zog auch andere Bea

merkungen in Erwegung , und. ich.glaube, daß esBie
dermaßenexklärtwerden könne.

Jh �etevoraus, und wird wohl von jedem, wels

cher nur etwas von den Bienen weis, zugegebenwers

den mü��en, daß die�efleißigenArbeitedas Honig niché

o in den Blumenfiudên,wie tir es in den zugemachtên

„Zellen-aus�cneidenund in un�ernNuben verwenden z

�ondern�iefinden nur, daß ich mich �oausdrücke, dis

Materie , woraus�iedas Houigmachen,in den Blumeit,

G 5
ode
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oder eine Fenchtigkeit, die eine Süßigkeitund etwas ho-
nigartiges bey �ichhat, und welcher Saft bald mit meh-
rern bald mit wenigern Honigtheilenvermi�cheti�t: Sols

che Honigmaterie �amlendie Bienen durch- die von dem

weifen Schöpfer erhalteneWerkzeuge,Die�eMaterie

wird in ihrem Jnnwendigen abge�ondertund di�tilliret,

- daß endlichdas würklicheHonigüberbleibet, das �iehers
nach in die Zellen legen und verde>eln.

Ge�chiehetes nun, daß an einem Tage bey feucht;
_

barer Witterung und be�ondersnach einem warmen Res

gen, die Blumen viele �olcherHonigmaterie in �ichhaben,
�o�inddie Bienen au��erordentlichflei�igdie�enSaft zu

benußen, Daher, wenn �ieihren �ogenanntenHonig-
Magen voll haben, �obehalten�iees nicht �olange bey
�ich,bis �ichda��elbein ihrem Leibe verdickét,und die

wäßerigtenTheile �ichverdun�tethaben ; indem �ie�on�ten

wénig davon würden eintragen édnnen,zumal die Son-
nenhize den Saft in den Blumen gar bald verdicket und

zum ein�augenunfähig.macht; �ondern�obald �ie�i<

beladen, fehren �ieihrer Wohnung zu, und legen ihr

ge�ammeltesin den näch�tenleeren Zellen ab, und fliegen
\{uell auf die Weide, um nv< mehr davon zu holen,
Daher fomt es, : daß�iein einem einzigenTage, ja in

ein paar Stunden , etliche Pfund �olchesSafts eintragen
können, und melcherdie Schwere eines Stocks, den

uan öfters wieget, gar �ehrvermehrenfan,

Da
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Daaber dergleichenwäßerigterHonig�aft�ichnicht

halten fan, und ‘die darinne befindlicheFeuchtigkeit ihn,

bald verderben«würde , �onehnien die Bienen �elbigen

zur Nachtzeit , oder wenn feineflugbare Zeit i, wieder

aus den Zellea heraus, um ihn in ihrem Leibe zu di�tillis

xen und zu wirklichemHonige zuzubereiten. Da fan es

denn nun freylichnicht anders �eyn,die�erSaft muß.viel

von �einerSchwere verliehren, wenn die darinnen gewe-

�enenwäßerigtenTheileevaporirt �ind,und der Sto muß

nothwendig leichter werden. Die Abnahmeeines �olchen

Stocks rühret al�oin dem Falle niht von der Zehrung
der Bienen hee, welcheniemals �oviel brauchen, und

zur Herb�t-Zeit,wenn lauter di>es Honig în dem Stocke

i�t,in 8 Tagen kaum ein viertel Pfund zehren; �ondern

das Verdun�tender in dém HotigebefindlichenFeuchtigs
feit ; verur�achetdie�enUnter�chiedim Gewicht.

Jh werde in die�erMeynung be�tär>kek,wenn ih mi<
erinnere, bey einem flugbaren und honigreichenTagewahrs

genommen zu haben, daß die forder�tenRo�engegeit Abend

von vermeynten Honige recht gegläntet,welchesdie Bies

Ken den Tag eingetragen z des folgendenTages aber wohl
alles oder dochgrô�tentheilswieder ver�hwundengetwe�en,
welches ebenfalls nichts anders zurUr�achgehabt, alé daß

- ¿dieBienen den vielen vorräthigenHonig�aftaus den Blus

“men in dex-Ge�chwindigkeitin die näch�tenZellengetragen,

und alSdennwieder herausgenommen,in ihren Leibern
MEE

vere

SS
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verdi>et., ‘und alsdenn an denjenigenDet im Stoke ges

tragen , wo �ieihn ¿zuverde>eln fúrgut be�unden,Jc
habe auch mehr als einmal die Bienèn über die�erArbeit

durch ‘dieFen�tergen.helau�chet,"wis�ienemlih den fri�ch
“

* eingetragenenHouig�aftwieder ausge�ogen,und in das

“intwendigedes Stocks getragen
*

haben, Aufkeine ans

dere Act weißih den; ant gedachten Tagebemer>ten Ums,

Fand zu erfläreu. ;

DenZs und 4. Julius war {nes NswarmesWets

ter, es nahmen al�odie Bienenauch um dreydis.vier.
Pfundzu,

Den 54 und 6. die�es.Monats war es aber kühleund,

�{lechterFlug, die Bienen be�chäftigten�ichal�oein�iweis

len damit, daf. �iedie in Eil eingebrachteHonigmaterie.

‘zu würlichen Honige zubereiteten,dabey wurde jeden,
Tag eiu Theilverdun�tet, und die Stôcke wurden die beys

den Tageein. paar Pfund.leichter.

Den 7. war wieder uügemeine gute Teacht, daf die
Stôcke 4, bis 5 Pfund.�chwererwurden. Da, das an dies.

fem Tage eingebrachteGuth geläutertwurde, �ohaben �e

den folgenden.Tag nah Proportion der vielen vorrâthigen.

Honigmaterie auch. viel,uemlih auf zweyPfundabges
nommen...

Um bey.die�erSache- zu de�tomehrerer.Gewißheitzu.

:

gelange, habe ich den 29. Julius und foigende Tage

nachs
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nath�tehendeProbegemacht, von welcherichglaube, daß

�iemeine geäußerteMeynung �ehrbe�tär>e.

ch bereitete �elb�teinegeivißeHonigiateriè,herds

liche ih nahm 5 Maas Bierwürze, und ein MaasHüs-

nig, und ließ�olchesüber einem gelindenFeuer �ichwobl

mit einander vermi�chen»Vondie�erMa��egab ih dent

jungen Schwarme No» 13, der ohnehin eine Unter�tüßunz

bedurfte, ein und ein halbes Pfund, nachdem ich den

Sto vorher genau gewogen hatte, Gleich,des andert

Morgens frühe wog ich ihn ebenfalls, nachdem ih den

Futternapf heraus genommen hatte, und fanddaß er nut

Z Pfund von den einge�eßtenein und einen halben Pfüns

de. uo< übrig hatte, Und da ih ihn den�elbenAbed
nochmahls wog, �owax, er nur F noch�chwerery als es

;

gewe�en,da ich ihn kurzvor der Fütterunggewogenhatte
Die�enVer�uchhabe ih auf die nemlicheWei�edreymak

fviederholet,aber auch dreymal ein gleiches gefunden.

Woraus fich denn deutlich ergiebet, daf die Bienen deit,

den Tag über, eingetragenenSaft , die Nacht hindurch
Leinigenund von der Feuchtigkeitab�cheiden, und nur das

reineHonig profitiren,und in den Zellenver�chließen,

Den 15. Julius hatte die volle Nahrung în un�eri

Gegendenein Ende, und von der Zeit an haben alle Stdcké

fa�ttäglichabgenommen, wie aus den Tabellen er�ehen
werden fan, Die Lindeublüthegieng �chonden 4, Jue -

i

lius
Æ
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lius ziemlichzu Ende, von welcherdie Bienenhier zu Lane
de gemeiniglich fett werden, Bis zum 14. de��elbenMo-

uats aber nahmen �iedoh no< immer mehr zu als ab.

Seitdem aber if an keinZunehmenmehr zu gedenken ges

we�en,weil auch die nachherigenBlüthen, z. E. der Núb-

\famen, gar keinen Saft hatte, wegen der gro�enund ans
'

haltenden Dürre, welche dur das ganze Jahr geherr�chet
hat. Es regnete zwar einigemal in etwas, aber niemals

hinlänglichund durchdringend. Das Jahr war al�o hie�i:

gea Orts ein �chlechtesBienenjahr , und viele, be�onders

die jungen Stôcke, verzehrtenihren Vorrath, ehe es noch
Winter wurde. -

E

Jn dem Monate Angu�tHaben meine Bienen jeder
geit am mei�tenabgenommen, und �oauch das heurige
Jahr. Von x5 Julius, da, wie {hon gedacht , die
volle Nahrung aufhörte, bis zum 22. Augu�t,und folg»

lich ¿twa in einer Zeit von 54 Wochen, �indmeine Stöcke

folgendermaßenam Gewichteleichterworden.
Z

;

No. x hat von 15. Julius bis zum 22. Augu�t,und

al�oia 5}Wochenabgenommen USt
No.2 « - ft sé 875
No.3 9 s ‘ s 52e
No.5 «4 BS ‘ ‘ 62s
No.6 3 ‘ ‘ gs 158

No.7 6 ê ‘ ‘ 4x0
No.
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No.8 #4 3 ¿ 4 37e
No.9 ; ‘ + 725
No.10 <$ gs 1 SEH
No A ‘ ‘ LS
No.12 « “4 ‘ 583

/ No. 13 ‘8 ; ‘ NTE
No. 14 #4 ‘ ‘ ‘ 47s
Nos 9 ¿ 6 410 4

No.16 9 8 ‘ sIILs4
No. 17 + ‘ - ‘ 6,3
No.18 4 ‘ - ‘ QA

Man �iehet hieraus, wie beträchtlichdie Abnahme
dex Stdoeke in die�erZeit gewe�en, obgleicheiner vor dem

andern mehr oder wenig verlohren, nemlich von 37 Pfe
wie No. 10 bis 112 Pf, wie No. 11,

Ye weiter es aber im Herb�tehingekommen, de�towes

niger haben �iegezehret, #0 daß es im Sept, und Oct,

kaum ein Pfund oder etwas weniges drüber, in einem
Monate betragen hat,

Eben die�eBeinerkung hat auch Herr Riem in �einer

Bienen-Bibliothe?im Zweyten Theile/ pág. 166 vom

Jahr 1776, welches auh ein Mißjahrgewe�en,gemacht,
da er �agt, daß damals die Bienen im Herb�iegemein

hin verzehre,
vom
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vom 26» Julius bis dé 26, Sèptembtt > — x0 Pf.
vom 26. Sept. bis den 10, November 5 — 9 Pf
vom £0. Novemb. bis den 24. December. 3

= 13 Pf,

vom 24 Decemberbis den 2, Februar, LF,— Pf.
voni 2. Februar bis 23: Februat- 16

/—
20 Loth»

Dei 25�enFebruaë,bey dem er�tenAusflugé,hät
gedathter Herr Riem aber wahrgenommen, daß �ieins

nerhalb Dreh Tagen näher x -2 Pfund leichterworden,

Es fragt �ichhier, wie es zu gehe, daß die Vienens

�ièckeim Augu�t�vviel, und heënachmalsimiter weniget
abnehmen, je näher�iedem Wintéc kommen 2

Man�olte freylichglauben, daß �ieim hohen Soms

iner, ich meyne ín den lezten Tagendes Julius und den
gangen Augu�t,da doch noch immer einige Nahrungvorz

hanoen i�, nicht �oge�chiwindeabnehmen würden, als
in September und Oétoberz und doch lehrt die Erfahrung
das Gegentheil, Wenn �ienoch ver�chièdéèneNahtung
haben, werden �ieleichter, als ivenn gar feine mehr'vors

handen i�t Jh glaubé man muß die Ur�achhiervonit -

folgenden�uchen

x) Verliehrondie Stôke zu Ende des Julius undij:

Augu�tvieles Vol> dur< das Austreiben der Drohnen,
ünd durch das Sterben vieler Atbeits-Bienèn, Alles daS

i�taber doch meines Erachtensdas wenig�te,was eine #s
ars
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�tarkerAbnahmeverur�achenkane

-

Ge�ebtès belief�ich
die Anzahl der abgetriebenen ‘undgewürgtenDrohnen auf

Zweytau�endStuk, welches doch �eltenzu �eynpflegetz
und es giengen zugleichViertau�endStück Arbeits-Biez

nen verlohren , #0würde doch �olcheswas geringes gegen

�e<s,acht und zehn Pfund �eyn, Denn �ovielih: die

Schwere der Bienen unter�ucht,wiegen Tau�endBienert

7 Loth, folglih Viertau�endStück 28 Loth, und went

ich das Gewichtder abgehenden Drohnen dazu nehme, #6

beträgt alles zu�ammenfaum 1 3 Pfund, und �sviel,
dâchteich, müßten doh wenig�tensdie übrigen Bienen"

von den noch vorhandenen Blüthen eintragen , daß gta
Abgang gar leicht er�eßetwerden würde,

Y

2) Jh finde dârgegenden vornehm�tenGrund eine

�o{nellen Abnahme des Gewichts der Bienen�töckein der
Bemerkung die ich oben den 5 - ten Julius gemacht habes
Wenn die volle Nahrung zu Ende gehet , und welcheges

meiniglich beyihrem Ende am reichlich�tenzu �eynpflegets

#0 find dieNo�enmit vielem Honig�aftangefüllt. JE
nun au��erhalbnicht viel mehr zu arbeiten, �omachen eS

die Bienen, daß ith-�o�age,wie kluge Hauswirthe auf
dem Lande, die bey gutem Wetter die Früchteund was

, �ieauf dem Felde erzeuget , o ge�chwindals möglichnach

Hau�e�chaffen, und wenn �ienun drau��et?wegen übler

Witterung nichts mehr thun fònnen , die�elbenzu Hau�s

Bans reinigen , und zur Aufbewahrungim Winter
i H - gurichs
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zurichten: ih �age, #5 machen es die Bienen and
Wenn nicht viel in Gärten und Féldernfür: fie zu finden,
und �ieeingetragen, o viel �iegekonnt, # fangen �iein

ihrem Hau�ean aufzuräumen, was unter einander geles

gen , zu reinigen was noch nicht rein i�,Und“ zu einer

�ichernAufbewahrung im Wintex zuzübereiten;“

“

Indem

�ie’die�esaber thun, indem �iedas Honigwa��eraus den

Zellen wieder herausnehmen , und in ihrem Honig-Mageit

nochmals di�tilliren,die wäßerigtenTheile verdun�ten,

und an den gehörigenOrt tragen und zum Gebrauch aufs

heben, o gehet gar vieles;was vorher ins Gewicht gez

fallen, verlohren, und die Stde werden auf einmal

leichter, obgleich die Bienen noch zur Zeit täglich�oviel

finden, als zu ihrer Erhaltung ndthig i�t.

3) Eben #s viel trägt zu der {nellen Abnahme der

Bienen�tökeim Augu�tbey , wenn die Bienen zu der Zeit

noch “vieleBrut �egen.Wie“ viel Honig zu Erziehung
junger Bienen nothig �ey,i�bekannt. Das macht, daß

in Früßjahreau< die Stôcke �oleichte werden , oder

auch bey’guter Nahrun nicht �onderlich�chwerwerden

wollen. Wénn- nun die Bienen um die�eZeit"üöch�tark

brüten, ‘�omü��en�ienothwendig ihren Vorrath im Stos

>e angreifen, da drau��etnicht viel imnéhrzufinden i�
und je mehr und“längexein Sto> nöch brütet,de�to
leichter tvird er. J< hábe�olchesdie�esJahr nux allzus ®

deutlichbemerkt, DiejenigenStde, die �tarkhô�eln,
< machen
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mathèn'ordentliche?Weiße auch viel Brut, weil der Blu-

méen�taubhaupt�ächlichdazu gebraucht wird , und die�e

�indes, die am mei�tenzehrenund abnehmen, Darge-

gen diejenigen, die nah vollendeter Erndteruhig bleiben

und entsfliegen, auchwenigzehren,
©

Z, E,

No. 11 hat am mei�tenverlohren„es war aber au<

derjenigeSto , der am �tärk�tenanno< flog, nachdem
die Honigtrachtvorüber war. Und. �oauch No. 16,

welcher, noch�pâte.gegen Michaelis am Volke zunahm.
Im GegentheilNo. 7. und 8, habenwenig oder gar

nicht nach dex - Honig:Erndte gehö�elt, und auch nur wea

nig geflogen,haben aber auh am wenig�tenabgenommen,

Hiecbeyhabeich gelernt, daßmanfich�ebrbetrügt,
wenn man glaubt , daf diejenigenBieneny die in �päten
Sommer noch flei�igfliegen und hô�eln,ihren-Vorrath
am er�tenerhalten, oder gar nochvermehrenwürden.
Ingleichen, als ob diejenigen, die ruhig �indund dent

An�ehennach faullenzen,ihren Vorrathverzehrenwürs

den, Esi�t gerade dasGegentheil. Die am ruhig�ten

zu der Zeit �ind,behaltenden mehre�tenVorrath, und
er�parenihrem Herrnviel; diejenigeuaber, �ó-die fleis
fig�tenzu �eyn�cheinen,verthun anmmei�ten,und la��en
demBe�igerwenigübrige :

Ferner folgt aus dem vorhinangeführtendie�es,da

manvor Bartholomäi�eineBienen nicht{ätzen und eis

H 2 gents
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gentlichwi��enfdnne , was �ie‘anVorrath bey�ichhaben,
„denn.vorher fällt au< das, was fein Honig i�t, und

keines werden

a
mit ins

hib
Nochvusichváidbelen;daß ih den 20�enAugu�k

auch einen Ver�uchgemacht , die Bienen auf die Heide zu

{chicken Wäre es ‘hie�igerGegend möglich,die Bienen-
:

�ideauf die Heide zu führen, #0 würde un�ereBienens

‘zuchtunverbe��eclih�eyn.“Gelegentlicherfuhr ih , daß

etwa zwey und eine halbe Stundè von hieë, in eineni

. Walde von Schwarzholze, der �andigtenBoden hät;

ziemlicheHeide auf manchen Fle>en wach�en�ollte,“Jh

\ci>te ál�ozwey Stèôcke den 20�tenAugu�tzur Probe daz

hin, um zu �ehen,ob �ovielvon die�emGewäch�evorhaus
“den , daßdiè Biènen etwàs �ammkenkonten ,

'

das» die

Ko�tèn äbwürfe,die man darauf wenden müß, Eiit

dreyfacher Um�tandmachte, däß �iediesmal nichts vos

�ichbringen konten, Vorer�t{i>te ih heurige Schwär-

me dahin, die �i<bèy dem \{le<ten Jahre noch.nicht

Volk genug hatten an�chaffenkönnen , denn es war

No. 12+ und 13, Hierzu kam, daßder Herb�t\o trocken

als der hohe Sommer var , und die Heide gar nicht hos

nigte, \o wie ih die�esauh von würklichènHeidegegens
den gehörthabe. Das nachtheilig�teäber für meine bey-

den Stôcke war die�es, daßbey dem Transporte ver�eheit

worden , die Fluglöchergehörigzu verwahren , und al�s

eine Menge Bienen auf dem Wege abgeflogenund verlohs
reit
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ren gegangen, Meine“ver�chicktenStöcke kamen al�ooh-
ue Honig , und-ohne hinlänglicheBienen-zurü>,welches

auch die-Ur�ahwar’, dafi.No. 12 im Winter ausgieng,
unid No. 13 in Feühjahre-„weil er nicht #0 viel hatte,
daß er �ichhättehelfenfönnen„mit BA capus
liret. wurde. 5

Obgleichdie�erVer�uch:aus zufälligenUr�agchen-mißz-

lungen if, �owerde ih dennoch die’ Sachenochmals vers-

�uchen,und das um �oviel inehr, da/No- 12. vôm20.

Augu�tbis den“20. September, añ welchemTage ich“

incine Stdcke wieder abholen lie, um nichts'leichtétwors-

den, und- 92 Pf, {wer geblieben; * da andere: Stde,
die ih ‘hierbehalten-, - etliche Pfund

*

verlohren hattéit.?

No. 13 aber, in der nemlichenZeit nur“2Pf- leichter

worden. Denn wenn hier zu-Landé,da im Augu�kund:

September. wenig- oder nichts für die Vienen - anzutvéefs!
fen i�,-/und: fie-daher von der Zeit ‘bis zum Winter �ehr“

viel: zehren, die-Bienen aufder Heide�ichnur fünf bis?

�e<sWochen hinbrächten,“ ohne. leichterzu werden , #0“
-

wäre die�es.�chon-Vortheilgenug: Es‘i�t-aber:zu-vermus'

then, daß in be��ernJahren die Heide auch mehr Nuten

�chaffenwerde, obgleichniemals �sviel als-in den Heide

Ländern,weil .dies Gewächs,theils- nicht in #6 großer:

Mengè, “theilsnicht von der Größe, ‘hier-angetroffen"
wird,�ondern.ganz- niedrig bleibt, und nur hie-undda
u wach�en:pflegt, :

i2

H: 3: Im
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"Im Anfange des Septembers wurde ih an einem {dò

nen Tage gewahr, daß bey einem Stocke eine großeBei�es

rey ént�iund,und fand gar bald, daß der Stock von -Râus,

bern angefallenwurde. Es war: die�esein alter Stock,
von welchemch, einen: Ableger,gemacht hatte, und welcher

no< nachher einen Jungfer - Schwarm abgehen la��en.

Jh machtedie�enangefallenenStocke das Flugloch enge,

ich ver�chloßes ganz 7 ich �esteihn an einen andern Ort,

esHalf aberalles,nichts, Wo. ich ihn hin�e6teda waren

auch die Räuberda, Wenn ich ihn, ganz vom Stande

weg that, �owax es�ogleich.�tille,�obald.ich ihn aber

wiederuudarauf: brachte, �owar auch gleich der ganze

Haufen,Räuberwieder über ihn her, “Beydie�enhin.
und wieder�ctenver�aheich es endlich,, daß ich den Stock.

auf dieSeite waukenund fallen ließ, �o.daß der Stock,
welcheroben aus eiuem Korbe und unten aus Kä�tenbe-.
�iund,in etliche Stúcke von ejnander �prang„etliche

Honigtafelnheraus�ielen, und eine Menge Honig auf der
: Erde herumflo��es:Jch-mußte, weil ih ohne Kappe, und.

die Bienen �ehx;hiig waren, die Flucht ergreifen,
: bis.

REEEmR,uf demAgtwulaveer�cheinfle
 DuineE Arbeitwar,daßdpo gut ihES

H zerfallenen„Stock.wieder zu�ammen:�ete, Und bey-

Seite, außerdem Bienenhauße¡an einen �chattigtenOrt
�ete; Darauf:warzich:bemühet„das: auf-der Exdelies;
gende Honig in Ge�chwindigkeitin Gefäße.zu rappen Und:

-

| was
Pes
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was nicht -ge�chwindegenug weggebrachtwerden konte,

mit Erde zu. bede>en, daß die herum�chwärmendenBie:

nen. �olchesnicht finden konten;„und ‘endlichgenöthiget

wurden, abzugehen., Jn kurzen,wurde es auch wiedes.

rum ruhig , unddie Bienen flogenwie vorher,ohne daß

ih weiter das minde�tevon Naubevey.der�púxet
hâtte.

Nachdemnun alleswideinGHenvazi4vary; be�ah
ih meinen vexunglücktenSto , ‘fandaber, daf wenig:

Bienen in.dem�elbigenwaren, Jch ließ ihn in die Stube:

des Gartenhau�es.tragen, um vor den Bienen �icherzu

�eyn,machte aber -die Fen�ter:auf „damit die noch vor:

handenen Biemen abfliegen: und zumStande zurückkehren

�olten,wo ich:ein�tweileneinen leeren:Stock an die ledige:

Stelle ge�ezethatte. Allein alle die�eVorkehrungen wa-

ren unndthig , weil ich beyEröfnung-des Stocks nur ‘ein-

zelneBienen vorfand, „die hin und wieder in denGewürcke
�te>ten.-Dis Übrigenwenigen waren durch den-Um�turz

AO
aus

ES huerichenworden, ct

“5hdansiinbt dieUr�ach;
i

warumdie�erSto:
�o:Seria Räubern

:

angefallen «worden, denn einige:

Tafeln wären voller: �ogenannten Buckelbrut,

-

Es war

al�onichts brig: als- das.Gewürcke-auszu�toßenund-das

noh übrigeHonigmirzu. eigeu zu: machen, welchesohne:
*

gefehr=noc< finE
oder:

iE ÉE Msbetèugen5I wt :
äl

è
ÿ
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“MeineUnvor�ichtigkeitund Eilfertigkeit; wél<everuts

fachte , daß i< den Sto fallen ließ, gereichtemir die�ess
mal zumwürklichenVörtheil, J< würde. ohnédiès, ohns

fehlbar den Stock noch“zu rettea ge�ucht/' Und wenigs

�ensnoch ein paar Tage auf: dem Stande gela��enhabên,
in welcher Zeit die Räuber, die wenig! Wider�tand‘tnehv

fanden, gewiß das noh übrigeHonig hiuweg getragen ;
5

auch no< mehrer Anlaß"zum Rauben ünd! aiiderw Unges|

legenheitengegeben haben.würden." Jh wurde: al�odurch
dié�en‘Vorfall noch:mehr. belehret, wie gefährlich:es �ey,

weéi�ello�eStöckeauf dem Stande zuHaben, und: daßnichts

�icherers�ey,als. �olche.mit einem �eïnèrNachbarn zu copus

liren, odex. wenu �olches, wegen: be�ondererUm�tändenicht

EE �ogleichEEESund den ANSzuretten;

Déni $. Sip tenibir:‘vereinigtei< den: arbasdevis
‘ten Jungfer-Schivarm/ den dex verunglückteStock von:

�ichgela��en“,mit �eitientNachbar, ‘dens es am Volcké gez!

brach, aber doh nothöüktftigenVorrath: hatte, Dex
Mangel �owohlan Volcke als am Vorrath, den ich bey
die�emSchwarmwahönahim,ndthigte mich hierzu. Dee

Schwarm toar den 12. Julius vom ‘alten Stockeabge;
gangen, und. da den 14. die�esMonats die, Weide auf:
einmal aufhôrte, �owar es freylih niht mögli , daßex

�einWinterfutter eintragen fonte, und auszufüttern,wür-:

de er viel zu theuer zu �ehengelommeu �eyn, Es wav:

al�o.uichtsübrig, als ihn zu copuliren, Am be�tenwäre

fi
; es
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es gewe�en,wenn ich ihn �ogleich den er�tenAbend. wie

“der zuin Mutter�tocée-gethan hätte, �o.würde die�erauh

nicht "wei�ellos,und folglichauch erhalten worden�eyn,
Jh

‘ vermuthete: aber, daß ‘diéNahrung. noh ein paar
Wochen gut- bleiben würde, in welchem Falber �ichdoc

in etwas erholet haben würde, wie im Fahr 1782. ein

Schwarm, dex den r5- Julius gefallen, den 29, de��els-

bei Monats, folglich in 14-Tagen, zL- Pfundau- innerm:

Githe: vor �ich,gebrachthatte, Run i�feeylich.einUnterz

�chied!zwi�chen.einm �tarken.Vor�hwarm, wie No. 10.

wa; und zwi�chen.einem Jungfer - Schwarme , dex: �els"

teu �tark�eynfan. DFJh wu�te.allesdie�esvorher, iS
fodftees. abtrdochN �elb�terfahrew

m Frúhjahre-hattéich einen alten Bienen�tock,wel“

chès:eit’ liegender von-Stroh war, Um ein geringes Gekd

géfauft, und der Verkäufer�agte�elb�t,daß er ihnauf

Drevßig Jahr gehabt hätte. Weil ex mir �eines-Alters-

halber-verdächtigtoar-, und die �chlechteNahrung, welche-

die Vienen den Sommer über gehabt, leicht vermuthen.

ließ, daß bey-manchen Stöcken Manzel“ent�tehen,und“

Fütterungndthig�eyi-möchte,�o-ent�chloßich michdiefen:

Stock, zum Be�teièder andern, aufzuopfern, So uns

barmherzig aber. war- ih nicht, flei�igeund un�chuldige
Vienen mit Schwefel:zu tôdten,und: mir alsdenn ihren
ganen Nachlaß:zuzueignen.z-�ondernich:verfuhr dabey

auf folgendeWei�e-
:

H 5, Dey
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Den 28�enSeptbr. an einem �chönenund warmen

Tagegegén Abend „da die Bienen aufhörtenzu fliegen,
nahm „ich-die�en:-Sto>vom Stande, und ließ ihn gegen

“

ber, etwa 10-Schritte davon, auf eine Banck �tellen,
Jn-der Ge�chwindigkeit�ete ich-einpaar andere Stdcke;
die. genugVorrath am Honige hatten, und al�onoch:

Ko�tgängeraufnehmen konten , derge�taltan den erledigs
ten. Plat, «daß„ein jeder die Helfte davon einnahm.

Beyden--Stôcken-bließ ih Nauch: zum Flugloche Hinein,
und that �olchesauch bey dem alten Stocke, um- den vers

�chiedenenBieuen, die �ichvereinigen �olten,einerley
Geruch und; Witterung- zu geben, und �iedadurch-gegen
einander verträglicherzu machen. Darauf brach ich ‘den-

alten Sto> auf, und nôthigte die inwendigen Bienen,

durch Pochen und Trommeln, ihren Stock zu verla��en,
und an ihren_altenPlas zu fliegen, und in die ein�tweis

len.Hinge�tellten-Stde einzugehen. Es that] �olchesein

gro�erTheil-der�elbenauch, ein anderer Theil aber “blieb

in dem alten Stocke, und wolten �ichauch dur Rauch,:
den ih_im. Menge durchden Bla�ebalghineintrieb,--nicht
bewegen laßen,ihre vorige-Wohnung-zu räunien. Weil

Fes.immer dunfler wurde, �o.ließich„-denSto> auf der:
_Ban>unter freyen:-:Himmel,liegen „undgieng davon, in

der-Meyuungdaß �ievielleicht von
�elb�tnach-und nach:

nochabfliegen

-

würden.

„Den ‘andernMorgen- begab ih. mich �ehrfrúbezu

meinen Stdôcken,um vorzüglichdie beydenStdcke, die

ich
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ih an des alten Stelle ge�ezet,no< vor dem Ausfluge

an-ihren rechten Ort zu �tellen,welches ih auch: �ogleich
that, dargegen aber den bisherigen Nachbar des -ausgez

triebenen Stockes, näherhinrückte,damit auf die�e:Wei�s

die abgetriebenenBienen, derer viel waren , indre

ver�chiedeneStdcke vertheiletwerden möchten,-

“©

Nun wendete ih mich zu meinem alten Stock Num

durchAusbrechender Tafeln die no< übrigenBienen zum

Abfluge zu ndthigen, Jch fand aber, daß die Vienen,
bis auf etliche wenige (wie ih mir damahls einbildete >
abgeflogen waren. Die Banck worauf der Stockgelegen,
blieb aber aus Ver�ehenan dem Orteruhig �tehen,bis

Nachmittags gegen 3 Uhr, da ih der�elbenim Bienenz

hauße bendthigetwar. Da ich gedachteBan, die in

derMitte einen Ein�chnitthatte, um �iedarbey anfaßen

¿u fônnen , in die Höhehob, tam �iemir zwar ungewöhn-

lich{wer vor, allein ih achtetenicht weiter darauf, und

gieng damit in das Hauß hinein, Jndem ich�ieaber

auf die Erde etwas behendenieder�eßte,fiel ein ganßer

SchwarmBienenherab auf den Boden, und es mochten -

ihrer wohl o viel �ey,als �on�tein mäßigèrSchwarm
zu haben pfleget. Nun �aheih wo meine Bienen aus

dem alten Stocke hingekommenwaren, die ih an dem

Stocke hangend den Abend vorher verlaßenhatte.

“OhneZweifel war dex Wei�erwegendesNauchs aus

dem Stoke gegangen , undhatte �ichunter die Bauck,“die

rings
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rings hèeummit Lei�tenbe�eßetwar, reteriret, wohin �i:
denn. nach und nachdie übrigenBienen auch hingezogen,
und bey �elbigemden Tag ‘über. auf einem Klumpenzue

fammengehangenhatten, So bald, wie vorgedacht , die:

Bienen guf die Erde herabge�tuxzet.waren, o fiengen �ie

an aus“einanderxzugehen, und an allen Säulen des Biez

uenhau�es.hinauf zu friechen, und �ichin ganzen Stande

au.vertheilen.Jch gab mir zwar MühedenWei�erzu,

entde>en,aaberichfandihn nicht,da �iezu�ehr.zer�treuet.
waren. Die Bienenhatten�ich�ämtlichauf den Abend,

verlohren,und' hatten �ichvermuthlichHierund da in
dieStdcke,einge�chlichenund vertheilet, Jc fand auch,
des andern Tageswenig tode Bienen vor ‘demStande,
woraus ih �chließenfonte , _daßfiefeinen�onderlichen.
Wider�tandvon den eingebohrnen.Bienenmu�tengefunden

Haben, wie ih denn auch bey anderer Gelegenheitange;

merket., daß im Herb�te,nach der, Brute|und Erndtes.,
Zeit, die Bienen �icheherals �on�tvereinigenlaßen,

Désandern, Tages gegen Abendfandich einen Klums,
penVienen einer wel�chenNuß groß, vor. demFlugloche.
eines Stocks liegen. IH nahm �olchenhinwegund uns

"ter�uchteihn, und�iehe,hier fand ich den ausgetriebes
nen Wei�er, der vonungemeinerSchönheitund Grdße,
aber auch �chonim �terbenwar, weil er.ohne Zweifel von

den Bienen des Sto>s , in welchen ex einkehxen.wollen,

gu Schandegebißen.worden, Er, dauerte michum o viel:

mehr,4
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mehr, da ih bey Ausbre<ung des Stvc>ks ein�ahe, daß

meine Be�orgnißvergeblichgewe�en, als ob der gange

Sto wegen �einesAlters, unreine und vermadet �eyn

möchte, Er war vollkommenreine und kein Fehler an

ihm, ohne daß die Zellen in den altenRo�en�ehr�chwartz

und fleine waren, �owie auch die Bienen de��elbenmir

merklichfleiner a{8 die übrigen�chienen,und al�odie Vers

muthung , daß alte Stde, wegen der engen Zellen,kleis

ne Vienen machten,wohl nichtohneallen Grund �eynmag»

Der Sto> hakte nur-35 PfundHonig bey �ich,ob
er gleich�ehr{wer war , welches leßtereaber wohl daher

rührete, weil er inwendig rings herum mit einem dicken

Leimkitte über�trichenwaë, Die 35 PfundHonig vers

zehrten einige meiner hungrigenStôcke gar bald , ohnê

daß ihnen dadurch�onderlichgeholfen tbordèn wäre , und

ich�ahees hiûténüachein,daß es vérfehrtfey, einen gus

ten Stock etlichen �chwachenaufzuopfern, und es i�ims

mnér ráth�ameretliche {wache Stöcke zur Zeitdés Man
gels auszu�toßen, und reichèrn in die Ko�tzu geben, als

einen guten Sto, um einiger Hungeerlèidétwillen, zu"

{lachten, indem der gute Stoc im folgeüdetiJahrè

mchr eintragen fan, als zwey bis drey {wache und
ârme Stôcke iverth �ind,und aus lèzterndoh wohlam

Endenichts wird, tvenn man �i auc noc) �olange mik
ihnen geplagt,wie ih leider im Folgenden�olcheswers

de erzählenmü��en,

m
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- Jit Monat October hat �ichni<ts ereignet; welches
der Múhe werth i�t,erzähltzu werden, es �eydenn, daß

ih bémerket,wie einige Stöcke zu Anfange die�esMvo-

nats no” gehdßelt, be�ondersNo. xx, der aberauch
die�erhalb,wie aus den ‘Tabellen zu er�ehen,vorzüglich
�tark’gezehret hat. Den 7ten Julius hatte ex inneres
Guth 23 Pf. Den rx2ten November aber nux 13 Pf.
und dà ev/ überdiesden 8ten und oten October fünf Pf.
Honig zuge�eztbekommen’,‘weil ih" voraus�ahe, daß ex

mit �einemeigenen Vorrath nicht auslangen würde,�o

hât er bis’an den Winter den 10ten November,EPfundverzehret.

Den23�tenNov, púbei<h'meinen Stand ver�chlo�-

�en, und" dadurch auf be�tändigNacht gemacht, Jch
fand dabey für dienlich, �ämmtlicheStôcke umzukehren,
und �iemit ihren Fluglochernnach dem innern des Stan-

des zu �egen,damit ih de�tobe��er�chenund wahrnch-
men tonte, was iin den Stôcken vorgienge, Jc �ette

vor jedesFlugloh ein Vor�äskä�igen, wie ih oben pag.

75+ f._be�chriebenhabe, Näch�tdem {ob i< allen

Stôckenauf. der einénSeite etwas unter das Bodenbret,
damit die Feuchtigkeit, die von dem �tarkenAusdun�ten

“

der Bienen ent�teht,de�toeher ablaufen und die Ro�en
nicht �oleichtevom Schimmel be�chlagenwerden möchten,

Deit 29�tenNovember \ekte ih einige Stôckein Hes

>erling, um zu �ehen, was �olchesfür einen Erfolg:

hâtte,
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hâtte. Mein Stand i��oeingerichtet,daß ih die Stôcke

auf ihrer Stelle , -ohne�ie‘an einen ‘andern Ort tragen

zu la��en,in Erde, Sand oder Heerling vergraben fan.

Weil der Stand ‘auf der fordern Seite auch ver�chlo��en

i�t,�o�indin dèn beyden lezten Fachen der untern Etage

{on Zwey-Seiten“ zu einem Grabe fertig. Wenn ih

nun auf der innern langen Seite eine ausgehobene Thär

anlehné und an�chraube, und auf der noch offenen {mas
len Seite zwey Bodenbreter , wie �iébey den Bietén�ids

'

>en gebraucht werden, ein�etze,o i�tdas Grab? gemacht,

Ueber die Stôcke wird alsdenn behut�amSand, Erde

oder Heckerling herge�chüttet| bis die Stöcke, �o‘weit

als’ ich: will, bedefet �ind. Jch/ bediente mich diesmal

des Heckerlings, weil ih glaubte, daß er eher trocken

“
erhalten, und bequemer fortge�chaffetund aufgehobenwere

den könnte, als IO und Erde,
Die Stôcke dieih. diesmal auf die�eArt bede>en

tyollte, waren No. 8, 9. 10. und 13, insge�ammt{was
che Stócke:

:

No. 8 hatte i<h den 20�en Yunius die�és*Jahres von

No. 14 abgetrieben, und wogden 29. Nov. 102
No. 9’ war ein Schwarm vom 30. Jun.wog“ - 9 -

No. 1x0 ein abge�hwärmteralter Stock $ 10s
No. 13 ein Schwarm'vömvorigen Ln ag 8E5
No. 9 war'in zivey Körben, �e<sZoll hoch, und �tund

auf einen

Aendrey Zoll hoch.
Die

“i
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Die übrigen,No: $» 10, 13» paren

aberin
búlgaanen SelbenKä�ten

i

i
JÓnuf die�esleztere nothwéndigbemetfen,weil *

mán in folgenden�ehenwird, was fr einen größenUns

ter�chiedes macht, ob ich einen Stroh- oder hölzernen

Stock, in Erde oder Heckerlingvergrabe.

AL
Damit úun die bede>ten Bienèn auh etwas Luft bez

hielten, �overfuhr ich auf folgendeWei�e:Jch ließ mix

von Blech kleine Celinder machen, die etwa È in der Múns

dung hatten, und x Zoll lang waren, Die�eblecerne
dhrgen quet�chteih auf der einen Seite zu�ammen,daß

einè länglichteOeffnung blieb, durch welche aber keine
Vienè brechenkontez Das zu�ammengedruteEude�tec>3

te ih in das Fluglo<h, und vex�trichdie neben Oeffnuns
gen mit Leimen. Jn das fordere Theil der bleczernen

Röhreabèt �teteich èiné andere Röhre von Hollunder,
die dur den Héè>erling, und dur das im Brete befinds

liche Lochheraus ins Freie gieng, und die�esniht nus

destvegen, damit die Bienen Luft hätten, �onderndaß

ih auh durch Hülfedie�erRöhre äu��erlichhdren fonte,
was in den Stöcken vorgieng, und ob fie ruhig wären

oder nicht,

-

Um die�enGebrauch von den eingelegter

Nöhrgen zu machen, und doch nicht nôthigzu haben,
michauf die Erde zu bücken,und das Ohr daran zu hals
ten, bediente ih mich die�esVortheils: _Jchnahm einé

latñge
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lange und neue tdnerne Tobacks:Pfei�fe,Hielt den Kopf
an die Nôhre, �odaß die Röhre etwas in den Kopf hin-
eingieng, das andere Ende aber hielte ih vor das Ohr,
�ohôrteih bequem, was bey den Bienen vorgieng.

Den 23|en und 24�tenDecember war No. 13 un-

ruhig, und einige Bienen waren an dem Flugloche, und
�uchtendurch die Röhre herauszukommen, welches �ie

durch ihr �tarkesSummenzu erkennen gaben. Jh glaubs
te aber, daß es nur einige Bienen wären , und daß.�ich

die�eUnruhe na< und nach legen würde; allein es daus

erte die�esdts zum 28�tenDecember , da ich de Heckers
ling unter�uchte,und mit der Hand behut�amdie Stôcke

anfúhlete. Wie er�chrakih aber, da ih den He>erling

nicht nux ganz erwarmet , �ondernauch die hölzernes

Stôcke von au��enrecht �chrwarm fand. Jh machte

�ogleichdas fordere Bret los, damit der He>erling von

den Stôcken ablaufen, und die Stôcke verkühlenkönten,

No. 9, der Strohkorb war aber äu��erlichniht warm,

und �eineEinwohner blieben ganz ruhig,
i

Ueber die�emGe�chäfte,da ich den Heckerlingvoit

den Stôcken wegthun wollte, wurde No. 8. au��erors
|

dentlich unruhig , und fieng derge�taltan zu braußen,

daß ich befürchtenmußte, der Sto> möchteSchaden leis

den, und ein Theil der Bienen zu Grunde gehen, Da
“

nun der 28e December ein ganzwarmer, obgleich etwas

windigter Tag war, �ofafite ich die Ent�chließungden

Stock zu dfnen, und die Vienen fliegen zu la��en,Weil
——S abev
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aber der ganze Stand ver�chlo��enwar, und ih dur<
die Oefnung der Läden gar leicht die �ämmtlichenBienen

hâtte verunruhigen können, o ließ ich die�enStock vor

das Bienenhaußhinaus �eßen, doch�o,daß er den nems

lichen Plas au��envor dem Stande wieder bekam. So-

bald ih das Flugloch gedfnet, �ofiengen�ie an zu fliegen,
“

und nachdem �icheinige gereiniget hatten , und die fühle

Luft merkten , kehrten �iewiederum in ihre Wohnung zu-

rück, Jh �etzte�iein dem Hau�ean ihren Ort, gab

ihnen ein kleines Vor�eßkä�tgen,und �iewurden von der

Zeit an ruhig. Es lagen , da ih ihn in die Hôhe-hob,
etwa 60 bis $0 todte Bienen auf dem Brete, und hatte
am innern Guthe noh $2 Pf. Er hatte al�ovon icten

November bis den 28�ten December,und folglich in

7 Wochen zwey Pfund gezehret,welches wohl daher kam,
daß die Bienen dur< die Wärme ezmuntert, und zum

Zehren verleitet worden,

Hierauf ließ ih No. x 3 auch ftlegen;:uf die initiée
Art wie No. 8. und die Bienen �türzten�tarkheraus.
Sie waren an ihren Hinterleibern �ehrlang und aufges

trieben, daß �iefa�t�ogroßals Mutterbienen zu �eyn

�chienen,eben �owie ich bemerket, daß �ieein�imalsnah
dem Genuße der Bier:Würgte,die ich AEzu warm vors

ge�eßet,gewe�en�ind.

Ich kann nicht anders vermuthen, als daß dev viele

Unrath, den �iebey �ichhátten, und die Hige,, die bey
dem �tartenBraußen ent�tanden,ihnen die Hinterleiber

0
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fs aufgetriebenhaben mü��e.Man �aheauch, daß �ie

�ihalle Mühe gaben, �ichvon den-Excrementen zu ents

ledigen. Einigen gelung es, reinigten �ichund giengen

wieder in den Stock zurück+ andere gaben �ichalle Müße

des Unraths los zu werden , und krochen hin und her,

er�tarretenaber endlih und giengen zu Grunde, Auf
dem Bodenbrete mochten wohl zwey - bis dreyhundert tode

Vienen liegen, Zhr äußerlichAn�ehengab zu vermu-
then, daß �iegleichfalls am Unrathe, den �ienicht los

werden können, und von der allzugroßenHitze im Stocke

ge�torben,Die�eHite wurde noh dadurch vermehret,
daß ih den Sto> vor den Winter �oklein gemacht , daß

unten nur ein Zoll hoch leerer Raum war, und al�odie

erhitzte Luft �ichnicht gehdrig ausbreiten und verkühlen

fonte. Jch habe es �on�tzwar �ehrgut gefunden,wenn

die Stöcke, zumal die �oarm an Volke, nicht zuvielen
leeren Raum im Stocke haben , weil �ieauf die�eWei�e

�icheher erwärmen können; allein die�esgilt alsdenn nur,

wenn die Stöcke aller Kälte und Luft ausge�etzet�ind,
Es war aber ein Ver�ehenvon mir, daß ich die�esthat

bey Srôcken , die ih mit Hekerling be�<hüttenwollte.

Jn lezterm Fall i�anzurathen, den Stöcken lieber noh
einen leeren Unter�aßzu geben, wenn nicht ohnehin�chon

genug leerer Naum im Stocke vorhandenif.
/

Der Stock, von welchen ih zulegt geredet , hatte
nachdem ih ihn gewogen,no< Sechs Pfund und Vier

Lothan innerm Guihe, und hatte folglichvom roten No-
LZ D vem-
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vember bis den 28�tenDecember, in Sieben Wochen verz

zehret17 Pfund.
-

Jn Betracht der ordentlichen Zehrung,
die man bey andern und be�ondersbey bedeckten Stôcken

bemer>et, i�tdie�es�chonvielz abex bey den vorhin ans

geführtenUm�tändeni�tsnicht zu verwundern. Je un-

ruhiger ein Volck i�t,de�tomehr zehret es. Die�es�timt

auch mit der Erfahrung anderer überein,wie Zerr Kriz

nitz in �einerGeconomi�chenEncyclopedie Th. |V.

p- 685 �aget: „„Bienen-Stdckedie mit �olchenSachen

¿„bede>et�ind,die zu �ehrhißen,zehren mehr als diejes
„nigen, die mit Erde bede>et �ind, Herr Pa�torNeids

¡hardthatte Drey Stôcke mit Flachs-Bollen bede>et , die

zehrten mehr, als die mit Erde bede>et waren. Jn-

gleichen hatte bey Herr Pa�torEyrich'ein Stock , der ins
„Heu vergrabenwar, in 36 Tagen, 4 T Pf, verzehret,
„da ein anderer, in ‘der Erde vergraben, in 99 Tagen

„nur 1 Pfund abgenommenhatte.

Nachdemich vorgedachtem Stoke einen leeren Ka�ten
von 3 Zoll unterge�eßet, und ein fri�chesBodenbret geges

ben, i�ter gans ruhigworden.

No: 10, tumultuirte auh, i ließ ihn aber auf �eis

nentPlate �tehen, nachdem ich den Hekerling, bis auf
6 Zoll hoch, hinweg genommenhatte, und gegen Abend

�chiener wieder ruhig- zu werden. No. 9, in Zwey
Stroh-Kränten, mit einen Unter�aß-Ka�ten,3 Zoll hoch,
blieb wie �chonge�agt,ruhig, ich fande auh nicht, daß

er äußerlichwarm war-

Bey
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Bey die�enjebt erzehltenUm�tänden, die �ichin An-

�ehung.die�ermit Heerling bede>ten Stôcke ereigneten,

habe i �ovieleinge�ehen,daß bey den bede>en oder ver:

graben der Stôke es viel darauf ankomme, ob �ievon

Hol oder Stroh ‘�ind,und ob. ich zum bede>en Erde und

Sand, oder Heckerlingund andere leichte Materie nehme,
Die Drey breterne Stôcke brau�etenund tumultuirten

alle, nachdem�ieeinige Zeit in dem Heckerlingever�teckt

gewe�en;der Korb von Stroh blieb aber ruhig und befand

�ich,wie wir nachher �ehenwerden, wohl dabey. Die Ur-

�achhievon , deucht mich, if auch �ehrleicht zu entde>en.

Jch �eteals etwas bekanntes und ausgemachtes vors

aus, daß ein dichter und �chwererKörper, die Wärme in

mehrerem Grade annimt, als. ein leichter. Wenn ein

Stroh-Teller und ein zinnerner Teller neben einander in

der Sonne oder auf deu Ofen liegen, welcherwird wohl

am wärm�tenwerden? OhneZweifelder lebßtere,weil ev.

dichter und �chwererals jener i�t,und alfo nach Be�chaf-

fenheit �einer-Ma��emehr Wärme an �ihnehmen kan,

Soi� es auch mit Bret und Stroh, Die Breter, welche
die Wände eines Stocks ausmachen ,„ werden von dem

heißemBrodem der Vienen gewißmehr Hißzean �ichneh-
men und wärmer werden, als die �trohernenKränße,
Man nehme nun an, es wird der breterne Ka�ienmit

Erde oder Sand über�chüttet,�owird nicht nur der Ka-

�ten�chrwarm ‘werden , �onderndie Wärme die in den

Vretern i�,�ichder Erde oder Sande, als einen noch

43 ___�cwes
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�chwererenKörper, �ogleihmittheilen und übergehen.

Gans anders aber wird es �eyn,wenn der breterne Stock

mit Hekerling oderStroh dicht umgeben i�, Das Stroh
oder Heckerling, als ein leichtererKörper, nimt wenig
oder gar keine Wärme von dem erhißtenbreternen Stoke

an �ich,und �iemuß größtentheilsin den breternen Stocke

„

bleiben und fan �ichnicht vertheilen, Da die Wände

eines �olchenbreternen Stocks al�óimmer warm �indund
warm bleiben, �omuß nothwendigendlich die Hitze im

Stocke vor die Bienen unerträglichwerden , daher fangen

�iean unruhig zu �eyn,durch die Unruhe ent�tehtno<
mehrHie, und es kan daher nichts anders als Brau�en

und Tumultuiren im Stocke ent�tehen,welches denen Bie-

nen im Winter äußer�tnachtheilig i�t,und ihr Verderben

nach�ichziehet.

“Man nehmedargegenfernex einen Sto von Stroh.

Wird die�erauh mit Stroh oderHeckerling bedeckt, #0
fan doch die Hite dadurch nicht �onderlichvergrößertwer;

den , denn ob der Hekerlinggleichnicht viel Wärme an'

�ichnehmenkan, o i�die�esauchnicht nôthig, weil die

Kôrbe auchniht �owarm werden können,�ondernder

HeißeBrodem in einem Stroh- Stocke durchdie- Oefnung
des Stocks verdun�tenund verfliegen muß, Eben �owes

nig �chadetes, meines Erachtens, einem Volke Bienen

in einem Stroh ; Stocke, wenn ex mit Erde oder Sand

bedecet wird,

‘Sh
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I< halte al�odafür, daß wenn man breterne Ka�ten

mit etwas bedecken will, �oi�tErde und Sand beßer als

Heckerling, oder wenn es ja Heckerling�eynmuß, 6
wird man doch dahin �chenmüßen, daß nicht der gane

Stock damit bedecket werde, �ondernetwa etliche Zoll

der Ka�tenfrey bleibe, damit die Wärme ausgehen fan.

Noch muß ich gedenken, daf ich die in No. 13. ges,

fundene todte Bienen gewogen , und gefunden, daß 187

Stück 11 Leh,gewogen, folglichauf ein Loth124 und auf

ein Pfund 3968 oder ohngefähr4000 Stück zu rechnen.

Ich muß aber auchbemer>en , daß unter die�enBienen

viele mit �ehrdicken Bäuchengewe�en,die vermuthlich viel

Unrath bey �ich-gehabt,und ge�topftevoll Excremente a-

xen, und deswegen etwas �chwerergewe�en,als todte
Bienen außerdem zu �eynpflegen, und daf, wennich.
die�enUm�tandin Betracht ziehe, wohl auf ein Loth150

gehen möchten,wie Zerr Sprenger in �einerLKinlei-

tung in die neuere Bienenzucht pag. 8, bemer>et hat.

Aber man irret �ich,wenn man nach die�emVerhälts-

niße einen Schwarm beurtheilen und angeben will, ‘daß

er 16 bis 20000Pfund Bienen habe, weil er vier bis

fünf Pfund nach dein einfangen gewogen, Denn da be-

kannt i�t, dafi jeder Schwarm bey�einemAuszuge�oviel

Honig mit nimmt, als jede Biene bey �ichbehaltenfan,
und die�eswohl zweybis drey Pfund am Gewichtebetra-

gen fan , „o glaubeich, daß ein gemeiner Schwarm faum

�e<sbis achttau�endBienen habenkan, welchesauch mit
:

e den
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den Beobachtungeneines Srvammerdams übereinkomt,
welcher einen Schwarm getddtet, und gefunden, daß
zweytau�endvierhundert und drey und dreyßigArbeitss
Bienen , vier Männchenund eine Mutter bey �elbigemges

we�en. Jm Mutter�tockefand er achttau�endvierhundert
und vier und neunzig Arbeits - Bienen, �e<8hundertund

drey und neunzig Männchenund ein Weibgen,
:

Den 29. December �púreteih, daß einige Bienen
von No. 1, abgeflogen, obgleichein Vor�agvor den Flug-
loche war. Bey der Unter�uchungnahm ich wahr, daß
der Deckel, der mitkeiner Hirnlei�tever�ehen, �ichgewors

fen," und dadurch eine Oefnung gemacht hatte, durch
welche die Bienen herauskommen fonten, Die dadurch
ent�tandeneZugluft hatte die Bienen rege gemacht, daß
�iebraußten. Jh ver�trichdie Lückemit Lehm, und legs
te einen �chwerenStein auf den Deckel, ver�ahees aber

dabey, daß der Stock hierbey eine �tarkeEr�chütterungbes

fam, dadurch wurden die Bienen noh”unruhiger. Den

folgenden Tag daurxete das Brau�ennoh fort. Jh merks

te, daß der Stock nicht recht �icher�tünde,und �uchteihm
eine beßereLage zu geben , ver�ahees aber nochmals, daß
er einen �tarkenStoß bekam, wodurch �ienoch unruhiger
wurden. Jch führedie�es,an �ich�ehrunbedeutendes,
desSwegen an, weil man darinne den Grund von der fars
fen Abnahmedie�es Stokes im Winter �uchenmuß, da

er, wie aus den folgenden zu er�ehen�eynwird, $ Pf.
gezehrethat , aber auch daraus abgenommenwerden kan,
wie nachtheilig es �y, wenn Stöcke im Wintex verunruz

Higet werden, |

/

Ende der Ge�chichtemeiner Bienen und der�elben
ZYehandlung im Jahr 17814

==)
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Fs lege bey der Ge�chichtemeiner Bienen und dev�el:

ben Behandlung von dem Jahr 1782 gleichfalls einige

Tabellen zum Grunde, Daaber in den er�tenMonaten
die Vienen wenig oder gar nicht geflogen, auch, um �ie

nicht zu beunruhigen , nicht gewogen worden , �ofolgen

yur vorer�tdie Witterungs-Tabellen,

Jan.

2

vI

>

wN
buntO

IL

12

| 1782. Witterung.

Helle und au��erordentlichfalt,

Etwas gelinder , doch trug der Fro�tno< La�ten.

Jn der Nacht fieng es aber an zu thauen und zu

regnen,
; i

f
y

Es war aller Schneeweg , und die Erde von allen

Fro�tbefreiet,
'Windig und warm.

Dergleichen , da der Wind von Süd und
We�ten

�türmete,

Bey Abendwind Regen und Sturm, in der Nacht
ziemlicherFro�t.

Helle und falt. /

\StürmenderAbend-Wind , und leidlicheKälte.
Dergleichen,

Dexrgleichen,die Nacht aber �chneietees ni wurde

etwas fâlter.

Leidlih faltz Gegen Abend kälter, und in dee

‘Nachtfroren die Kammer-Fen�terbey O�twind.

[Hellund Éalt, ein �chr{dner Tag.
Jan.
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Aan. | 1782. Witterung.

x 3 ¡Dergleichen.

14 ‘Fiengan etwas zu thauen , anttin Diba
bey We�tivinde,

x 5 ‘Ein �chônerheller, aber �ehrkalter Tag,

16 |Schneietes ein wenig, Abends Sturm von We�ten,
17 [HellesThauwetter bey We�tiwinde.

18 ‘Dergleichen.

19 ‘|Hellund mittelmäßigkalt.

20 |Dergleichen. Abends Thauwetter.

2.1 |Gelinde, mit unter Regen, �tarkeAbendröthe,

22

ZEE
früh�tarkerNebel, darauf Heund

falt.

23 |Gelindebey We�twind,

24 |Dergl. jedochweniger Wind , und ganz gelinde,
25 [Starker Südwind , in der Nacht Sturm,
26 |Etwas heller und fälter , aber ohne Fro�t,Mits

tags Regen bis auf den Abend,

27 |Trûbeund gelinde.
28 |Dergleichen.
29 ¡Frühhelle und Froff, Mittags ¡trübebey Mits

i

tags-Wind,
:

ZO [FrühziemlicheKälte, Abends Thauwetter.
31 Ein kleiner Schnee,

Sbr.
1 |FrüßhFro�t,Mittags Thauwetter Abendswieder

-

Fro�t,

Seb,
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1782, Witterung.

À

RVH

JI

A

IO

TT

12

13

ip

IF

16

17

18

IH

20

21

23

Ziemlichharter Fro�k, O�twind,

Mittags helle. O�twind,

Kalt, die Fen�terfroren.

Fráh helle und falt, O�twind,Mittags gieng der
“

Wind in Süden, Die Sonne gieng �hdneunter.

Kalt und trúbe.

Es fieng an zu �{hneien.

Legfe eincn kleinen Schnee bey mäßigerKälte und

O�twinde. Die Fen�terfroren etwas,

Dergleichen.
Früh ziemlichfalt, Mittags Südwind,

Kalt und trübe. Nachts froren die Stubenfen�ter.

Dergleichen, und die Stuben-Fen�ierfroren index

Nacht vôllig zu»
i

|Dergleichen.
[Kalt und trübe, gegen Abend helle, und die Stus

ben-Fen�terfroren.

Große Kälte, Nord-O�iwind.
Sehrgroße Kälte, bey Nord-O�t:u. Nord/We�twind,

Etwas gelinder, We�twind,

Dergleichen+
t

Dergleichen.
Den Tag über helle und warmer Sonnen�chein,

Nachts aber kalt,
:

Dergleichen.
Dergl,

“

Gegen Abend erhebt �ichder Wind-

Seb,
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Seb. | 1782. Witterung.

23 [Es thauet �tarkbey Sonnen�chein:

24 [Matthias Tag, Dergleichen.

Die�enTag flogen die Bienen das er�temal,es

war aber der Flug nich �onderlih, weil kein
} Sonnen-Schein war.

25 [Jn der Nacht ein kleiner Fro�t,Vormittags heller
Sonnen�chein, -beyWe�kwinde,Abends wurde

die Luft rauh.
:

26 |Jn der Nacht Fro�t,am Tage hellerund lieblicher
Sonnen�chein.

27 |Dergleichen,
28 ‘Dergleichen.

M13,
1x _|Dergleichent
2 |Dergleichen.

4:7 |Kalte -

We�twinde7 NachtsFro�t,am Tageoffen
Wetter.

8 [StarkeKälte, Nachmitt, Schnee,We�twind,

9 ‘Sehr �tarkerSturm aus We�ten,

10 Dergleichen,
11 |Der Sturm etwas gelinder,
12 |Dergleichen.

13 [Sehr fiarker Sturm mit Schnee, Abends Fro,
|

Nord-We�twind,
/

:

14 [BeyNord-We�twindelegt es einen ziemlichenSchnee
und wird kalt bey dem Eintritte des Neumonds.

Mrz,
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Mrz. | 1782. Witterung.

15 [Starke Kälte, daß die Stuben-Fen�terfroren, das

bey �tilleund helle.
16 [Die Kälte hâltan.

H7

18

I9

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

Früh Schnee , Mittags Sonnen�cheinund Thaus
wetter. Abends Fro�tbey abwech�elndemWinde

aus Süd - Nord und O�t,

Früh fängt es an zu �chneien, in der Nachtwieder

�tarkerFro�t.

Thau uud Negen-Wetter. Starke We�iwinde.

Thau; und Regen: Wetter mit Schnee - Graup eln

wie im April,

Kalt und windig, Abends helleund kalt.

(Es�chneitund regnet den ganzen Tag ohne Fro�t.

Dergfeichen.

Seht falt bey Sonnen�chein.

Etwasgelinder , �chneietaber immer etwas dabey.

Jn der Nacht Schnee und Fro�t,daß die Cammers

Fen�terfroren.

Au��erordentlichkalt, daß Birn - und Kir�chknospen

auch �ogardie Cornelius-Kir�hblüthe, erfroren,

Abends wurde es aber �chongelinder.

Mittagswind und Thauwetter bey Sonnen�chein,

Regen und Thauwetter , und aller Schnee ver-

{windet auf einmal,

Gelinde und regenhaft.

O�tertag,ein �hdnerund warmer Tag-
e/

bl.
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Apr:|

fe
R

X

2

3

4ZS

G0

54

TO

I2

13

14

IF

16

17

T co

1782. Witterung. L

Schôn und warm.
/

Dergleichen, aber �tärkererepiteaggieint
Bey grauem Himmel ziemlichefühleLuft, die Bie-

nen konten nicht fliegen. -

Spreh-Regen und kühle.

Dergleichen.
Dergl. jedo< gegen AbendSonnen�cheinu, warm.

Kühle und trübe, O�twind,-
|

_\Dergleichen, O�twind.

Des Nachts Fro�t,am Tage helle, �charferO�tw.
Fro�tund etwas wolkigt.

i

Jn der Nacht ein kleiner Regen, des Tags �{ôèn
und gelinde Abendwinde. Heute haben die Bie-

nen das er�temalin 4 Wochen ziemlichenFlug
gehabt, wobey �iefein gehd�elt.

Kühle und wenig Flug. -

FrühReifen, �tarkerund kalter Mittagswind, Kein

Flug , Abends �tarkerRegen.

Früh trübe, und leidlih warm. Nachmittagsnez

belicht'und trübe, deswegen auch fein Flug.
Dergleichen,den ganzen Tag au��erordentlich.Nebel

dex naß niedergienge, ohne allen Flug.

Gleichfalls au��erordentlicherNebel, der naf nieders

gieng, ohne eigentlichzu regnen,

Der Nebel dauret noch, und verwandelt �ichzum

Theil in kleinen Schnee.
Apr,
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Apr.| E Witterung.y
Sn i

19 |Fángt�ichan auszuhellen,‘beyfaltem Offwinde.

20 | der Nacht-Froft , am Tage helle.
/

21 |Nacht:Fro�t,am Tage helle, O�twind.

22 AngenehmesWetter , guter Flug.

23 Dergl,mittelmäßigerFlug, Abends Getoitter;Negem,

24 [Ein vortreflicher Tag, warm und helle,guter Flug,
obgleichbey Nordwinde.

| Einige Stachelbeere zeigen die Blüthe.

25 ¡NegenbeyOftwinde.

27 [Racht-Frof,der Himmelflâret �ichauf, aber �ehe
kalter O�twind.

N

‘2g Dunkel u, falt, O�ti.Nachmitt, ÉleineSonnene
| bli>e, Jn 4 Tagen war gar kein Flug möglich,
!Be�tändigerkalter O�tw. und kleines Schneege�töber,

Vormitt. Schnee, Nachmitt. helle, ab. kalter O�iw.

Da aus die�erWitterungs-Tabelle zu er�ehen,daß

im März u, April immer kalte u. \{lechte Tage,
dabey keine Bienen-Weide und kein Flag gewe�en,

�ohabe ich die voll�tändigeTabelle, in welcher

vorzüglichdie Ab - und Zunahme der Stde bez

| merket wird , er�tmit dem Monat May angefan-

gen, in welchemaber der er�teTag �ogleichder

Bienen-Zucht äußer�tnachtheiliggew-�en,da am

�elbendur den Fro�tfat alle Frühlings-Nah-
rung verderbet worden,

:

29

30

K
:

1782,
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[Witterungund Hlug.' [Gewvvot1782.
. 1782. Taßrung.j iS

b

|

ib

May.

Den24. Februar ließich
meine Vienen das er:

|

�temalfliegen , nach-

dem �ie 15 Wochen
. in Fin�ternver�chlo��en
gewe�enund hatten
am Gewichte -

Den x2ten April -

Blüthen , auch �ogar

an den Cornelius-Kir-

�chenund die Auricule

erfroren, Daher wax

tur etwas Flug, wo-

bey auch wenig gehd-

�eltwurde.

Kühle doh ohne Fro�t,
We�t-und Rordwind,
wenig Flug.

Dergl,Witterung u,Flug.

R

—_-

In der Nacht vor det Corneliuékir-
er�tenMay that es. eduab, mel
einen �ehr�tarkenFro�trentheils er-

wovon die mehre�tenfroren.

142 13 2
8E 6

8E 1-3

17824
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;

Witterung‘und Slug.
LAR 2s

Vormittags �ehr{dn u.

warm, Nachmittags

neblicht. Fiemlicher

Flug. “+ ‘

Denganzen Tag Regen,

�oauch die folgende

Nachk. Rein Flug.

Regnet Noch fort.

Dex Himmel Heiterk i{
auf, i�taber fühle,

Mittags etwas Flug.

�tarkerRegen undfalt,
etwas Flug.

Sehr �tärkeReifen , an

doch hat es der Apfel:

Flug. : ‘

Warmes und gutes Wet-

IT [Trübe‘aberwarm, bey]
ter, feiner Flug,

We�twindguter Flug.
2

Vormittagshelle,Abends
|

manchen Orten Eis,"

Bläthè keinen Scha:
|

den gethan, Etwas!

vYTabrung. |
lh feriEior

LOY Vs

MildeCicorie,

DN _

fs »

147

Gero. von

Ne 2|N-iF

b

|

6

“%

TS
e“ e

1782,



trübe und fühle,Ab,¡Bäume1 die|

148 RE

Witt N .

1782 terungundM90.
rragroigi [0-000

May.
;

ib

|

1b
72 ¡Früh trübe,Nachmittags

helle und warm, Gu-

ter Flug. 4 G4 725
13 ‘Die Nacht warmer Re!Nübe�amen,

gen , von weiten Ge- welchen die

witter und guter Flug. Bienen �tark

|

- , 4¿
14 |SchônWetter u. guter Fl. be�uchen, ‘ ;

15 [Sehr warm u.guter Flug. ; | 75

|

-s

16 [Früh fähle, und Spreh- | i

Regen , Nachmittag
be��erbey Súd-Wiud-

welcher ziemlich�tark

|

whre4 M tnf [a72]:52
I7 früh fühle, Nachmittags j

4 Süúd-Wind. ta E [52 53
I8 Sturm aus Süden, fn A 76
I9 den ganzen Tag falter Tulipanen,

| Wind, ‘ ‘ ‘ 7H 6
20 �ehrfalter Wind und re:

:

__1- genhaft. ‘ ¿ ‘ Za 55
21 |fruh etivas gelinder, ge-

gen Mit, kühlerWind.| 4 ‘ ‘ ‘

22 ‘fühgelinde,Nachmittags' Wilde Birn-

|
17824
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dpi rern up lus.Jahrung. (Ey 2
May,| | : 1b ib

| ein �anfterund war- guten�inder

mer Regen. - Pa
‘ ¿

23 ‘feúhfühle,Nachmittags

|

-

|

windig. ‘ E 4h ,

24 [früh�tilleund angenehm,

nachher kühlerWind.]| 4 716
Nota. Die fiaxken Stbc>e

haben biéher ganß gut

geflogen, die �chwachen
aber wenig.

25 ‘falter Abend-Wind, mit

Spreh - Regen , war

hellerHimmel, �owar

es auch warm , eine

einzige trübe Wolke

aber machte es falt, E 73 6

26 ¡Den ganzen Tag falter

Sturm- Wind. - #68 Z| 6

27 [Vormittag leidlichbis 1 1 Apfel-Blüthe

Uhr, darauf bis 4iworauf aber

Uhr ein �anfterund] die Bienen

warmer Regen, Vor- [nicht o �tark

inittags guter Flug. [fliegen, ls 71 6

28 �einvortreflicherTag, \{d- | auf den Nüb-

nex als alle vorige �amen. |
:

K 3 1782
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Witterungund Flug.!
TFPBZI YTabrung. |Gew. von

[N.2 |N.15
May.

29 Des Morg. trúbe,Mit-

30 |feuhhelle ‘und {dn, und

|

i =
ungemeiner Flug und

Tracht , «und bey N.

7, nahm ih wahr,
daß die Tafeln von

“Honigglänzeten, die
Nachtdarauf war es

auch warm, ——

tags warm, ja {wül,|
Der Thermomet �tund

z0Grad. Abends u.

dieNacht hindurch et-

_was Regen, Guter

Slug: :

Dies waren die ex�tén

warmen Nächte.

�oden ganzen Tag,

Ohnerachtet
‘ die Ae-

pfel ¿Bäume blühen,

�o‘i�t ‘doh der Flug

nicht �oem�ig,als beh

der “Rüb�ämenblüthé,

ohnfehlbgrvardie au-

6 Li

Ca�tanien-

Blúthe,

b

|

16

1782,
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19S: Wittenete Slug.i Gahrung.E
Iu 1b

|

-t6“
“

�erordentlicheHitzeda-
D

“ranSchuld, welchedie

Blúthe austro>netee e #1 TRG
1 [Sehr kühle,NachmittagsDieApfelBl-|

etwas leidlicher , Ab, then fallë von

wieder kühlebeyWe�t:großer Hite
winde. Kein Flug. - |aufeinmalabz| 7 x

2 [Kalte Winde, daß man|»

einheizenmu�te."Kein
:

Flug. ‘ ‘ ‘ ‘ ci 5

3 [Wie vorigen Tags. Das Sâämereyen,

Thermometer �tundals Kohl, Rü-

auf 5. Grad+

'

Kein ben,Kraut.2c.

Flug, ‘ ‘ - ‘ 745%

4 [Frúhß.falt, Mittags et-

was gelinder, Abends,“

wieder �ehr*falt, daß

man �ichkaum in Gar-
;

ten halten konte. Kein il

|
Flug. ‘ ; ‘ f 162 1-47

5 [Morgens �ehrkühle,und Erdbeere, Um

den ganzenTag kaltec“ die�eZeit:

We�twind,Kein Flug, [pflegt�on�tdie}4 | ‘

K 4 1782,
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FS Us as ONLiéhruñg.e us
Jun, | 5 RL | tb |

6 Vormittags leidlich,gegenvolle Nah-
Mittag leidlich gegen rung anzuge-

Mittag ziemlichwarm, hen, heuer
Nachmitt.kalt, Abends �iehtes aber

Sturm und Regen,

|

no< �chlecht

wenig Flug. + aus, weildiel ¿

|

s

7 |Den ganzen Tag fkühle,|Wie�ennoch
wenig Flug. $ # fahl �ind,

|

63

|

5

8 [Ziemlich warm, We�kt-
E

i

Wind, kein munterer

Flug, weil dieNahrung|

nochfehlet, # $ ‘ ‘

6! 47
9 Der gauze Tag �<{dn.

|

Hederich,aber
MittelmäßigerFlug. [�ehrwenig,

| gx

|

42
x0 [Ein�chônerwarmer Tag. |!

Jn dex Nacht Gewits|
ter, die aber nichthie-

her famen. Früh 3.

Uhr ein kleiner Negen,

Der Flug richtet �ich

no< immer nach der

mangelnden Nahrung.

DieStdcke �pieltenalle

voru, zeigtenDhronen.]€ +
[55 rx
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Lù

6: enna vd id Yahrung. O
Mi, |< | ib ¡4

11 Frúhßwarm. Nachmittag |WildeSalbey|

�tarkerWind der de fängt“an zu
* Flug hinderte, Noch blühen. Eine,

immer großeDürre.
|

‘vorzügliche

|

5 3 4k
12 Früh,�tarkerund tro>èn:| Honig Blu:

der Wind. Wenig Flug, [me

Nachmittags etwas!
i

be��er, tf E 6 el 6

13 [Frühtrübe. Mittags reg:
N

nete es �anftund warm.

Abends kühlenur etivas

i Flug: ‘ 6

Jf

45

14 [Frúhwdlfigt und fühle.

“

Dietam.

Nachmittagshelleund}
warm; und dennoch

mäâtter Fug, ‘ Et Pp GS (at
Die Drohnen weèden von

y

vielen Stdcken abge;

bi��en, ‘ ‘ E

T5? [Uebéraus �{hdnèrTag.| Trides,
y

Der Flug etwasbe��er.|Die volle) 57

|

47
16 [Ein hdner Morgen,nach

|

Nahrungfeh]
| ‘dem in der Nacht ein let no, ||

_ “

K 5 - i782,
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| Witterung und Slug | |Ge-v. voit
1782) SSS: | YTlahrung.[N.2 NF

Jun. 1b B-
feiner Thau gefallen]

wav, u. der ganze Tag
:

vortreflich, u. gut. Fl.| s - 64
17 ¡Abermals ein �chöner�on-

nenreicher Tag. Heu-
te cheint'dieTrachtbe�

�erzu werden. Nichts

fehletals ein warmer

durchdringender Re-

- gen, guter Flug. Die

Drohnen werden auch i

- nicht mehr abgebi��en!e € 16242
18 [Noch�ehrhelles u. war- Die Nahrung “a

:

mes Wetter, gut-Flug-EGB 7.

|

42
x9 |Dergl, Morgen-Wind| ¿uwerden.

ohne ein Wölkgenam

Hümmel,guter Flug.] - AS E
20 ‘Der ganze Tag �chôn,

|

Elparcerce,
:

warm und �tille,Gu-

ter Flug. N titan eit Za 5E
21 [Ein {ôner Tage Nach- Die Nahrung

mittags Gewitter, die �cheintgut.

�ichaber déiékin,i
| Suele 4 «lo Ts

1782

Ni



1782

Jun.|
22

23

24

25

26

|Frúhetwas wölkigt,der.

e

Witterung und HSlug.!
1782, |

¡Früh�tundenfür derSon-

aber verzogen. Ein

{dner Honig -- Tag,

und guter Flug+
Das Wetter war zwar et:

was fühle u. windig,
und die Dürre hielt
auch noh an, dem-

ohngeachtetwar der

Flug ganz vortreflich.

Tag aber {ôn und;

Ein heller und warmer

Tag, Der Flug war

au��erordentlichgut,

Die Wetteögläßerwaren

zwar gefallen,es blieb

aber auch heute eine

au��erordentl,Dürre.

Thermom,. 30 Grad.

Abends ivurde es wdl-

figt, Sehr gut, Flug.
Lt

ne Getvitter, die �ich

heiter, u. gutex Flug. |

IFF

Gew. von

N.2 |N.15

|W |

YTahrung.

63t‘

Ungemeine

gute Nahr.

1474 E

Körnblumen

im Garten.

‘

Ro�en.

14‘

Wein, 4

147
17824
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T7822 OA dE YTahrung. MsIE
Jun: | b

|

16
27 Frühwölfigt, Nachmit-

tags Regen, der Flug
bis Mittag gut. Jn
der Nacht Regen, aber

ebenfals niht hin-

länglich, 2 ‘ IS:

|

8X
28 [fühleund regenhaft, toië

j

Nebel / kein Flug. ‘ 4 1147| 8

29 \wöl>igt,aber {hôn und
|

warm, auch gut, Flug.) 3 abs Li| 8

30 ¡von Morgen an ein hei-

terer und {dner Tag,
es erhob�ichaber ein

Wind , der Flug war x

mittelmäßig. i “8s 1153| g
ul,

n ¡Es �chien�ichzu einen DieFrühlin-
Régen ahzu�chi>en,de fängt an

der Wind vertrieb ihn zu blühen.

aber, der Flug war

itclmößig. E52] 8

2 die Regen - Wolken ver-

ziehen�ichauch heute,



7792.

Jul.

E=

[wiererungund Slug.
782.

ohne daßes regnet,

SchlechterFlug.

esregnet ftrichweiße,aber

�ehrwenig und i�tda-

bey falt und windig.

Kein Flug.
die nemliche Witterung.

Traurige Aus�ichtbey
der Lindenbluthe, Gez

gen 11 Uhr wurde es

leidlich und die Bienen

fiengenNachmittags an

zu fliegen , bis abends.

In der: Nacht darauf
war ein Éleiner Regeit.

157

kahruna. |is e:
6

15Í

1b

¿ ‘ Ls
Die Nahrung

ift nicht �on-

derlich.
‘ ‘ 152

Früh helle und �{ön.

Mittags Wind, welcher

�ichgegen Abend wiedex

legte. Guter Flug, aber

ohne merklichenNuten.

Frühkühle,auf den Tag
aber {wühl und gewit-

terhaft,welchefich aber

X

165

wiederumverzogen» |



358

1582.

Igl.
7

19

DTR i

1782.

Frúh Gewitter vor der
:

Sonne, die �ichaber

auh heute verzogen.

Den ganzen Tag warm]

und grauer Himmel.
Guter Flug , aber no<

immer keine �onderliche

Zunahme

-

der“ Stöcke,

Früh regenhaft, destwe-
gen Vormittags wenig

Flug. Von weitem Ge-

witter, endlichein �anf-

ter Regen, der die Nacht
hindurch anhielte.

Früh annoch �anfterRe-

gen , welcher aber ab-

wech�elndanhielt, bis

Abends 5 Uhr. Kein

1 Flug, |

DeuTag über {dn bis

: 4 Uhr Abends da es

wieder regnete, und ab-

wech�elndbis 8. Uhran-

hielt,“Vis zum Negen

Witterungund 9W8.|ahrung

‘ ‘

Spargel.

Gew. von

N.2|N.15

1b 1.67;

183 88>

1782,



1782.

Zul.

TI

12

I3

=

ains

{öner Flug, und die
Stöcke �pieltenvor,

demohngeachtet nochim-

mer! �chlechteAus�icht.

Früh�ehrkühleund trü-

be, hernach helle, doch

gieng der Wind �tark,

es famen mit unter trü-

be Wolken. Guter Flug.
|

FrühhellerHimmel, Die

Wetter - Glä�er�teigen.

Den Tag über �chön

aber windig , welches
leßterewohl die Ur�ach

i�t,daßnoh kein Stock

\{wärmet,ob�ie gleich

�tarkvorliegen: Gu;

ter Flug.

Frúh Gewitter vor der

Sonneé, hernachÉlärete

es �ichauf, guterFlug.
No. 19, {wärmete

| zwi�chen11— 12 Uhr.

Die Wie�en

abgemähßhet.

¿ :‘

‘Tille

und

Lilien.

Ordentliche
Linde.

‘ ‘

|
Die Nahrung

nimmt nun

zu.

IF

[Witteryog
und-

E Hahrung.EE von.

N.2 |N.15

16

IZT

183

WW=
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1782,

Iul.
|

14

16

17

—_——

Yitterung und Slug:
T7 82

Ungemein: heiß." Ther-

mometer 34+ Segen 7,

Uhrein kleiner aber {d-
ner Geivitterregen , gus

ter Flug. No. 1. und

5 «liegenungemein �tark

vor , vhnfehlbar wegen

der großenHiße, s

Ein vortreflicher.warmer

Tag. No. 4,�tießeinen

�ehe

|

�tarkenSchwarm

aus, gegen 1 2Uhr. Der

Flug war �ehrgutz

Früh kühle, den Tag ü-

ber �chrwarm. Gu-

Cenate, 8: 16

Frühfühle, um 9. Uhr
ein �chônerRegen bis

11, Uhr, Von Mits

tag an guter Flug. As

bends wieder Regen,
daher auh die Stôcke

a etwas abgenommen,
*

ter Flug, und reiche“

Nelken, -

Va

2

YTabrung.

s

gute Nah-

rung.
>

Gew. von

Nz [NS

1b

22

28

1b

2
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Nuns E Sls.Jahrung.
| EA

Aut, , 6

|

tb
18 [Frúhfühle, und �oden] Apocinum

ganzen Tag, �hwacher|Syriacum
‘Flug und wenig Zu-oder Se dent;

nahme. |Pflanzewel] 272 118
19 [Ebenfalls kühleund wins cedieBienen

dig , Mittags wärmer �ehrlieben,

und vortreflicher Flug
-

|

und Zunahme. ,
A 293/122

20 Früh fühle und wölfigt,|Honigthau.
auf den Lag wärmer,

und �ehrguter Flug-und |

Tracht. ‘ ; 32! 7 4
21 [Ebenfalls frühfühle,bey Honigthau,

grauen Himmel, um

Mittag war Sonnen-|_
j �chein, aber dennoch

immer fühle, Dem-]

ohngeachtetaber ‘vor-|

treflicher Flug und Zu:
nahme, �odaß einige
Stôke 5 - 6 Pfund zu-

genommen.
:

‘ #‘ 135 |17

22 [Ein {öner und heller!Honigthau.
Tag , ungemeiner Flug

L 1783,
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wi tterung ‘und Slug. ew. von
1782. |

:

TA,
s Vlaprung,R Ne

Jule
6

b

|

1b
und Wachsthum. Heu-

te ließ auh No. 19,

einen Nach�hwarmge-

hen. - ‘ 5s 4 4 20

23’ [Ein �chrwarmer Tag, [DieNahrungpg. “s

aber dennoch vortrefli-,ganz unver-

er Flug, Nahrun' gle¡chlich,
und Zunahme, - ALS
Nota. Von hèute an i�t

N. 11 ftact N. 2 täglich

gewogen worden, weil

N. 2 eines be�ondernUm-

. ftandshalber, nichtfo oft
mehr gewogen werden

Fonte,

24 |Der Tag war TEEwie

dex vorige {<ôn und

fruchtbar, Thermometer

34. Grad» Gegen Ae]
bend zeigten �ichGewit- LA

ter, die aber vom Win-
-

de vertcieben würden,

Der Flug konte nicht

anders als vortreflich

�eyn, ‘ s 2 2 2r

1782,
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Witterung undSlug. SS Gew. von
TAS

1782.
Labe

Nir{Neç

Ful, b

|

6
25 |Sehr warm,inder Nacht|Die Nahrung

Gewitter die hefcig wa- i�tvortreflich.

ren, wovon aber hieher

| nichts als’ etwas Regen

fam, vortreflicherFlug. ; 27

|

28

26 [Sehr heiß. Thermome-|Endeder Lin-
i

ter 39, Grad. Die] denblüthe,
Stdcke liegen deswegen]

noch �ehr�tarkvor, und

der Flug i�gut. ç ; 29 |37r

27 ¡Eben�oheiß, gewitter:

haft. Die Stdke lie-

gennoch vor, Abends
wittert es. GegenMor-

gen Regen, Guter Flug.

]

# ‘ 3x 312
28 [Dex Himmel war noh; Gurken,

voller Gewitter, �iever-

zogen �ihaber, und

war fühle, Der Flug
war gut, wurde abex
�<hwächer.Die Bie-

nen zogen �ichin die

Stöcke zurück, nachdem

�ieviele Tage wegen dert

{£2 1782,
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1782. StR LE ps
ahrung. Ss os

Jul. {PE
Hite vorgelegen.Sie!
nahmen auch nict wehe
zu, wie bisher.Die Dür-

re hält ‘an, No. 4.

fieng an Drohnen ‘ab;

zubei��eny woraus die

Abnahme dex Nahrung

erhellet. &
S- ; 222i Ï TE

29 ¡VormittagsmáßigeGee! Bohnen,

witter mit einem {d-
nen Regen. Fcüh war

aus dem em�igenFluge
der: Bienen zu vermu-

then,daßein Honigihau|
gefal:ez �eynmochte,

welcheräber durch den

nachherigenNegen abge-

wa�chenworden. Nach-

mittags abermal Regen,

dahex wenig Flug. ; - 21 zr}
30 [Kühlemit Strich-Negen,|Erb�en,

:

doch �cheintHonigtracht

zu �eyn,die aber nicht

vecht genuget werden!

178 2.



1782.

uh:

ZL

Aug.
I 4/3

ha

Witterung und Flug.!
17824

fönnen. Der Flug war

unterbrochen.

Die Witterungwar bey

nahe wie die vorigen

Tage.

be�tändigeStrichregen,
mit abwech�elndenSon-

nenblien. Der Flug

war al�ounterbrochen,

und ob es gleih noch

nichtganz an Nahrung

fehlete, #0 nahmendie

Stôcke doch nicht mehr

zu �ondernab,

Früh{dn Wetter, gegen

figt, doh ganz warm.

ZiemlicherFlug. |
Nota. Die Bienen ver-l

fütten �eitetlichen Ta-

gen die Flugldcher, und

treiben die Drohnen ah.

£3

'Von 1. bis 3. Augu�t,|DieNahrung

9 Uhr aber wieder wöl-|-

|
YTahrung.

SS EN

PS

wird gerin-

ger.

‘ e

16F

Gew. von

N.u|N.15
ww

¿FE

3
zo

j 1E

ZL.

ZT

1782.
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1782,
—
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¡Witterungund Flug.
1782. YTabrung.

Gero. von

N.11 |N.1F
Aug.

5

I09

Kalt und windig , dahex
fein Flug, und die Std-

>e werdenwieder um �o

viel leichter als �iege
�ern zugenommen, _# -

Ein leidliher Tag, doh} Flachs.
etwas windig, mittel

mäßigerFlug. ¿ 4

Warm, auf den Abend

Getvitter, die Nacht hin-

durch Negen, ziemlicher]
Flug. ‘ -

Es �cheint�ichdas Wet:| Sommerräb-

ter wieder aufzuhellen, {gamen wel-

der Wind fängt an zu her aber we-

wehen, und verwandelt
gen folgender

�ichin Sturm, daßkein] windigten
Flug �eynfan. Witterung

Es regnet wech�elwei�e)nicht �onders
den ganzen Tag, des] lich genuget
wegen kein Flug- werden fan.

FrühStrich-Regen,Nach-

mittag warm und fein,

Wb

|

6

292] 30

292/30

etwas Flug. ‘ s 2923|295
17525
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Witterung und Flug! Gero. von
| TE822 Miaabun |

N. |N. 15

Bf

1582.

Aug. ;

11 [Früh leidlich. Nachmit-

tags �tarkerWind, und

untermi�chterNegen,we-

nig Flug. 5 ‘ 4

12 |Dergleichen Witterung, :

wenig Flug.

x3 [Heftiger Sturm, kein | |
Flug. ‘4/1392 |,29-

14 [J�noch�chrwindig, dochDie Nahrung
bis Mittag zieml.Flug. [wird von Tag

Nachmittags Regen, |[zuTag�chleh-|29

|

29

x5 |Kühleund windig, we- ter, obgleich
- nig Fluge viel Rüb�aa-[28k

|

29,

76 |Dergl. Witter. u, Flug. |men blühet,

17 ¡Schônund warm, aber]

doch dabey �ehrwindig

Lv)SODAPl

wenig Flug. 3 3. 28] 5.

x8 [Sturm mit Regengü��en,

fein Flug.
i

Â. s 271 28

19 [Leidlih warm, aber win-

dig, etwas Flug. ¿

20 |Dergleichen, |

21 Ein �chônertarmerTag, |Die Bienen

und guter Fug». be�uchenheu-|27!

|

27X
|

C 1982.
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/ Witterung und Slug.! Z

1782-)EA SS
Slug

¡ahrung.rie:
Aug. | BWG

22 |So auch heute, Ju der te den Rúb-

Nacht Gewitter,  [�aamen flei:/271

|

5

23 ¡Sehrwarm. MittagsGe-! �ig,
N

witter, Nachmittags wie-

der helle, etwas Flug. Y ‘

24 |SchônWetter und warm,

dochwindig, guterFlug,
Das Würgender Droh-
nen gehet noch fort, be- |.

�ondersbeyNo.7, u.8. LP 27 127

25 ¡NacheinerkühlenNacht,
ein {dner Morgen, den

Tag über{wül,Abends

Gewitter. Guter Flug.| 9 F427 | 27

26 [Ein {öner und warmer

Tag , doch etwas twin:

dig, guter Flug, 7 5 07:1 97

27 ¡Sonnen�cheinaber dabey Der Rúüb�aa-

windig, etwas Flug,

|"

men blühet

|

261| 263
28 [Den ganzen Tag kalt,|noch, aber oh:

und kein Flug, ne Vortheil, 6

|

6

29 [Früh�ehrkühle,Nach-| wegen der

mittags kaltund windig, fühlenu. win-

fein Flug, digtenWitter,

|

262

|

26Ï
1782e
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Witterung. und- Flug.
LADE:

1782,

Sépr.
1 4 Be�tändigwindig u, füh-

le, dabey wenig Flug.

7 Ein �{dônerTag ohne Ge-

wölke,warmer Sonnen-

�chein, ‘aber * dennoch

heimlichfühleLuft, da-

her wetriig Flug.
6 Jun dex Nacht Reifen,

wovon die Gurken zu

Grunde giengen, den

Tag úber kühle.

7 |Dergleichen, und �o�tar-

ker Reifen,daßauch die

Arti�chockenerfroren,
8 \Dergleichén,kein Flug,
9 |Dergleichen , kein Flug.

10:20|Vom 10, bis zum 20.'Der Rübe:

bey windig ünd �ehr
dürre, deswegen feine

Biene auf den Rúb�aa-
men gehet. Die ganze

Zeit wenig Flug.
/

L S:

|ahrung.

September be�tändig,faamen blü-

�hônWetter, aber da: [hetnoch.

149

Gew. von

N, I X.15

1b

241

16

24

24

1782.
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¿
E EE

Witterung und

ias
i

Gew. von
I 2e pr

D

78
T5782. Vahrung. e |N.15

Sept. 1b |
21 [Um das Acgquinoctium

A
großerSturm. - $7:42224 9

22 ¡FrühRegen, wenig Flug.) > 4 ‘ í

23 |Den ganzen Tag Regen,
*

fein Flug. ‘ ê ET- 9

24.25 [Warm mit

-

abwech�elne
N ‘den Negen. 6 s 1217 232

26 Sehr {ön und warm, Die Malven

daßdie Bienenalle vor:

|

blühenan-

�pielten,Thermometer! noch,
35+ Grad. Flug zur

Tracht �cheint,aber nicht /

�onderlichmehr zu �eyn. ‘ 4

27 |Schwül,Nachmittagges

witterhaft. s 3 4 6

23/30 LeidlicheWitterung. Die

�tarkenStòcke �indru-

hig, u, fliegenwenig, eis

nige {wächereaber hd-

�elnnoh dann u. waun.| 4 ¿ 4 ;

1 |Windig und falt. 4 e O

2 [Ein �tarterReif, daftalle

17824
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gd aesYiabrung. E
Oct.

| b |

weiche Gewäch�eerfro-
:

3

|

xen, �ogardie Wein-

4

|

blätter, �odem �char:

fen O�twindeausge�e:

bet waren.

5 [Sehr falt, doch fror es
|

nicht.
6/9 |Dergleichen, und regnet

fa�tbe�tändig.

10 [Ein ziemlicherFro�t,bey

hellenund �chdnenHim-

inel. ‘ s 120/23

11 [Leidlichund ohne Fro�t,|

15 {Starker Fro�t,
o

17 [Ein�chdner�onnenreicher
und warmer Tag, und

ih nahm wahr, daß ei-

nige Bienen mit Hdß-

gen zum Stocke ein-,
\

giengen. Die Stôcke{

�pieltenalle vor | |

178324
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172 R,

AS
L Gew. von

1782.| Wittepung und Flug. 1782.
te NLS

Get. b

|

1b
20 |Schneite und kcaupelte“esdaser�temal.

25 [Nachts ein �tarkerFro�t, am Tage

__�{ôneund helle, daß die Bienen et-

was vor�pielten.
26 Den ganzen Tag Regen,

YTov. Die folgenden Tage wech�eltenin der
:

Witterung �chrab.

9 [Tag und Nacht ge�chneiet.

IO

|

Heute geregnet.

12 [Habe ih die Stôcfe nochmals gewogen.| 173! 22

x8 ‘¿Heute fieng es an einen fleinen Schnee zu legen,
Die folgenden Tage hielt das �chneienabwech�elnd

an, daß endlih nah und nach. ein ziemlichties

fer Schnee die Erde bede>te, welcherauch, bey
leidlicher Kälte einen ganzenMonath liegen blieb,

23 ¡Ver�chloßih meinen Bienen�tand,weil ih wahrs

nahm, daß etlicheBienen bey hellen Wetter abs

flogen, aber niht wieder zurückfamen,weil �ie

ohnfehlbar �obald�ie�ichwo ange�etzet,er�tarret

find.
Die Stoke waren alle ruhig bis auf No. 11. der

�ich�tarkhorenließ. Da mir es aber vorkam, als

ob bey dem zugemachten Flugloche, in dem 2ten

Ka�tenvon oben eine Klunzewäre,�over�trich

ich
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y 173

Dec!
i

Witterung. 1782.

| ich die�eGegend mic Leim und die Bienenwürs
den ruhig.

6 ibigemäßigteKölte éütetnoch fork, bey 1 E

2 Wind�tille,und die Bäume �ind�ehr’voll Duft.

4 Früh hellet �i<ver Himmel aus, und fängt bey

Süd-We�t-Windean zu thauen. |

15 [Ju der Nacht frieret es, m Tage if Thautvetter.
:

‘18 [Etwas gelinder. Die Nacht fienges an zu thauen.

19 [Das Thauwetterhâltañ, beh gelindenWe�twinden.
20 Dergleichenund“bée Thau - Wind wird �ä:fer,

s

Der Schüeevergeht,ohuedaßes groß Wa��cr

SEO
21 Esthauet und regnet, Juder Nachtein Gewittex

DAmit Bli und Donner,doch in der. Ferne.

i

FS Früh fieng dex Wind an wieder falt
¿u werden, -

| und frô�telte.

23 Thau-Wind der �tärkerundbefligee

À

R
24 ‘SturmwindaüsSüdwe�t,*Die ER darauf viel

Regen,
/

25_ [Trübeund Negenhaft ohne Fro�t,

26 Dergleichen,doch �cheinenGeWolken
Etras

a

ba
3

zu werden, ®

27 |Dergleichen,dieErde war ganz tro>en;
28 We�k-Windbeywelchem es fâlter wird, Abends

è Schnee undeRegén, Die ganze Nacht Sturm-
*

Wind. 2 J E
gz

Dec. -



174 =

Dec. | %itterung. 1782;

29- ¡Der Sturm - Wind ¡hältmit unter Regen, und

dauret die folgende Nacht durch,

0 [DerSturm-Wiud nimmt ab, und vertandelt �ich
|

in Regen, der den ¡ganzenTag anhielt, und
| Abends �ichin Schnee verwandelte, und die

Nacht darauf frox es in etivas,

Daser�te , #0 ich bey deer Ge�chichtedie�esJahrs zu

bemerken nôthigfinde, i�die Winter-Zehrungmeiner Bies

nen, wie viel nemlich ein jeder Stock den Winter von

1781 bis 1782 hindur<, leichter worden. Um die�enAbs

gangde�tobe��erzu über�ehen,fügeichfolgendeTabelle bey-

No. x, i�von der Mitté des Novembers 1781, bis ¿zum

26. Febr, 1782, folglichin 104, Tagen leichter
worden “<> ¿ o 821b.

No.2 6
:
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Aus vor�tehenderTabelle offeibaret �ich,daß von

den durhwintexrten Stôcken No. 1+ No. 7. und N. x1.

am mei�tengezehret,

No. 14 i 82 Pf. leichter worden. Die Ur�achdavon

i�tzu Ende der Ge�chichtevom Jahr 1731. unter den 29.

December zu er�ehen.Jundem die�erSto>, zur Zeit da.

er am ruhig�tenhätte�eyn�ollen, und auch die Binnen jes

derzeit am ruhig�tenzu �eynpflegen, durch allerhand Zus

fällegar �ehrverunruhiget worden , welchesdenn die Bies

‘nenoeranla��et�o�tarkzu zehren.

No. 7. hat 7 Pf. verzehtet, Jh bin bey allee

Nachfor�chungnicht im Stande, “eine be�ondèreUr�a

hievon anzugeben. “So viel ‘mir wi��end,“i�die�em

Stamme dem Winter über nichts nachtheiliges bégeguet,

ich habe ‘auchkeine mehrereUnühe bey ihm wahrgerioms

men. Das einzige, worauf ich als eine Ur�achdavoir

verfallen konte, wäre-etiva das �tarkeVolk , o fich “în

die�emStocke befuñden, indem ér einer dev
volfreich�ien

das ganze Jahr hindurch gewe�eni�k

Bey No.11, welcher 7 Pf- gleichfalls als ‘etwas

ungewöhnlichesverlohren hat , i�t die Ur�achde�to�icht-

bahrer, Vors er�terei�tdie�erStock etwas �pätim Herb-

�tegefüttert und dadurch verhindert worden, �ichzeitlich
auf einen “Klumpenzu�ammenzu ziehen, wie er “derin

bis
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bis in �pätenHerb�timmer der unruhige unter allen war.

Sch gab ihn nicht nur den 8. und 9, October 1781 fünf

Pfund oder zwey Maas Honig , weil er den 8.- October

nur 103 Pf. an innerm Guthe hatte, und ich doh gerne

die Freühjahrsfütterung-vermeiden wolte ; �ondera�etzte

ihn noch den 2 2+ November 15 Nô�elzu. . Das �pät
einge�etzteHonig trugen �ienur in die ganz untex�tenZels

len, uad beynaßhedie Helfce von den Bienen blieben dars

auf liegen und zehrten davon , �olange �ieetwas hatten,
/ Snzwi�chentrat die heftigeKälte ein, bey welcher �ienicht

aus einander gehen , und �ichnach den Oberntheil des

Stocks, wo noch Vorrath anzutreffen,ziehenkonten ; �or-

dern-unten auf ihremeinmahlerwehlten Winterlagerver-

hungerten, Denn da ich-im Frühjahredie�emStocfe eis

nen Ka�tenmit leeren Wachstafelnab�chnitte„, fand ich ei-

nen gro��enTheil Bienen darinne , welche theils. zwi�chen
den Ro�en, theils in den Zellen �te>tenund verhungert

waren, Jh �ahedabey ein, daß das: �pâteFuttern ein
¿ wahres Verderben der Bienen �ey, Denn indem �iedas

unterge�esteHonig nicht in den ober�tenTheil des Stocks,
woder Vorrath ordentlicher Wei�eaufbewahret wird,tra-

gen, �ondernes gleich in die er�tenund näch�tenZellen

von uuten auf ablegen; �otheilen-�ichdie Bienen iu zwey
Hauffen , 0 daß ein Theil oben bey dem zugede>temHo-
nige, der andere Theil bey dem lebt eingetragenem Honig
liegen bleibt, und da die�eszur Winternahrung nicht aus-

langt verhungern, wenn-oben auch noch �oviel Vorrath
j cyn



——
: 177

�eyn�olte.Wenn al�oein Sto nur #o viel Vorrath hat,
daß er den Winter aushalten fan, �othut man be��er,
man giebt ihn gar nichts, als �pâte,Jm Winrer zu füt

tern i�tabex das allernachtheilig�te. :

Inzwi�chen,wenn ih das, was die 13. Stde,

\o in der Tabelle �tehen,den Winter über verzehret haben,
zu�ammenrechne, �omacht es 73 | Pf. aus, daß al�odie

Mittelzahl von der heurigen Zehrung ohngefchr5 2 Pf. auf
einen Stock �eynwürde, welches bey dem vergangenen

Winter, in welchem die Witterung �oabwech�eludund gez.

linde gewe�en,noch immer wenig genug i�."

Noch eine Anmerkung muß ich bey der Winterzeh-
rung machen. No. 3. und No. 14, haben den verganges

unen Winter-am wenig�tengezehret, nemlich o. 3. nux

¿weyPfund, und No. 14, drey Pfund, Beyde Stöcke

�indvon Stroh. No, 3. war ein langes Stroßhlager,wels

ches ich erfau�thatte, aber bey dem TransSpyrte ‘veruns

glúcft und �ehrvom Volke gekommenwar. No. 14. i�

ein �tehenderStroh�tock2 Ellen hoch, unter welchem ein

breterner Ka�ten�tunde. Kurt, beyde Sid>e waren von

Stroh, und hierinne liegt der' wahre Grund ihres ge-

ringen Verlu�tsden Winter über, odek daß ich es deutli?

cher �age,der Grund von der Schweere der�elbennach bei
Winter, gegen breterne Stde, die viel leichter worden,

Ich will es nur gleich �agen:Die Stroh�idceziehenden

M Wine
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Winter über,zumah!in ver�chlo��enenStänden,wo nicht

�oviel Zuglufti�t,mehr Feuchtigkeitan �ich, als die bre-

ternen, daherfomts, daß�ieden Winter über bey nahe
eben �vviel {werer werden, als die Bienen durch das

Zehren den innern Vorrath leichter machen. Es lä�t�i<

�olchesnicht nur von �elb begreifen, �ondernich bin

dur< eine Beobachtung von

ohugefährno<deutlicher
darauf geführetworden,

No. 14. der nur drey Pfund den Winter über leich-
ker worden, war mit dem breternen Unter�aß,den ih ihn

gegeben, ju�t�ohoch worden , daf ex,
'

wenn er vom

Stande genommen wurde, zwar knapp, aber doch ges

_mächlichzwi�chenbeyden Riegeln , auf welchen die Stdcke

übereinander �tunden,Hin und her gehobenoder ge�choben
werden fonte, Kurz vor Winters, nachdem einige Wo-

chen feuchtes Wetter gewe�enwar, fand ich vor gut, dies

�enStock von �einemStande rückwärts herabzunehmen: es

war mir aber nicht möglich, indem ér zwi�chenden 'Riez
- geln nicht hindurch gieng, und �oviel ich urtheilen fonte

über einen Viertheil Zoll hôherwar. So verhielt �ichs

‘auchbey Ausgang des Winters. Nach dem der Stand

aber einige Wochen aufge�tanden, und die trockende Morz

genluft dur<h gezogen war, giengder Stock wieder wie

zuvor zwi�chenden Riegeln heraus, Die eingezogene
FeuchtigkeitHatte al�odas Stroh, be�ondersglaube ich,
den Deckel des Korbs, �oaufgetrieben,daß er dicferwore

den.
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den. Ferner muß ih hinzufügen, daf No. 3. ein Lagers

�to>von Stroh und zwar über 2 Ellen lang gewe�en.

Dader lestere al�ouur zwey Pfund leichter worden. No.

14. aber der 2 Ellen lang war, drey Pfund-abgenommen,

�obe�tärketmich die�esnochmehrin die�erMeynung , denn

No. 3. hat umfo viel mehr Feuchtigkeitals No. 14. an-

dichen fônnen , da er bey nahe nocheinmal �oviel am

Strohe gehalten hat.
;

R

Man betrügt�i<al�o, wenn man glaubt, daß die
Bienen in Stroh\dcken weniger zehrten, als in brerernen

Kä�ten, weil die lestern gemeinigli<h nach dem Winter
-

mehr am Gewichteverlohren , als die er�teny denn �ehr

wahr�cheinlicherWei�emacht die Feuchtigkeit, die das

Stroh bey feuchten . Wintern an �ichgezogen, daß die

Stroh�tò>keins Gewichtefallen, E

Jch werde nicht unterla��en, wenn ich das- Leben bes

halte , Probenzu machen, die die�esmehr ins Licht �ezen

fönnen, und woraus be�timmtwerden fan, ob und

wievielein Stroh�tockvon die�eroder jener Größe Feuch-

tigkeit an �ichzichen, und al�o�einGewicht auf eine

Zeitlang vermehren kan, Jh werde al�onachdem der

Stand gedfnet, und den Bienen der Flug ver�tattetwor-

den, genau durch die Wage erfor�chen,in was für einemi

Verhältniß die Stroh- und breternen Stôcke in er�ten

Tagen abnehmen, denn vermuthlich werden die Strohs-

M 2 �ide
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�tòckege�chwinderleichter werden, als die breternen Kä:

�ten,weil jene durch die Luft mehrSer beuieren
es als die�e.

_Näch�idemaber verde 6 vorzüglichein paarStroh:

�tòckebey trockenem Wetter genau wägen,auf den Stand

�tellen, und bey anhaltender feuchten Witterung, und

nach dem Winter be�ondersabermahl wägen,da �iches

“denndeutlich ergeben muß,ob und wie viel etwa die Wins

ter-Feuchtigkeithierbey eine Aenderungverur�achenfödute,

- Nachdèmich die�eBemerkungvon der Winterzehrung
'

vorausge�chikt, #0 werde ich, was �ichmit meinen Bie-
nen weiter zugetragen , -und was ih mit ihnen vorzu-

nehmen für gut und nöthigde�ugaen/ von Zeit zu Zeit

anführen,

Daßder Winter überhauptfür die Bienen nicht vor-

theilha�tgewe�en, i�aus der Witterungs-Tabelle zu er�e-

hen, indem faum 24 Stunden lang die Witterung über-

‘eingeblieben, �ondernbe�tändigabgewech�elthat. So

wie wix auh vom Neuenjahr 1782 an, eigentli nur

drey rechtefalte Tage gehabt,nemlich den er�tenJanuar;
an welchem wohl die Kälte am allerhe�tig�tenwar, als:

denn den 16ten Februar, und endlich den 27��enMärz,
an ‘welchemTage , da vorher ein na��erSchnee gefallen,
durch Glat-Eiß galle Blühknospen, au��erden Nepfeln,
zu SGrunde- gerichtet, ja �ogardie Kornelius-Kir�cheund

*

Stachel-
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Stachelbeere mehrentheils unbrauchbar worden , wel<hL
eine �ehr�{le<teVorbedeutung in Ab�ichtder heurigen

Bienenzucht war ; wie denn überhaupt�owohlWinter

als Frühjahrnichts �onderlichesden Bienen-Wirthen er:

waxten ließ, be�ondersabex mir, da die Bienenauf mei-

nem Standeein �o�chlechtesAn�ehenmachten, daß i<

nicht vermuthet hätte, daf �ie�ihim Sommer noch �o

gut halten würden,als �ie�ichdurc) den Seegen Gottes
würflih gehalten haben, y

Vom 1�enJanuar bis zum 24�ien war auf dem

Stande alles �oziemlich ruhig. Andie�em lezten Tage
¿ aber bemerkte ih an N. 11 eine großeUnruhe, Weil

es cin gelinder und �tillerTag war, #0 nahmih den

Stock vom Stande , und ôfnete ihm das 'Flugloch, weil

ich glaubte, daß fiebey der bisherigenUnruhe viel ge-

zehret hätten, und der Reinigung bendthiget„ wären.

Weil aber die Vienen nicht zum Flugloche herausgiengen,

�owech�elteich nur das Bodenbret , welches ganz voll
todter Bienen war; deren Auzahl , nachdèm ich �ieeine

zeln zählenließ, um zu: erfahren, ob etwa der Weißer

oder Drohnenunter ihnen zu finden wären,�ihauf 193 x

belief, Der Weißer war zu meinem Glück nicht mit dar-

unter, �owie auch kein Männchenunter „�elbigenanzu-

treffen wax. Es waren al�odies ein Theil der Bienen,
*

welche in einem Klumpen bisher unter gehangen, und von

demlezteiteinge�etztemHonige gezehrethatten, aber nach:
“i

i

M 3
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dem �olchesverzehret, verhungern müßen. Deswegen

lagen fie alle auf dem Breté, da �on�tdie ge�torbenen

Bienen den Winter über , da die Bienen �tille�igen, zwi-

�chenden Ro�enhangen bleiben.

“Jh legte �ieunter den Ofen, um zu �chen,ob etwa

einige blos er�tarretwären und wieder aufleben würden ;

allein �ieblieben tod, weil �ieverhungert und nicht er�tar-

ret waren. Jch wog fie darauf, und �iehielten �ämmt-

lih 135 Loth, al�odaß tau�endStück etwa 7 Loth wies

gen möôgen,Sie waren al�oetivas leichter als diejeni-

gen/ welche i< unter No. 13 fand, da tau�endStúck

2 Pf. hatten. Wenn man aber bedenkt, daß diejenigen,
�oin No. 11 tod gefunden worden , eine Zeitlang unter

dem Ofeu in der Wärme gelegen, und al�oetwas aus:

getrocknet‘wareny, �owird es wohl am genaue�ten�eyn,

wenn man tau�endStück auf 5 Pf, rechnet, und al�o
Vier tau�endauf 1 Pfund,

Den 17, Februar fand ih, daß N; 12, ganz fille

‘war, und nicht antwoktete da ich anklopfte. Jch nahm

ihn herunterund fand, daß die Bienen tod waren. Es

war dieß, wie oben gedacht, einer von den Stôcken, die

ich auf die Heide ge�chickthatte, aber aus -Ver�chenum

ein gro�esTheil �einesVolks gekommen war. Verhun-
gert fonte er nicht �eyn, denn es war hier und da no<

Honig darinne, und erwar auchden 30, und 31, Octos

ber
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ber mit Zwey Maaß Honig ver�ehenworden, J< nahm

bey nähererUnter�uchung,als etwas be�onderswahr, daß

das Honig �owohlin o�enenals zugede>eltenZellen, wäß-

�crigund dünne �chienund auch �o�chmeckte, wovon ih

aber feine wahr�cheinlicheUr�achanzugeben weiß, Die
|

Vienen waren hin und her im Stoke zer�tceutund lagen

nicht zu�ammen,es �te>tenauch kleine in den Zellen. Es

waren ihrer aber wenig, und die�eskonnteauch die Ur�ach

ihres Untergangs feyn, weil �ie�i nicht gehdrig.erwärs-

men fônnen.  Vermuthlich hat auch das �päteFütternct-

was zu ihrem Untergange beygetragen , weil�iedadurch

veraula��etworden auseinander zu gehen, und find als-

denn auf vertheilten Hauffen bey der eintretenden Kälte er-

froren, Auch die�erFall macht das �päteFütternvers

dâchtig«
i

3

E

/

Den 18. Februar fand ih daß N. xo. auch �tillè-

war, und bey dem Anklopfenkeinen. Laut vou �ichgab»

Die�erStock war wür>lihverhungert. Er hatte vorigen

Sommer ge�chwärmtund“nah dem Schwärmenhörteauch

die Nahrung auf, und hatte �ichal�o-nicht gehörig.mit

Vorrath ver�ehenkdnnen, und was er noch hatte, gieng

mehrentheilsvon der Mitte des Julii, da die Nahrung

ein Ende hatte, bis zu Ende des Novembers, drauf, Er

wog im November 25, 1b und da er todt war 22, þ mit

�amt dem Stocke, hatte al�onicht mehr als drey: Pfund
Honig gehabt, welches ich aber deswegen nicht wi��en

:

/

M 4 fonte,
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fonte, weil mir die Tara die�esStofs unbekannt, und

ich die Wohnungen für leichtergehalten als �iewürklich
war. Daer'nun überdie�eseiner von den Stöcken war,

die in Heckerling ge�tanden,und wegen der Wärme �ehr

unruhig gewe�en,�okonten freylich drey Pfund nicht aus:

langen, und ex mußteverhungern, wie er denn auch nicht
das mindig�teHonig mehr im Stocke hatte.

Der 19. Februar. Weil N. 3. 8. 9. und 13. �ehr

leichte worden, und dennochder Witterung halber nicht

zu verinuthen war, daß die Bienen auf dem Stande das

Futter annehmen würden , 0 ließ ih die�eStôcke in die

Garten-Stube, nachdem �telaulichtgemacht worden, tras

gen, und �ete jedemetwas Honig bey, Jch verwech�el-

te bey der Gelegenheit , ehe�ievon der Wärme rege wur-

den, die Bodenbreter, und fand daß kaum Hundert oder

Zweyhundert todte Bienen untenlagen, N. 8. hatte �hon

angefängenBrut zu machen, denn ich fand einige fri�che

ausgeworfene junge Bienen , auf den übrigentodten Bies

nen, liegen, Eben das bemerkteih bey N. 15. welchem
Stock ih auch das Bodenbret wech�elte.Die Bienen hat-
ten von dem zuge�eztenHonige nichts aufgetragen. Die

Ur�achhiervon war ohn�ehlbardie�e,weil die Futter Nä-

pfe nicht bis an das Gewürke reichten , welches nothwens

dig i�t,wenn man bey kalter oder au< nur bey kühler
Witterung füttern will , indem die Bienen vor Kälte nicht
auseinander gehen, oder �ichin Klumpenund Säulen wie

* bey
-



= 185

bey warmen Wetter ge�chiehet,herunterla��en.Jch beos
bachtete die�esnicht, weil ich glaubte, daß �iein einer

aulicht warmen Stube �olchesebenfalls thun würden,wie

�iees bey anderer Eelegenheitgethan.
:

Der 24. Februarius rar der er�te�chôneTag an wels:

chemih es Nachmittags Zwey Uhrvor gut fand, den ver-

�chlo��enenBienen�tandzu dfnen, und einem jedemSto>

feeyen Flug zu la��en.Der Flug war aber nicht �ouder-

lich, weil �ichdie Sonne ver�te>te, und es bald darauf
heimlich falt wurde. Jh gab aber bey bie�erGelegenheit

�ämmtlichenStdcken andere Unter - oder Boden ; Breter, um

�ievon dem Unrath zu reinigen. Es i�ge�hwindege�ches

“hen, indem ih nur neben dem Sto ein reinlich Bret les

ge, und auf �elbigesden Sto, der gereiniget werden�oll,

�ee, und darauf das alte Unter - Bret mit �amtdem ab-

g:�chrotenemWachs und todten Bienen vom Stande weg

thue. Auf die�eArth �inddie Bienen auf einmahl von al:

ler Feuchtigkeitund Ge�tankbefreyet.

Die mehre�tenStöcke hatten �ehrwenigtodteBienen,

bey einigen Stöcken fand ich auch vier bis fünf todte Nank-

Maden , woraus zu er�ehen,daß die Bienen auch im

Winter �ichdie Gä�tevon Hal�ezu �chaffen�uchen,uad

auch wi��en.

Den Schwachen �et? ih abermahls etwas Honig

bey, �ienahmenes aber auch dießmalnicht auf, Jh

M5 f
vers
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Na

ver�uchtees noch etliche mahl, aber mit feinembe��erm

Erfolge.

-

Jch ent�chloßmich daher :

Den T1ten Merz N. 9. und N. 13, als die allers

\{<wäch�tenStöcke in mein Wohnhaus zu nehmen, um eis

ne und andéreVer�uchedamit anzu�tellen:Jch fütterte�ie
von Zeitzu Zeit folgender maßen : Den Tag über ließ i

fie in einem kaltem Zimmer �tehen, damit �ieruhig blies

ben, Sooft ich �iefütternwolte, �ezteih das Futter:

Nâpfgenunter; wenn �ieno< in falten �tunden,weil,
wenn man es ihnen in der warmen Stube ußter�ezenwill,
es leiht ge�chehenfan, daf einige abfliegen, und als

denn entweder gar nicht oder mit der größtenBe�chwerde

in den Stock wieder gebracht werden können. Wenn das

Futter einge�eßetwar, �otrug ich�iewieder in die Stube,
da �iedenn bald herunter giengen und das Futter aufnahz

men, worauf ich �iedenn wiedernmá in ein kühlesZimmer

>

�etzte, Die Haupt -Unbequemlichkeitäußerte�ichin Ab-

�ichtder Reinigung.

.

Wenndie Vienen gefüttertwerden,
�omü��en�ie�ichauch reinigen können,au��erdemverun-

xeinigen�ie das Gebäude und verur�achenin dem Stocke

Ge�tankund Fäulnif , woraus“ endlich �einganzes Ver-

derben erfolget , wenn ihm nicht baldige Hülfege�chiehet.

Bey der Stubenfütterungi��olcheReinigungnoh nöthi-

ger , be�ondersdeswegen , weil, wenn die Bienen die Exz
eremente in dem Stocke von �ichgeben, ein unleidlichee
Ge�tankin dem Zimmer ent�tehet,der nicht nur den Biez

5
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iten �ondernanch den Bewohnern des Zimmers nachtheilig

werden fan. i

Jh ver�uchtedeshalb allerley, um meinen zwey Völ-

fern Gelegenheit zur Reinigung zu. geben. Wenn es nue -

étwas leidliches und gelindes Wetter war, o �ebteich je-

den in ein be�ondersFen�ter, N. 9, in das Fen�tereinex

ungeheißztenStube, -und N. 13 in das Kammer-Fen�ter-

#0daß einer gegen Morgen, der andere gegen Mittag den

Auxeflug hatte, und ich �ahedaß �ichviele die�erGelegens

heit bedieneten , �ichihres Unraths zu entledigen. Sie

blieben in der Nähe, und flogen nicht weit von ihrem

Srocke hinweg, aber ich bemerkte doh, daß wenn die

Sonne nicht �chiene,und es feine warme Luft war,

manche �ichan die falten Wände �eztenund ev�tarretên,

andere, wenn �iewieder von dem kalten Orte abfliegen

wollten, ermattet auf den na��enHof fielen und verdar-

ben. War es aber etwas Sonnen�cheinund gelinde
Luft , �owar es eine Lu�tin der Stube das Spielen dex
Bienen zu beobachten.

è

Das Fatal�tewar aber die�es,daß in die�emFrúhs

jahre �oviel falte Winde herrfcheten, die es gar nicht ers

laubten , die Bienen�tókeam Fen�terfliegen zu la��enz
und wenn man �ieauh hättewollen fliegen laßen,doch
nicht würden geflogen haben, Jch �ahemich dahero genz

thiget allerhandVer�uchezu machen,die mir aber alle mis- s

“lungen,
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luagen. Wie ih denn einmal bey Sonnen-Schein , aber

�chrfalter Luft , es probierte, die Bienen gegen ein Fen-
�ter, woran die Sonne warm an�chien,fliegen zu la��en,
und den Sto> nahe daran zu �tellen,daß �ie,wenn �ie

�ichausgeluftet , dur die Witterung wieder in den Sto

zurú>kgeleitet werden �ollten.Die Bienen flogen auch
munter herum, und alle in das �onnenreicheFen�ter.

Aberwas vor einen �{lechten.Ausgang hatte die Sache 2

Die Bienen zerarbeiteten�ichdurch das Fen�terin die

freie Luft zu kommen
, zugleich reinigten �ie�ichaber

auch, und da immer eine über die andere hinweg kroch,
\o verunreinigten �ie�ichderge�talt, daß viele davon gar

nicht wieder zum Stockfe kommen konten und verdarben,
ohne diejenigen zu rechnen, welche zwar in Stock mehr
oder- weniger be�udelt“einérochen, aber in �elbigemnoh
zu Grunde gegangen �eynmochten.

Nach vielen mißlungenenVer�uchen,fand ih end;

lich doch ein Mittel meinen Entzwe> zu erreichen, und ih
habenoch zwey bis drey Wochenauf die�eArt meineStu;

benbienen glü>licherhalten. Jch machte es auf folgende

Art : Jch fütterteer�tdie Bienen) wie ih vorhin gedacht, -

gewöhnlichermaßenauf den Abend’,hielt �teaber allezeit
“genau ver�chloßen,Wenn ich nun merkte , daß �iezu tu-

multuirenanfiengen und aus dem Stoke wolten, �otrug
ih den Stock in die Stubenkammer , in welcherdie Fen-
�tergut verhengetwaren , daß nicht das minde�teLichteins

fallen
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fallen konnte. Darauf �ebteih den Stock�sauf die Ere ©

de , daß das Fluglochnachder dunkel�tenEcke der Kam-

mer gerichtet war. Für das Flugloch-legte ich eintaltes

Bret , �o,daß wenn die Bienen herausgiengen, o gleich
-

auf das Bret laufen konten, Jch zog alsdenn den Schies

ber am Flugloch zurück,worauf zwar die Bienen heraus

�târzten, aber weil eg alles fin�terwar, blos für dem

Fluglocheauf dem Brete herum liefen und �ichvercinigten,

ohne daß nur eine einzigeabgeflogenwäre, Nach kurzer

Zeit ehrten �iealle in Sto wieder zurú>,ich �chobden
“

Schieber wieder vor, und ließ alsdenn nur das alte Bret

reinigen, �owax die ganze Sache ge�chehen,und i< fan

ver�ichern,daß man bey die�erBehandlungeinen �{<wa-

chen Sto einige Wochen auf die�eArt ge�underhalten

fan, ohne daßev �ichverunreiniget und davon Schadeu

leidet. Aber ich will doch niemanden rathen, die�esals

ein Mittel zu gebrauchen, �einenBienen�tanddurch Auf-

füttecung�chwacherStoke empor zu briugen , denn- das

würde ein gefäßrlichèrUmweg �eyn, Ein Stoc> dex auf

die�eArt erhalten werden muß, i� nicht des Zehnten

Theils der Mähe werth, die auf ihn gewendet werden

muß,und das rath�amftei�,daß man dergleichen �chwa-

cheStdcke gleichim Herb�temit andern kopulire.

Wer es aber do zu thun wün�chet,oder auch jes

zuweileneinen guten und volkreichen Sto, der es iverth

i�t,im Winter auf die�eArt eine Unter�tüsunggeben will,
¿ der
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der �ehefichnux haupt�ächlichfür , daß der Stock, wenn

er in dex Stube i�t,keine Ocfnungbekomme, als in wel-

chem Falle ungemein viel Ungelegenhßeitund Schaden ‘ge-

{ehen kann. Z. E. Die Bienen die heräuskommen�ind

mehrentheils alle verlohren. Sie breiten �ichin dem gans

zen Zimmer aus, werden voll Staub oder wohl gar zer;

treten. Und wenn man �i auch alle Mähe giebt �iezu

�aminlen,und wieder in den Stock zu thun, o fahren
„gemeiniglichbey die�erGelegenheit mehrere heraus, als

hinein gebracht werdens

Den 1+ April, da ih meine beyden {wachen Stde

Œe an ihren gewöhnlichenOrt ins Fen�terge�egethatte,
um �ichzu luftèn, nahm ih zu meinec Verwunderung
wahr, daß No. 9, ungemein fleißigflog und dabey hd;

felte. Nun �aheih zu �pâtein , daß die Bienen die�es
Stocks {on den Flug aus dem Fen�tergelerne hatten,
Weil ich ihn aber wegen der Lage der Häu�er, und der

vielen Rauchfänge, be�onderswegen der vielen Schwal;-
ben die �ichin der Nachbar�chaftauf“ielten an dem Orte

‘den Sommer hindurch ohnmöglich�chenla��enkounte, #6

mu�teich eilen ihn auf den Bienen�tandan �einengewöhns

lichen Plas zu bringen , ehe êr des Flugs gänzlichgewohs

net werden möchte, Jh that es den nemlichenTag noch,
da: es Nachmittags kühlewurde, und die Bienen nicht
mehrflogen, Des folgenden Tages war wieder etwas

Flug, und ich �ahezu meinem Verdruß, daß die Vienen,
die
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die draußen vom Stande abgeflogenwaren, und Blu--

meu�taubgehö�elthatten , für das ver�chlo��eneStuben-

fe�terkamen, und andie�er alten Stelle ihrenStock �uchs
ten. Es �chienzwar als wenn einige, da �iedas Fens

�er ver�chlo��enfunden; wieder abgiengen ; viele aber

flatterten be�tändigfür dem Fen�terherum, oder �eßten

�ichan die Wände des Hau�es,wo �iein der folgenden
Nacht er�tarreten. Des andern Tages fand ih wohl

funfzig Bienen in der Stube liegen, die ohnfehlbarLücke

und Klunfen gefunden, durchwelche �iein die Stube, A
re alte Wohnung oekommen,in der- Nacht aber er�tarret

waren. Jc that �iein eine Schachtel und brachte �iein

die Wärme, von welcher �ichdie mehre�tenauch erholten,

und die ih hernach unter den Sto that, und �iemit

dem Volke wieder vereinigte. Nachher habe ich nicht

wieder wahrgenommen , daß�iefür die Fen�terover in die

Stube gekommen wären, Die�erSto unter No.9, hat

in der Folge be�tändiggut geflogen, und i�t,nachdem ich

ihn nachher auch noch etwas zu �cinenAufkommen reichte,

ein guter Stock worden. Denn ohnerachteter er�t�<wac<z

an Volke war, und den 13. May nur 35 Pf. am innerm
Guthe hatte, #0 ver�tärkteer �ichnicht nur �ichtbaram

Volke, �ondernbrachte auch noh bis zum 28�kenJulius

44 Pf. zu�ammen,welches ih ihm aber alles gela��en,

damit er re<t in Vortheil kommen �oll.Gans anders

aber lief es mit No. 13 ab, der dur mancherleyZufälle/
die ih in vorhergehenden angeführt, am Volke �oherun-

. tex
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ter fam, daß ih ihn, da er den 12ten April nur ne<
2 Pf. am innerm Guthe hatte, mit einem andern vereinis

gen mußte,

Den x1a2ten April hatten die Stde, die ih wog,

<s Pf. und drüber,nachdem �iedas er�temalgeflogen,
abgenommen, wie be�ondersNo. 14. und No. 15, bes

wei�et, da ekt�ierer6 Pf. der andere aber 7L Pf abges
nommen hatte. Die Ur�achhiervon i�, weil die Bienen

zu der Zeit viel Brut �egen, aber die�esJahr es gänze
lich an zeitigerNahrung fehlete, und die Bienen al�oges

nôthigetwaren ihren Vorrath anzugreifen, und ihn dars

zu zuverwenden. Und �ogieng es auchnicht nur den gans

zen April, �ondernauch den May hindurch, daß die

Stôcke immer leichter, und die Aus�ichtauf die Zukunfe
immer bedenklicherwurde.

Den 20�tenMay hat No. 1. No.7. und No. 19,

angefangenden Bau fortzuführen, da aber der folgende

Tag falt war , haben �ieauh wieder zu bauen aufgehört.

Der 28. May war der er�terechte {dne Tag, an

welchenes �chienals ob die Honigtrachtihren Anfang nehs
men wollte. Jch �aheAbends in die Stôcke, uad fand,
daß die fordernTafeln von No. 7. �ehrglänzeten,aber

ih nahm auch wahr, daß es des andern-Tages �chonwies

der ver�chwundenwar, twêil es ohne Zweifelnur Honig

Wa��er
Li
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MWafiergewe�en,welches �iebey guter Tracht in den for-

dern Zellen �ogleich abgeleget, als8denn aber wieder her-

ausgenommen, und das reine Honig an gehörigenOrt

gebracht haben.

Den 29. May war die er�tewarme Nacht, und das

Thermometer �tundden Tag über zo Grad. Hier muß

ih nur beyläufiganmerken, daf meinThermometer bey
der größtenHite nur bis auf 39 Grad ge�tiegen,dargegen,
wenn es unter 10 Grad herunter gekommen, auch kein

Flug mehrgewe�en.

So �{ônund hofnungsvoll aber die legten Tage des
‘

Maymonats waren, da es warm wurde, und die Aes

pfel - Bäume, die einzigenunter allen , {dn blüheten,0

\{lechtwar

;

Der Monat Junius in �einener�tenTagen. Die

Aepfel:Blüthe, welchedie grdßteHite ausge�tanden,fiel

auf einmal den 1. die�esMonats ab, nachdem ein Nez-

gen drauf kam, der einen Gewitter die vorige Nacht fol-

gete, Nach dem Gewitter kamen lauter fühleTage, an

welchen wenig oder gar kein Flug war, indem die Bienen

bald durch Kälte, bald dur<h Sturm, bald dur Regen

abgehaltenwurden, die ohnehin geringe Nahrung, zu�us

chen. Es nahmen daher auchalle Stde, auch die bes

�tenund volkreich�ten,von Tag zu Tag ab. Und da in

andern Jahren der Junius �chonvolle Weide giebt, �o

�chienes die�esJahr gan und, gar daran zu mangeln,

und manhâtte beynahe färchten�ollen,daß die gange
|

>N _Bies
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Bienenzuchtheuer zu Grunde gehen,oder doch nur mit dem

größtenVerlu�twürde be�tehenund erhalten werdenkönnen.
Den 6, Junius habe ich die�esJahr die er�teDrohne

“fr den Flugloche vor No. 7. todt gefunden, lebendig
aber habe ih noch feine ge�ehen,welches etwas �ehrunge-

wöhnliches, und das �pâteJahr anzeiget, Den 9. dies

es Monats fand ich eine matte Drohne vor den Stande

heraus friehen, Ohnerachtet z

Der 8. und 9. die�esMonats warme und {dne Tage

waren, nahmen doch alle Stôcke mehr ab als zu, indem

fie £ Pf. x Pf. und 12 Pf. leichterwurden.

„Den 10. Junius �pieltenalle Stôcke vor, die Drohnen
“

flogen aus und ein, und wurden nicht angefallen,

Der 15. Junius tar abermals ein �{hônerTag, aber

die Drohnen wurden an den mei�tenStd>cn abgebi��en,

Es war auch teine Zunahme zu ver�püren,Die Wie�en

waren wegen der kalten Witterung noch kähl und man

�ahewenig oder keine Blumen, Die fogenannten Hörner

oder Bü�chelzeigten�ichan ver�chiedenenBienen. Bis

jégthaben noh immer nur drey Stôke einen geringenAn-

Fang zu bauen gemachtf.

Hier kan ich nicht umhineine iced zu machen,
wie viel ein Volk in einem Stoke, von der Zeit an, da

die volleTracht zu Ende gehet , und der Vorrath wieder

abzunehmen anfängt, bis dahin, wo die volle Nahrung
in folgenden Jahr wieder anhebt und die Stde {werer

werden,zu �einenUnterhaltohngefährndthighabe? Da-

mit

R
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mitnan �ogleichbey dem Ende der vollen Nahrung wahr-

�ceinlihwißenkönne, wie viel ein Stamm den Herb�t

Wintex und Frühlinghindurch, �olange cuttveder gar keis

ne oder ‘dochkeine hinlängliheNahrung vorhanden, zu

�einerund �einerBrut Unterhaltung brauche, und ob und

wie viel man von ihm Ausbeute erwarten könne? Folgen-
de Tabelle wird �olchesdeutlichmachen.

No.1 hat vom En-! Den [haWinter Und al�oim

de der vollen! Winter an, bis wie- ganzen,

Tracht, bis| durch, [der zuc collen|
zum- Winter

pS |gebraucht, |
;

tb ia Bl
1 TIA 82 11 33

14 Tr 2

E At 6 iE zor
co E IO 252
6 x25 42 83 26

7 ZS 62 E
|

25

+58 84 43 9 222
9 gi GE 10

°

24

Ix 17 if D JEL
14 9 42 7 212
15 16} 51 11 SIL
17 9 4 12 252
18 122 5f 10 2E

N 2 : Hiers
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Hierausergiebt �ich, daß meine Bienen von der Mit-

te des Julius an, da die volleNahrungein Ende nahm,
bis auf den Wintex ver�chiedengezehret habeu, nehmlich

von 7 Pfund bis auf 17 Pfund (�icheN, 7und N. 11)

Die Mittel-Zahle 12 Pfund,

Den Winter hindurch i�die Zehrung gewe�en

‘von43 Pfund (N. 14) bis 87Pfund (N, x)

Die Mittel-Zahl 62 Pfund.

Vomer�ten Ausfluge“an bis zur vollen Tracht, da �ie

wieder angefangen zuzunehmen
von 7! Pfund (N. 14) bis 12 Pfund, (N, 17)

Die Mittel-Zahl 102 Pfund.

Die �ämtlicheZehrung. aber durch alle Zeiten, in welchen
�ieentweder keine oder doh nicht hinlänglicheNahrung
gehabt , und al�ovon Vorrathe zehren mü��en

von 21 Pfund (wieN.14)bis 333Pfund (wie N.1 5)
Die Mittelzahl 28 Pfund.

Hat al�oein Sto> im Sommer, wenn die Haupt-
Meide vorbeyi, 36 bis 38 Pfund an innerm Guthe
(denn das Gewicht des Stockes kommt bey meiner Berech-
nung niemals in An�chlagund muß allezeit vorer�abges
rechnet werden) �ohat er kaum genug zu �einemeigenem

Unterhalt , und es wäre Schade, wenn ich ihm unter �ol-
‘

‘henUm�tändenetwas nehmen wollte, das ih ihm im

Früßs
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Frühjahrmit Verlu�twieder geben müßte. Zwey und

dreyßig bis vier und dreyßigPfund muß ichblos auf

�eineNothdurft re<nen. Vier Pfund bey jungen, und
\

�echsPfund bey alten Stden mußich Überdies auf Bie-
nen und Gewürke \�{lagen.Wenn aber ein Stock �echs

zig bis achtzig und hundert Pfund an innerm Guthewie-

get, #0 fan ich ihni 20. 40, und 50 Pfund als einen

Gewinn abnehmen, wie z, E. im heurigenJahre No. 5.

und No. >, gewe�eni�t.

Ich weiß gar wohl , daß die Bienen nicht alle Jahre

�oviel zehren , oder zu ihrem Unterhalt nöôthighaben,

Denn wenn �iein rechten guten Jahren beynahe bis Mis-

chaelis no< immer Nahrung haben , der Winter auch

hart i�t,und nicht �ooft abwech�elt, der folgende Frühs

‘ling etwa gut ein�chläget,ih �age,wenn ein �olches

Jahr i�t,denn: brauchendie Bienen freylichnicht #0viel,

und fönnenwohl mit der Hälftereihen, Allein nach eis

nem guten Jahre mache ih meine Berechnung nicht,denn

wenn alsdenni ein �chlechteskäme, würde ih übel zurechte

fommen. Jm Gegentheil �ind�chlechteJahre die be�ten

Lehrjahre, und wenn ich von die�endie Regeln hernehme,

und immer o verfahre, als ob abermals ein \{le<tes

Jahx bevor�tünde,�overliere ih nichts, wenn ein gutes

komt , und habe alsdenn doppeltenVortheil,

Der 23�eJunius war zwar etwas kühleund windig,
und die’Dürrehielte auh noch an, dem ohngeachtet gab

N3 es
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es gute Honigtracht#6daßmancheStöcke zwey , drey,;

vier, fünf, ja fünf und ein halb Pfund chwererwurden.
Dies bewei�tnicht uur abermahl, wie ich oben on be-

merkt, daß es bey demgutem Fluge der Bienen nicht �os
wohl auf {dn Wetter, als auf die gute Weidë anfomf,.
Nach der Witterung,die fühle und windigwar, hâtte
man feinen �onderlichenFlug erwarten �ollen,und doch
war �elbigerganz vortreflichz aber die merklicheZunahs,
me der Stde zeigt auch , warum er�o gewe�en,nemlich.
weil die Bienen gute Weide merkten. Ohnfehlbar lieferte
�iedié E�par�ette,welchedamals blüßete, Warum aber

den folgenden Tag die�egute Weidè fehlete, kan ‘icheis

gentlich nicht be�timmen, ‘es müßtedenn �eyn;daß'die�e.

Art Futterkraut den andern Tag -ábgemáhetworde, da

es gebräuchlich,daß es in voller Blúthe*gehauen ird.

Der 24�tenJunius war eben 6s gut als der vorige

Tag. Man’ hâtteal�overmuthen �ollen,“daß die Zunahs
me der Stôcke“auchgleich�eynwürde/: Es fehlete:aber �s

viel, daß die Stôcke nicht nur im minde�tennicht zunahmen,
�oudérnauh merklichleihter wurden, Wie die�esnäch
meiner Ein�ichtzugeße, habe i< in der Ge�chichtevon

1781 bey den 7ten und 8$ten Junü weitläuftigerange-

merkt, worauf ich mich dec Kürzehalber:bezichenwill,

Inzwi�chendauerte die Witterung in der Maßefort,
bis fa�tin die Mitte des Julius, und es �chien,als ob

dis
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dis ein {le<tes Jahr bleiben wollte. Denn x78 hatte

den 7. Jul. fa�talle Nahrung ein Ende, und wäre es auh

diefes Jahr �ogegangen, �ohâttedie Hälftevon Stöcken

mü��enausge�toßenwerden, wenn man�ie nicht hättewollen

verhungern la��en,Die einzigeHoffnung war bey die�en

Um�tändenuochfür mich die vôlligeLinden-Blüthe,welche:
-

heuer, weil es in allen ein �pätesJahr war, noch bevorz

�tunde.Die Fruhlinde be��erteauch dies Jahr die Sache

nicht , deun iwie ih �on�tbemerket , nahm. ich heuer auch:

wahr, nemlich daß die: Bienen gedachte Art Linde niht

viel be�uchen„ weil �ieohne Zweifel nicht �ogute Nap
rung darreichet, als die übrigenLinden.

Den 12ten Julius brachenaber die Linden völligauf,

und von der Zeit an wurde auch die Nahrung von Tag.

zu Tag be��èr,und die Stöcke nahmen �ehrmerklichzu.

Den 1 3ten Julius be�uchteich frühgegen 4 Uhr meis

ue Bienen und fand , daßNo... 19 �tarfvorlagy tvelches

ein Zeicheni�t, daß ein Stock bald �chwärmenwird. Es

ge�chaheauch „ und zwi�chen21 und 12 Uhrießer eis

neu Schwarm vou �ich. Er wurde in einen liegenden

theilbarenSto von drey Ka�tenvon 6 Zoll eingefangen,
und �obald�ich\die herumirrenden.Bienen nux in etwas

in den Sto gezogen hatten , �eßteih ihn auf den Stand
und an den Ort, wo er be�tändig.�tehen�ollte,

Ich finde die�cs,daf man den eingefangenen Schwarm

�ogleichan �einenbe�timmtenOrt �etzet,�chrgut, und

N 4 in
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in allen Betracht be��er, als wenn man �ole Schwärme
den Tag über bis auf den Abend. an dem Orte �tehenläßt,
wo er eingefangen worden. Stehen die Bienen einen

halben Tag an dem Orte, #9 gewohnen �ie�ogleichdes

Fluges ‘an die�erStelle, und ih habe bemerkt, daf �ie
etliche Tage noch dahin geflogen , und wenn �ieauch end-

lih den Stock wieder finden, wenn �ielange genug ihn
án einem anderñ Fle>e ge�uchthaben, o verliehren �ie
doch bey die�emhin und ber fliegen viel Zeit, welches

bey der be�tenWeide, die da zu- �eynpflegt, {on ein

Verlu�ti�t, Ueberdies �owerden die Bienen durch die

Sonnenhitze, wenn man den Stock nicht recht dafür ver-

wahret, gar leicht veranla��et,wieder auszuziehen, wie

ih es vor einigen Jahren �elb erfahren, aber auch �eit

dem keinen Schwarm an dem Orte des Einfangens lans

ge �ichenla��en,

Jh hatte damals einen Schwarm, der jezo unter

No. 1, �tehet, gut eingefa��et,aber ihn au, wo er

einge�chlagenworden, �tehenla��en, zur Vor�ichtaber

auf die Seite gegen Mittag einen breternen Laden fürges

lehnet, um die Sonnen�trahlenvon ihm abzuhalten.
Die Bienen flogen aus ‘und ein, und ich hatte ein Vers

ghügenan die�em�chönenSchwarme. Nachmittags um

Vier Uhe famen einigegute Freunde in den Garten , wel;

chen i die�eneingefangenen Schwarm zeigte. FJndem
wir abèr vor die�emStocke �tunden, �o�türzteder ganze

As

Hauffe
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Hauffe dur<h das Flugloh heraus , und begab�ichwies

der in die Luft. Die Ur�achhiervon war, die Sonne

hatte Nachmittags den Stock von einer andern Seitezu

be�cheinenangefangen , weil der Laden nur die Mittags-

Seite dete, Und je weiter �iegegenAbend rückte,de�to.

mehr be�chien�ieden Stock, bis die Hitze �ogroßwar,

daß die Vienen �ichgenöthiget�ahen, daraus zu weichen,
Bey einem Stroh�\kockehat es nicht �oviel'zu bedeuten,
weil die�erals ein leichterer Côrper, von der Sonne

nicht �oerhißzetwerden kan. Jm Gegentheil breterne

Stde nehmön mehr Wärme an �ich, und können o

erhißzetwerden, daß o eineMenge Volks, die ohnehin
bey den Schwärmen�icherhißethat, vor Wärme nicht

mehr in dem Stoke: bleiben kan.

Jedoch i< muß noch kürzlicherzählen,wie es mix
mit meinem ausgezogenen Schwarmeergangen. Nachs
dem er eine kurzeZeit in der Luft herumge�hwärmetund

be�tändigmit Wa��erbe�prengetworden, �eßteer �ichends

lich an einen kleinenBaum. Eheaber die mei�tenBienen

�i auf den Klumpen ver�amlethatten , fieng er an naz
und nach wieder abzugehen, der angehängteHaufen wur-

de immer kleiner , und ich wu�tenicht , wo die Bienen hin

waren. Darauf �aheih �ieabermahl an einen andern

Bâäumgen�ichanhängen,aber �ieblieben auchda nicht.

Endlich fielen �iein das Gras, welches eben �ehrlang

var, und alle Bienen zogen �ichda auf der Erde zu�ams
i N5 men,
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men. Hhnfehlbar war der Weißelermüdet in das Gras

gefallen , und die Bienen die ihn gemerkt, hatten �ichals-

denn, weil er nicht weiter-fliegen konte, zu ihm ge�amms

let und ihn bede>et.  Jch gab mié, neb�einem andern

Bienen - Freunde vorer�talle Mühe, den Weißel zu finden,
um alsdenn die Bienen de�toleichteraus dem tiefem Gras

�eherauszubringen. Es war aber vergeblich, weil ex

vermuthli<h ganz unten befindlih war, und dex ggntze

Schroarm über ihn herlag, 3s

Jch �etedarauf den leeren Vienen�io>über ihn, nas

dem-ih vorher , durch Unterlegungeiniger Hölzer, gehds
rigen Raum gemacht hatte, es wolte aber keine Biene

hinauf gehen. Jch ver�uchtees alsdenn �iemit Nauch und

Wermuth zu zwingen, allein auchdieß war vergeblich,
Esblieb alles auf einen Klumpenliegen, und der Schwarm
zog �ichimmer mehr in dem Gra�ezu�ammen, Die Nacht
brach über die�enGe�chäfteherein, und ih mußte�iedie

Nacht hindurch ihren Schick�aleüberla��en,-Jch ließ al�o

den Stock über ihnen �tehenund gieng davon , in der ge-

wißenHofnung, daß �ie�ichdur die Nachtkühlungwür-

den beregen la��en,in die über ihnen �tehendeWohnung

einzuziehen,

Des Morgens mit Anbruth des Tages begab ih mi<
zu meinen Bienen, um zu �ehen,wie weit es mit ihnen
gefommen wäre, Mit Verwunderung fand ich�ieno<

in
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în der vorigen, Lage, Der Sto> warleer ,- und- der,

Schwarm hatte �ichnoch mchr zu�ainmengezogen,Die
Sonne war in Nufgehen/ und ich durfte nicht warten, bis

�iedurch die Strahlen. der�elbenvon ihrer Er�tarrungmun-

terwurden, Jh nahm al�oden breternenStock von den

Vienen hinweg, und �esteihn �o, daß die Oefnung oben

war’, und rafte mit bloßenHändenden Schwarm nach

und nach in den Sto, Jh hatteweiterkeine Ungele-
genheit davon, als daß ih, währendich die Bienen aufs

rafte, unzähligegelinde Stiche in denFingernfühlte,ohne
daß 'i<h doch von einer einzigentoûrklichge�tochenworden,

weil �ieohnfehlbarzu�chr.in der Nacht er�tarretwaren,

undnicht Kräfte„genughatten,ihre Spieße tief genug in

dasFlei�cheinzudrücken,Jh ließdie einzeln in dem Graz
\e herum hangende Bienenliegen, und �ebte_eilig�tden
Stock auf den Stand, und zum Glück hatte ih den Weis
�elmit erha�chet.Weil es noch �ehrfcúhwar, verließ

ich.meinen Schwarmauf etliche Stunden, Nach acht

Uhr aber fand ich ihn ruhig, Dev Wei�elhatte �ichin
das Haupt des. Stockes gezogen , die Bienen fiengen an

zu fliegen, und er hat weiteran fein2Aus8ziehengedacht,

Eben die�crStammi�tes aber welcher

den 15fenJuliusdie�esJahrs einen vortreflichen

Schwarmaus�tieß. Weil der alte Sto �ehrvolkreich

war, �ohatteichihn gleich zum Schwärmenbe�timmt,

und ihm ai�onie mehrals.vier Kä�ten-Raum gegeben,
wei-
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welches ihn denn au< heute"an einen �ehr{dnen und

warmen Tage nôthigte, den Schwarm auszu�toßen.Er

wog den 17. die�esMonaths, al�ozwey Tage nachdem er

eingefangen worden , noch �e<s8Pfund und muß al�sden

er�tenTag noch mehr gewogen haben.

Jh habe bey den Schwärmendurchgängigdie Bee

merkung gemacht , daß�ieau bey den �chön�tenWetter

und bey der be�tenWeide die er�tenzwey und drey Tage

abnehmen und leichter werden,

Die Ur�achehiervon , daß alle Schwärmedie er�ten

Tageleichter werden , finde ih darinne: Das �tarkeGes

wichte, #0der Schwarm den er�tenTag hat, komt nicht

�owohlhervon der Menge der Bienen , als von dem Ho-

nige, das �iein ihrem Honig - Magen mit aus dem Stoke

nehmen. Wenn�ienun mit vollen Bäuchenin ihrer neuen

Wohnungeingezogen �i�ind,o wird die�erVorrathnah
und nach verdauet und verzehret, die Bienen werden leich-

ter, und mit ihnen auch der Sto>. Sie fönnen auch im

Anfange noch kein Honig eintragen, und wenn es in Men-

ge ‘vorhandenwäre , denn �iehaben im Stoke noch keine

Zellen, wo �iees ablegen können. Und wenn es auh

�cheint,als ob die Bienen �ogleicheintrügen,o i�es

doch weiter nichts, als étwas Bienen Brod, oder Blu,
men�taub,welches�iezur Brut in Bereit�chafthalten, oder

zur Bereitung des Wach�esauf die�eoder jene Art ndthig

haben,
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haben. So bald aber einige Tafelnfertig �ind,welches

ih den dritten Tag gemeiniglih wahrgenommen habe, �o

tragen �ieauch mit Macht ein, und je weiter es hinkomt,

de�tomehr nimmt der Sto an Schwere zu, wie eben dies

�erSchwarm, der No. 10. erhalten hat, ohngefehr10

Tage, nemlich von 18, bis zum 28+ Julius 38 Pf. eine

getragen hat.
Y

Man �ichethieraus, daß man in Ab�ichtder Zeit,
wenn die Schwärme kommen mü��en,woferne �ieihren

Aus�tand erlangen �ollten,nichts be�timmenkan. Vor

dem Fahre habe ih Schwärmeden 16teu und 2c�en Jus

nius bekommen, und �iehaben dennoch ihren Unterhalt

�ichnicht ver�chaffenkönnen, Heuer �ind�ie4 Wochen

�pätergefallen, und haben noch Ueberflußge�ammlet,Es

fommt hierbey auf die Landes-Segend an, und zugleich

auf die Nahrung, ob die Gewäch�e, wovon in einer Ges

gend die Bienen fett werden mü��en,in einem Jahre frü-

her oder �päterblühen. Junhie�igenGegenden können die

Schwärmenoch gut werden, wenn �ienur acht Tage vor

Sacobi fallen , da in andern Gegenden ein Schwarm �eis

nen Aus�tandnicht erhält, wenn er nicht vor Ende des

Junius gekommen. Die Haupt�achekomt hier zu Lande

auf eine gute Linden-Blüthean, und wenn �ich�olcheans

heber. Vor dem Jahre gieng die Linden-Blüthe�chonden

4ten Julius zu Ende, und die�esFahri� die volle Lindens

BVlütheer�tden 12ten Julius angegangen, und hat �icher�t
:

den
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deit 26�endie�esMonaths geendiget,So lange nehme
ih au< Schwärmean, und es mü�tefatal hergehen,
wen �ienicht Aus�tänderwerden wollten,

Daein Theil meiner Stôke im Frühjahre�ehrzur
waren, und die lezten Jahre nicht honigreichgewe�en, 0
mu�teih vornehmlich für einen Honig - Vorrath �orgen,
deswegenließ ich einige der be�tenund volkreich�tenSròôcfe

nicht {wärmen, und �eßteihnen einen ‘Ka�tennach ‘dem

andern unter. Au��erdemwäre es gut gewe�en, Schwärs
me anzunehmen.

?

Jc habe bey den 18ten die�esMonaths angemerkt,
daßdes Apocynum Syriacum zu der Zeit geblä!et habe,
Jch habe zwar die�esGewächsin einigen Büchern, untev

den Bienen - Kräutern, angetroffen, aber nicht gefunden,
daß man es unter die vorzüglich�tenund be�tengerechnet,

�ondernnur beyläufigangeführethat. J< muß nnd fan
aberver�ichern, daß �olchesden ober�tenPlat unter den

Bienen - Kräutern mit einnehmen �ollte,und au��erder

Linde, weiß ih weder Bäume no< Kräuter, welche ihm

gleichge�etzetoder gar vorgezogen werden könten, Da es

manchen doch noch unbekant �eynmöôgte,�owill i< es

fürzlich, �oweit es meine Kentnifßzulä��et,be�chreiben:

Sein Nahwmei� lateini�cheApocynum Syriacum,A�cle-

pias umbellis nurantibus, folis ovalibus, deut�ch2

Seiden - Pflanze,Syri�cherHunds - Kohl, franzdfi�ch:

Soycule.
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Soyeu�e.Die�ePflanze i� {on dem äu��erlichennac
ein {dnes und prächtigesGewächs, welches werth if,
daß es ‘be�ondersin Gârten gezogen werde, Es treibe

einen hohen Stengel, dex Mannes - Höhe mehrentheils

bertri�t,

-

Der Stengel �elb�tbekomt die Stärke eincs

Stocks, an dem man zu gehen pfleget, Die Blätter �ind

groß und breit, auf der obern Seite �chen�iedunkelgrün,

auf der untern aber blaß oder weißlichgrün aus, Zu
Ende des Mays oder Anfang des Junius komt es aus

der Erde hervorge�pro��et,und treibt in kurzer Zeit �einen

Stengel. Jm Julius kommt es gemeiniglich zur Blüthe.
Die�eBlütÿe zeigt �ichanfänglichwie eine kleine Kugel auf.
welcher viel kleine KuÖdspgenfind. Alsdenn bekomé�ie
die Größe eines Ballens, da �ichdenn eine ganze Menge
fleine Blüthen, von blaßröthlicherFarbe aufthun, �odaß

an einem einzigen Stengel wohl 50 bis 60 einzelne Blüz

then hangen, welchezu�ammendie Größe ciner gefüllten

großenMohnehaben, Ein jedes Blumchen hat wieder-

um etliche Neétaria. Ein Stengel treibt. immer ejn �ôlz

ches Bü�chelBlüthen nach dem andern, und übereinans
der hervorund die Blüthe dauert gemeiniglich bis gegen

Michael, oder bis �ieein frühzeitigerFro�ttrift. Dies

Wurzel. geht tief in die erde, und treibt in der Erde ein

Auge nach dem andern hervor, die alsdenn als nèue -

Stengel hervor �chie��en.Und durch �olcheAugen habe
ih es auch bisher fortgepflanzet. Es bedarf gar feine

be�ondereWartung, Wenn einige �olcherWurzeln mit
z “

Augen
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“Augenin die Erde geleget worden, und einmal angezogen

haben, �obedürfen�ieweiter keiner Wartung, und �ie

haben mit den Spargel-Pflanzen viel ähnliches, Jch has
be einen �olchenalten Sto> von die�emGewäch�e,der

{hon Zwanzig Jahr an einem Orte �tehet,und �ocine

‘Menge Stengel hervor treibet , daß er einem Bu�cheähn-
lich �iehet,

fL

Auf die Blumen die�esGewäch�esgehen nun die Bies

nen außerordentlich�tark. Es jaget immer eine die ande-

re und �iebe�uchenes bis auf den �pätenAbend. Es

muß viel Nahrung darauf angetroffen werden, indem es

auch’einen �tarkenHonig : Geruch von �ichgiebt, und wohl

zehn Schritt von den Vorübergehendengerochen werden

fan.

-

Jch habe die�esApocynum �on etliche zwanzig

Jahr im Garten gehabt, aber blos zur Zierde und zur

Abwech�elung,in geringer Maße. Da ich aber nachher,
‘als ih Bienen zu halten anfieng, wahrnahm, daß es von

den Bienen �oge�uchetwurde, habe ih es an mehrere

Orte gepflanzet. Wenn man ganze Aecfer, die eben

nicht �onderlichgut wären, damit beflanzen könnte, �o

würdendie Bienen in Gegenden , wo kein Heide-Kraut

wäch�tund die Nahrung im Herb�tefehlet , den Augu�t

und auch einen Theil des Septembershindurch, eine

guteNahrung haben. Es nimmt die�ePflanze mit al: -

len Erdreich vorlieb, und dauret auch den härte�tenWins

ter aus, weil es �eineWurzeln�ehrtief hläget, Jch

habe
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. habeno nie gefunden, daß es dur den Winter etwas

gelitten hätteoder verdorben wäre.

Nun komme ich wieder auf die Ge�chichtemeiner Bies

nen, und ihr Schick�al,welches �iedie�enSommer ges

habt, Mit der vollen Linden-Biüthegieng nun auch die

volle Nahrung an,

Vom 20�endie�esMonats nahmen �iedeswegen au-

gen�cheinlihzu, und es war ein VergnügenAbends bey

den Wägen wahrzunehmen, daß �ieden Täg úber 3. 4+

5, und 6 Pfund zugenommen hatten, Zu der Lindens

hlúthe famen auch einige Honigthaue, welches beydes

die vorige magere Zeit ziemlich er�eßzetund vergütethat,

Die�ereiche Nahrung dauerte aber nur bis zum ‘28�en

Julius, Es i� aber zu verwundern , was in die�erWos

che vom 20�en bis 28�en die Stôcke �chwerworden.

In die�emkurzenZeitraume hat mancher Stock 20, 30.

40 und mehrPfund zugenommen. Jmganzen aber has
ben die Stôke, von der Zeit, da �ieam leichte�tenwas

ren, bis den 28�kenJulius in folgendem Verhältni��e

zugenommen,
:

No. 1 if von der Mitte des Junius, bis zu Ende des

Julius �chwererworden s- + 4631b,
No.2 ¿+ ‘ 6 s gots
JE - - 4 26}
—_— 4 + - 6 ‘64

D A
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No.s « ‘ ; 3 882 th.
— O ‘ ‘ $ 3955
— 74 ‘ ‘ & SS 4

—_ $ Y ‘ $. /28 $

oE ‘ ; > JOH
—10 ‘ ; � 42-9

— Ix ¿ ‘ ‘ + 28x‘
aS ‘ 2 JE S
—_— 15 ¿ 3 $ 2776
_— I7 $ ¿ 3 1-24 8

C $ ‘ ‘ s (058
— 19 4 ‘ s s 3925

705 B:

Es haben al�o16 Stdcke, die hier angeführet�ind,

5705 1b Honig, ohnedas, was �iezu ihrem eigenen

Unterhalt gebraucht und verzehrt , eingetragen, und das

allermehre�tedavon i�tinnerhalb $ Tagen von ihnen ges

�ammletworden.

No.'19 hat dreimal ge�hwärmet: den 1 zten Julius,
den 22. und 26�tendie�esMonats, Der er�teSchwarm
war mir angenehm, und ich hatte Rechnung auf ihn ges

macht, dié zwey lestern hätteich aber gerne verhindert,
wenn die Be�chaffenheitdes Stocks es zugela��enhätte.

war aber ein dicker �tehenderKorb , zu welchem kein

Unter�aspaßte, und den ich al�okeinen mehrern Raum

geben
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geben fonte , der einzige, den ih. noh von der- Art auf

dem Stande habe, und den ich deswegenbisher behalten,
um zu �ehen,was auch die�eArt Körbe für Vortheil oder

Nachtheil mit �ichverknüpfethätten, Der Nach�hwarni

vom 22�endie�esMonats wurde zwar in ein paar Kä�t-

gen eingefangen, aber auf den Abend �ogleichzu’einem ans

dern gethan.  Jch verfuhr dabey �o,daß ich die beyden

Kä�tgen, Abends da es dunkel wurde , und die Vienen

�ichzu�ammengezogenhatten , umkehrete, daß das o�ene

Theil oben war, auf die�esaber in Ge�chwindigkeitden

Stock �ete; mit welchem �ie�ichvereinigen �ollten,und

�obeyde Stôcke die Nacht hindurch über einander �tehen

ließ, des morgenden Tages aber �chrfrüh den ober�ten,„

wo fie zu�ammenwaren, wieder abhob, und an �einen -

“Ort fiellete.Jch fand kaum etliche Bienen die tod wa-

xen, und die wohl überdies beydem Auf�ezenums Leben

gekommen�eynkonten,

Dadie�er Schwarm ausgezogen war , hängte er �i<
auf zwey Klumpenan „ und waren al�overmuthlichzwey

Schwärme und zwey Weißel, Der klein�teKlumpen

aber gieng wieder auseinander , ohne daß ich wahrneh-

men fonte, ob er wieder zum Mutcer�to>eeingegangen
oder davon gezogen,

Den 26�enJulius {wärmeteNo. 19. no< einmal,

Es war , wie leicht zu erachteu , ein �chwachesVölkgenz
D 2 ih
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ich that ‘ihn aber dennoch in ein kleines Körbgen, mhk,
um ihn durchzuiointernund aufzufüttern, denn ih habe

chon erfahren, wie wenig Vortheil dabey herauskomtz

�onderneinige Ver�uchemix ihm anzu�tellen,und auf dem

Fall, wenn etwa ein guter Stock im Herb�tnoch Wei-

�erloswerden �ollte,ihm mit die�emSchwärmgenzu Helfen.

Der Ver�uch,den ih damit an�tellenwollte, betraf

das Honig-Wa��er, welches‘bey Seimungdes Honigs

úbrig zu bleiben pflegt. Es war mirimmer unatigenehut,

und �chienmir auchnicht wirth�chaftlich,daß ein beträchtlis

__ cher Theil Honig, der bey dem Schmelzen der Honigtafeln
in dem Gewärke flebend bleibt, und nicht anders vollends

:

Herausgebrachtwerden fan , als daß man die übergebliez

benen Trôbern in ein Gefäß mit Wa��er{meißet , und

darinne vollends auswä��ernläßt. J<h �age:es �chien

_

mmienichtwirthchaftlich , daß diefes ausgewä��erteHonig
nur �overna�cht,und nicht be��ergenuut werden�ollte.

A< weiß zwar wohl, daß man Honig-E��igdavon zu

maqhen pflegt, ih habe es auch ver�ucht,es hat mir aber
nicht vdlliggérathenwollen , weil mir vielleicht ein gerins

ger Vortheil , de��enman �ichbedienen muß, unbekannt

i�. Jh wün�cheteau< mehr, das Honig von dem

Wa��erwieder abzu�cheiden,und das wahre und gute

Honig , das darinne befindlich, reine heraus zu haben,
um es wie anderes gutes Honig zu nußen. Jch �ahedas

bey nur zweyerleyWege zum Zwe zu kommen, entweder

das
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das Wa��erdurch das Kochenverdun�tenzu- la��en, oder

den Bienen die Arbeit des. Di�tillireasund Scheidens. zu.

Überla��en,denn darinne be�tehetdie vorzüglich�teKun�t

dex Bienen , daß ihre Werkzeugevon dem. Schöpfer�o.

eingerichtet �ind,daß.�iedas wahre Honig vou dem Zus

aße, mit welchem�iees von den Blumen und Blättern.

nehmen mü��en,ab�ondernund reinigen kônuen. Jch.

habe beydes ver�ucht.und. gefunden, daß es thunlich�ey,

und vielleicht haben andere �chonlange es auch #0 ges

macht , ob es mir gleich unbekaunt i�t, \

Jch habe er�tlihdurch die Bienen das Honig von

dem. Wa��er�cheidenla��en;und damit ih auch �ogleich

uach vollendetem Proceßwi��enmdchte, wie das von den

BiéneuabgezogeueHonig be�chaffen�ey„ #0 wählteih
eben einen Schwarm dazu, dex mich nicht dauerte, ihn

‘nacheinigen Wochen. wieder auszu�toßeu, ihm �einen

Vorrath zu nehmen, und das Volk bey- einem andern

Sto> ins Winterfutter zu geben. Es dünktemih au<z
daß die�erSchwarm �ihvorzüglichdarzu. �chicke,weil

er zu Eude der Vienen-Erndtegekommen war, und al�o.

das, was er etwa noch aus dem Felde,eintragen. fênte,

uicht viel bedeuten würde». :

ide

ch hatte von No. 5.ein StuckKorb, welches no<

auf den hölzernentheilbaren Kä�ten�tund,und im Ganzen.

59 1b weg abgenommen,und da die Tara nur 8 |. betrug,

D3 �o
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�ohafte die�er Sto>k mir 51 kb. Honig gewonnen, und

er behielt démnach am innern Guthe noch50 |. Die�en

hälbenCentnerHonig ließ ich gewdhnlichermaßenaus,
und goß über die Hül�enWa��er,that beydes in einen

Ke��el,und ließes etwas kochen,damit alles no< rü>�tân-

dige Honig. von die�emWa��erausgezogen würde. Die�es

Wa��erwar zwar �ehr�ü��e,aber �ehrunrein, weil durch
das Kochen alles Bienen-Brod und anderer Unrath mit

zerweichetund aufgeldßetwar. Jh gab bon die�emHoz

nig-Wa��er,wie es war, bohnees etwa er�tdurch ein

Tuch zu-�eihen, meinem kleinen Schwarme einen Tag um

den andern eine Portion von ohngefehr 1 1b, um bey
der Gelegenheit zugleich zu erfahren, ob den Bienen der

Unrath, der unter dem Futter �ichbefindet, nachtheilig
wäre , wie die mehre�tenglauben, und dahero verlangen,
daß man �olchestrübe Honig er�treinigen folle. Meine

Bienen nahmen es alle Nächtevdllig auf ,' ohne das mins

de�teflu��igezurückzula��en,Das Bienen-Brod Und at

dern Unrath“aber hatten �iekün�tlihabge�ondert, wels

<er in Menge in dem Futternapfe des Morgens ‘anzus

treffen war. Jh �eßtedie�esden ganzen Augu�thindurch
"

fort, und die Bienen befanden �i<hungemein wohl „ flos

gen �tark,und mehrten �ichzulegt ganz au��erordentlichz
Der Stock hatte zu Endedes Augu�tsan innerm Guthe
über x0 1b. und da i ihn'ausgetrieben , fand ich 6 1b.

reines und �chônesHonig bey ihm.

Zu
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Zu �pät�aheich ein, daf. ich, bey meinem Verfahren

darinne einen Fehler begangen hatte, daß ih ihm nur

einen Tagum den andery von dem gedachten Honig-Wa�-

�er,und überdies nur 1Z Pfund zuge�ezet. Das war
die Ur�ach,daß er �owenig Honig hatte.

-

Weil er. im-

mer Nahrung bekam , �overleitete die�esihn viel Brut zu

�een, und �icham Volke zu ver�tärken,Weil er abex

nur einen Tag um den andern zuge�etzetbekam, �over-

wendete er dies fa�tganz auf �eineBrut, und er kam zu

keinem �ondexlichenVorxathe, wenig�tensnicht zu �ovie-

lem Vorrathe , als er hätte haben kônnen, Hätte ich
'ihm täglichein Maas zuge�eßzet, und das was ich ihm

in einen Monath gegeben, in 8 oder 14 Tagenge�chwind

nacheinander gereichet„ #0würde er zwar weniger Volk,
aber de�tomehr Honig gehabt haben. Bey meiner- beobs

achteten Art der Fütterunghatte ex bis zulezt noch im-

mer neue Tafeln arlge�ezt,und ih er�tauntewas vor ein

Gebäudeund was vor ein Volk er hatte, da ih ihn aus:

trieb und das Gewürke aus�tieß. Jnzwi�chenhatte ich

doh aus dem Honigwa��er6 Pfund reines Honig, und

das hatten die Bienen vom Wa��erabgezogenunddi�tilliret,

Ehe ih meinen Zweyten Ver�uchmit dem Honigwa�-

�ererzähle,muß ih noch eines Ver�uchsgedenken, den

ich mit der vorhandenenjungen Brut gemacht. Jch

fand nemlih bey Aus�toßungdie�esSchwarmes, eine

Menge junger Brut, etliche Tafeln voll, davon ein großer

O 4 Zheil
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Theil zugede>keltwar. Jh �ette�elbigeunten in den

Stock No. 15, um zu �ehen,ob �ienoch auslaufen iver-

de, und was die Bienen wohl damit machen würden,

Anfänglich�chienes, als ob �ie�olcheBrut auswürfen,
denn �iebrachten eine wei��eNympfe nach der andern
zum Flugloche heraus, um �iewegzu�chaffen.Jch war

al�oWillens-, die unterge�eztenBrut-Tafeln wieder her-
ausgzunehmen. Jch �eßtedeswegen No. ¡5 auf ein rei;

nes Bret , um das vorige BodewBret �amtder Brut auf
die Seite zu thun , damit die Bienen die�esStockes nicht

vergebliche Arbeit haben möchten, Indem ich aber die

Brut-Tafeln hinwegnehmen wollte, fande ih, daß zwi-
{en den Tafeln lauter junge ausgelaufene Bienen waz

xen, die no< wei�igraulichteFarbe hatten , aber in voll-

fommenen Zu�tandewaren. Jh �etteal�oden Stock

�ogleichwieder über die noch in Zellen �teckendeBrut, um

fie vollends nach ‘und nach auslaufen zu la��en,Jch
nahm alsdenn auh wahr, daß die Bienen keine andere

als verdorbene, und bey dem Aus�chneidenverleztéBrut

auswarfen.
z !

Nachdem die jungen Bienen ausgelaufen waren , und

< mit den Bienen des alten Stocks vereiniget hätten,
nahm ich die leexen Wachstafelnheraus, fand aber nicht
ein einziges Ey in �elbigen, Jch kan nicht�agen,ob die

Bienen �olcheEyer etwa in Sto hinauf getragen , ‘und

in andere Zellen geleget, um �ievollends auszubrüten,

oder
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oder ob �ie�elbigeals unbrauchbares Guth áusgetoorfen

haben. Eyer waren, ehe ich die Brut�cheibenunter den

alten Stock �eite,vorhanden, ih hahe aber nicht genau
“

bemerfet, ob der�elbenviel oder wenig gewe�en. Genug,

ih’ habe bey die�emVer�uchege�ehen, daß ein Volk Bies

nen auch die zugedeckèlteBrut von einem andern Stocke

bey �ichauslauffen lä�t,und als eingebohrne annimmt,

Es i�t die�esauh daher begreiflich, weil die Brut, ehe

�ieno< ausläuft,chon die Witteerung des Stocks ans

nimmt und deswegen von den Hauß-Bienen angenoms

men wird, i

Jm übrigenfand ih bey Aus�to��ungdes Schwarms

nichts als Zellen vor gemeineBienen , und weder Drohs

nen - no< Weißel-Zellen; wie i< denn überhauptnoh

in feinem jungen Schwarme, wenn er ausge�toßenoder

�einVolk mit andern copuliret worden, Drohnen-Zellen
gefunden habe.

Jch habe aber auch ver�ucht,das Honig-Wa��erdur

das Ausdämpfenüber dem Feuer auf reines Honigzurück-
zubringen, und ih habe gefunden, “daß es gleichfalls

gar gut ge�chehenkau.

Jch hatte von No. 4. ein Stück Korb von 443 !b.

den 10oten Augu�tabge�chnitten, und daraus 34 ]þ Hos

nig im Gewärke, und aus die�en34 1b wiederum 18

bis 19 1b reincs

*

ge�cimtesHonig erhalten, - Die noh

O5 fehlen-
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fehlenden 14 bis 15 �te>ten nothwendig theils in den

Wach®strödbern, theils in dem Honig-Wa��er.Jch �ete

al�odas Honig-Wa��erúber das Feuer, und ließ es un-

ter wiederholten Ab�chäumen�olange kochen, bis ih

glaubte , daß das Wa��erverdun�tet�eynmöchte. Jch
goß das zurückgebliebenein eine be�ondereBüch�e,und

fand des andern Tages, nachdem es falt worden , daß

és die Con�i�tenzdes ordentlichen Honigs hatte, ‘und �ich
eben �o,als die�esin Fäden ziehen ließ. Doch war es

der Farbe nach , wie leicht zu erachten, �ehrbräunlich,

und �chiendarbey noh etwas Unreinigkeit von Bienen-

Brode und dergleichen bey �ichzu haben, welches aber

auch chon indie Hdhe zu �teigenund �i zu�ammenzus-

ziehen anfieng.

|

Jenes Honig, das die Bienen abgezo-

gen, war �höônerund reiner, aber de�toweniger. Dies

�esausgefochtenHonigs war zwar mehr, denn ich erhielt

4 Maas ‘oder_.10tb von �elbigem,‘aber es war nicht �o
“

fein und wohl�chmeckend. E

Ich habe oben gemeldet, daß die Bienen bis zum

28. Julius au��erordentlichzugenommen haben. Das
war aber auh das Ende ihrer guten Zeit , indem den

29��tenJulius fa�talle Stôke leichter wurden , und �eit

dem auch nicht wieder zugenommen haben. Die Ur�ach

hiervon war die veränderte Witterung, Nach einem

Gewitter kamen eine Zeitlang lauter kühle, regenhafte

und windigte Taze, daß die Bienen wenig oder gar nicht
flies
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fliegen konten, Ynzwi�chenvergiengen die Blüthen, die

ohnehin wegen der großenTrockenheit nicht viel Saft hats

ten, vollends

-

gänzlich,und die Ecnde die�esarbeit�amen
Volkes hatte ein Ende,

Den 4ten Augu�t�aheih, daß die Bienen anfien-

gen ihre Fluglöcherzu verkütten und kleiner zu machen,

wie denn auch die mehre�tenden Anfang mit Drohnen-

Würgenmachten; jedochwar immer einer vor den andern

eher oder ‘�päter, damit fertig, und einige gute Stôcke

habendie Drohnen er�tzu Anfang des Septembers völlig

ausgetrieben gehabt. Son�ti� das pâte Abtreiben der

Männchenein- Zeichen einer noch guten Herb�tnahrung,
und es- mochte auch wirkli bey der häufigenund- anhal-

tenden-Rübe�amen-Blütheno< Nahrung vorhanden �eyn,

die �ieaber wegen des be�tändigenWindes nicht nugen

fonten, Noch vor Michaelis �tellten�ichauch {on �tars

ke Reife, ja gar kleine Frô�teein. Es fiel die�ecwegen

auch �eitdemnicht viel vor, das zu bemerken gewe�en
wäre.

Nachdem Schnee und Fro�t�ichin der Mitte des Nos

vembers ein�telleten,und “bey�onnenreichenTagen viele

Vienen abflogen, # ver�chloßich den Stand, und Flug
und Arbeit der Bienen hatte auch die�esJahr ein Ende.

Ver�prochenermaßenfügeih aber nunmehro bey :

y I. Die
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“Die Be�chreibungeiner Wage, mit welcher man

alle und jede Strô>kée,auch die �chwer�ten, ohne

�ievon ihren Ständen zu nehmen, ja mirten im

Sluge, und ohne einen Gebúlfen, leichtlih
-

und bequem wägen kan.

Soviel werden alle Bienen-Kennereinge�kchen, daß
das Abwägender Bienen�tdckenicht nur mancherley Vors

theil ver�chaffenfdnne, �ondernauch in vielen Fällenganz

unentbehrlich �ey, wenn man immer mehr Ein�ichtin der

Sache erlangen, dabey aber auch mannichfaltigenScha;
den und Nachtheil vermeiden will.

1) F< will nichts �agenvon dem Vergnügen, das

�ichein Bienen- Liebhaber ver�chaffet, wenn er zu allen

Zeiten, und \o oft er will, �eineNeugierde �tillen,und

erfahren fan, ob �eineStdcke leichteroder �chwererwers

den, ab- oder zunehinen?

2) Ein Hauptvortheil, den mir die Wage gewähret;

be�tehetaber darinne, daß i< im Frühßjahrèund Herb�te
©

genau wi��enkan, ob und wieviel ich guten. Stdcken neh-

men darf, ohne �iezu {wächen, Nicht weniger, ob

die�eroder jener Stamm eines Zu�chu��esbedürfe, und

wie viel er be�ondersbrauche, wenn er nicht zurückekom-

men �oll. Es glauben zwar viele, daß�ie�ogleichdur<

das Aufheben der Stöcke �olcheserfahren kdnten ; aber

wer



== 22x

roer da bedenkt, wie leicht. die Lage und Gé�talteines

Stokes, und auch die Stellung, die man bey dem Auf-

heben de��elbennehmen muß , einen in Jrrthum verleiten

fan, der wird auch leiht ein�ehen,daß das wahre Ge-

wicht dakey immer �ehrun�icherund ungewißbleibe,

Nichts davon zu gedenken, daß bey demAus�tandeeines

Stocks auf 1 oder 2 kb mehr oder weniger , gar viel ans

fomt, und welches durch das bloßeAufhebengewiß nicht

erfor�chetwerden fan,

3) Die Wage giebt mir ferner dieer�teund zuvers

läßig�teNachricht, ob einem Stocke etwas fehle, und in

was vor einem Zu�tandeer �ichbefinde, Nehmeich z. E,

wahr, daf ein Stock entweder gar nicht, oder doch nicht

�oviel , als andere, ‘bey gleicher Nahrung, zunimt, �o

weiß ich daher, daß er entweder nicht �oviele und flei��ige

Arbeiter als die übrigen habe, oder daß er �on�teinen
widrigen Zufall in �eineminnern erlitten haben mü��e,
und fan daher ihn unter�uchenund auf ihn de�ioaufmerks

�amer�eyn

4) Nicht weniger zeigt mir die Wage an, wie die

Nahrung von Zeit zu Zeit be�chaffen, ob �ieabuimt oder

zunimt.

“

Vornemlich kan ih das Ende der Nahrung
dadur< �ogleicherfahren, und in vielen Stücken meine

Maaßregeln alsdenn därnachnehmen, be�ondersdie
Schwärmedarnach in Zeiten beurtheilen , ob ich �ie.allein

:

5

�tchen
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�tehenla��enkönne , oder ob ih �iemit andern vereinigen -

mü��e.Kurz; die Wage i�teine

RE bey einer

guten Bienen-Pflege.

So�ehr aber der Nußen und Nothwendigkeitdes Ab-

wägens der Bienen einem jedeneinleuchten wird , �owe-

nig wird er auch die Schwierigkeit verkennen , �odamit

verbunden zu �eynpfleget.

Was vor Ko�tenmachet es �chon,nur eine ordent-
liche großeWage, wie darzu erfordert wird, centner-

{were Stöckezu wiegen , anzu�chaffen?Wie viel Ges

wichtei� darzu nôthig? Und wenn alles die�esvorhan:

den, wo fan man �iefüglichanhängenund befe�tigen?

Wie viel Múhe und Arbeit wird erfordert , großeStöcke

hin und herzu�chaffen? Wie �ehrmü��endie Bienen, zu-

mal im Sommer, dadurch verunruhiget werden ? Wie

leicht ent�tehetdabey Gefahr und Schaden? Dahero
fomts , daß die wenig�ten�ichdas Vergnügen und den

Vortheil gewährenkönnen , ihre Bienen�tôckenach der

"Wage zu beurtheileu,

Aus der Ur�achbin ich darauf bedachtgewe�en, mir
i

eine �olcheWage zu- ver�chaffen, wobey ich aller diefer

‘Schwierigkeitenund gefährlichenUm�tändeüberhoben�eyn

fönte. Jh habeauch' mancherley Ver�uchedie�erwegen

gemacht, und bin endlich Überzeugetworden , daß diejes

nige Wage, die ich jegt be�chreibenwerde, alle diejeniz

gen
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gen Vortheile und
DEE lafesderen ich oben

gedacht habe.

Die�eWage be�tehetnun blos in einer ei�ernenStats

ge oder Balken, wie die Figur IX. auswei�et,und ich

fan damit 12 Ceutner wiegen. Wer mehr damit zu

wiegen gedenket,darf nur den Wagebalken längermachen,
oder das eine Herz, welches den Ruhepunct ausmachet,

näher an den fordern Hacken , als dem La�tpunct,�egen

la��en;wie ih denn auch eine andere Wage habe , wos

mit ich úbex 2 Ceutner wägen fan,

Jc will er�tdie Wage �elb�tund das haupt�ächlich�te

dabey, �ovielmir mòglich, deutlich be�chreiben, alsdenn

aber auch anzeigen, wie �iegebrauchetund was bey Aps

plication der�elbenin Acht genommen werden mü��e.

Die vornem�tenStückedex Wage ß
ind:

das-Häupt, az

der Nacken, b.

die beyden Herzenoder Ruhepuncte, d. e.
der Hacken,

oder der Punct, der La�k,c.

der Balken, an welchemdas Gewicht hin und her
i

ge�chobenwird, t. ft.
]

der Läufer,woran das Gewicht hängt,s.

Das Stück a. nenne ih das Haupt, weil es nicht
nur der forder�ite,�ondernauch der vornehm�teTheil der

: Wage
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Wage i�, welches auh die mei�teGewalt auszu�tehen

hat, aber -ebendeswegen am aller�tärf�tengegen die übris

gen Theile �eynmuß, damit es �ichnicht biege, weil es

auf beyden Seiten Zwey bis Drey Centner halten muß.

An meiner Wage, welchedie Probe hâlt, i� es einen

Zoll breit, und beynahe 2 Zoll di>e, Jch habe es des:

wegcno breit machen la��en; damit die Herzen, die an

der untern Seite de��elbenbefe�tiget�ind„- de�tobe��erund

fe�ter�tehen, und nicht �oleichte wanken können,

Auf der untern Seite die�esHauptes �tehendie zwey

jezt genannten Herzen, welche von gutem Stahle �ind,
damit �ienicht �oleichte abgenußetwerden. Die Herzen
machen den Ruhe-Punct aus, und �indihrer deswegen
Zwey angebracht , damit ich leichtereund �chwerereStöcke

de�tobe��erwägen kan. J| die La�t,die ih wägen
will, nicht über 60 |. #0 �eteih die Wage auf das

Herz e. Weil die�erRuhepunct von dem Puncte der

La�tc. oder vom Orte," wo die La�thânget, weiter ents

fernet i�tals d., o folget , daß das Gewicht, welches
immer das nehmlichebleibt, nicht �ovielzichen fan, als

wenn der Ruhe-Punct in d. wäre. Jch kan al�onah
meiner Wage auf dem Ruhepuncte e. nicht mehr wié-

gen als hôch�tens69 Pfund. Dahingegen , wenn die

Wage in d. ruhet, �ofan ih wegen der geringen Ent-

fernung von c. 150 1b mit dem nemlichen Gewichte

wägen. Í

Der
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; DerHaken c. i�tder La�kpunct,oder wo der Bienen-

Stock an der Leine zu hängenkomt.
;

f. f. der Nücfen der Wage i� aberder Kraftpunct,
oder wo das Gewichthängt,und �eineGegenkraftbeweißet.

-

Die�e4 Puncte c. d. e. f f. mü��ennach den Grunde

�ägender Statik genaumiteinander pa��en,�odaß eine

gerade Linie alle Vier Puncte berúhrenmuß, weil �on�t,

wenn einer oder zwey von �elbigenhdher oder tiefer als

die übrigen�tünden, die Wage faul , und nicht �ogenau

�eynwürde.

Das i�auh die Ur�ach,warum die Wage einen

Nacen oder eine Biegung, vom Haupte nach der Stange

zu, befommen muß, damit die Puncte f.€ ec. d. e. gleis

che Hôhe bekommen, und eine gerade Linie ausmachen,

Machte die ganze Wage eine gerade Linie aus, �owür-

den nothwendig die Puncte € £. beynahe einen Zoll hôher

zu �tehenkommen, als die Puncte c. d. e. Die�esaber

würde machen, daß die'Wage �chwererzdge, �odaß wohl

1b mehr oder weniger La�tkeine merklicheVeränderung

bey ‘ihr machen kônte, Da hingegen , wenn gedachte

Puncte c.d. e. f. in einer geradenLinie �tehen, ein ein-

ziges Loth den Stand der Wage verändern muß, �owie

ih von meiner Wage �agenkan, daß wein �ierecht im

Gleichgewichte �tehet, x Loth �choneinen merklichenAus-

{lag nacht.
:

P Die
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Die Stange, woran der Läufer gehet,, wird höher

als breiter gemacht, �o,daß wenn“ die breite Seite des

Haupts wa��errecht�tchet„ die breite Seite der Stange

eine �enkrechteStellung befomt , und dies. haupt�ächlich

deswegen , damit die Zahlen und Striche, welche das

Gewicht der La�tanzeigen, de�tofüglicherdarauf anges

bracht werden können.

Bey dem Läufer g. habe ih zweyerleyzu bemerken,

er�tlich, daf ex weder zu enge noch zu weit �eyndarf, weil

jenes das hin und Her�chiebenbe�chwerlich)macht , die�es

‘aber an der Genauigkeit hinderlich i� Zweytens muß

sben in dem Läufer, wv ev den Nücken*der Wage berüh-
ret, gleichfalls ein Herz angebracht werden," damit dex

Läufer nur in einer einzigen Linie, nichtaber mit �einer

ganzen Dicke, die Wage berühre,weil �on�t\auchdadurch
viel an der Genauigkeit der Wage abgehet.

Der lebteve Hacen h, i�tdeswegen�ehrnôthig, das

mit in dem Fall, wenn etwa unver�ehensdas Gewichte,

bey �einemUebergewichte, anfangen �olltean der Stange

herunterzu laufen, �olchesan die�emHacken hangen

bleibt, und nicht ganz herab�churrentan, welches lestere

fehr gefährlichi�, wie ih �elb die Erfahrung ‘davon

habe. Denn wenn das Gewicht vonder Stange herune

terge�cho}en,#0 befomt deran der Wage hangendeSto,

das RERE und (lâgtdenWagebalfen mit der

größten
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grdfitenHeftigkeit in die Höhe, #6 daß derjenige, �odas

bey zu thun hat, nicht nur einen gefährlichenSchlag ers

halten, �ondernauch, der Bienen�tockwohl gar herunter

�türzenfan. Es i�tdeswegen gut , wenn der hintere
Hacken etwas hôherals der Balkenhinauf gezogenwird.

Das Gewicht, mit welchemich be�tändigwiege, und

auf welches die ganze Wage eingerichtet" i�t,hält ju�t

8 |h Cramer-Gewichte. Jch habe deêwegendies Gewicht

von 8 {#5gewählet,weil die Zahl 8 �icham be�ten diviz

diren lâ�t,und die Abtheilung auf der E am leichtes

‘�enSE
werden tan. »S

Die Abtheilungund Bezeichnung der Pfunde auf der

Wagé braucht man nicht mathemati�chund nach der eis.

gentlichen Vor�chriftder Statik zu machen, weil die�es

immer viel Genauigkeit erferdert, die man von Handivers

fern nicht allezeit erwarten fan, und auch gewi��emathe-

mati�cheKentni��evoraus�ett, und doch gar leicht ein

Ver�ehendabey ein�Hleichen, und die Wage unrichtig

werden kane * Jch habe daher meine Wage folgender Ge-

�taltberichtiget:

JFchgieng zu einem bekanten Kaufmann, der allerley,
und dabey richtiges Gewichte hatte, Jch nahm ein Bos

_—

denbret,�owie ich ordentlich führe, und davon ein jedes *
5 Pfand toieget, Tas�olchesin eine Leine, die doppelt

P2 unten
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unten hinweg gezogen war , daß�iegleih wie bey einer

ordentlichenWage vierfach wurde, und oben in dem Ha-

ken c. eingehängetwerden konte. Jh legte darauf über

zwey hölzerneStühle einen kleinen hölzernenBalken, auf

die�enein kleines Stuckgen Ei�en,auf welches das Herz e.

meiner Wage zu �tehenkam,

-

Auf das Bodenbret , wels

ches die Wag�chaleausmachte7 legte ih alsdenn er�t

16 Pfund amGewichte, rückte den Läufer�olange, bis
“

meine angehäñgten8 Pfund das Gleichgewicht hielten,
und machte darauf gleich am Läuferherunter einen Strich

an der Wage, mit einem �tählernenGri�fel, und �chrieb

ein�tweilenmit Rödel�tiftdie Zahl 16 darbey. Hierauf

legte ih 24 Pfund auf das Bodenbret, und rü>te aber-

mahls den Läufer, daß die Wage das Gleichgewichtebe-

fam, machte einen Strich , und �chriebdie Zahl 24 dars

bey. Und �ofuhr ich fort, daß ih nach und nah 32.

o. 48 :c, Pfund und �oferner auf der Wage bemerkte.

Da die�esge�chehen,�ete ih die Wage auf das

Herz d. und lezte 64 Pfund auf die Wag�chaleoder
Bodeubret , und �ettedarauf die Wage durch Fortrückung
des Laufers und Gewichts ins Gleichgewichte,und mach:

te auf die andere Seite des Wagebalkens einen Strich,
Und bezeichneteihn mit 64. und �ofuhr ih, fort 7 bis

auf 144 Pfund.

Auf der einen Seite der Wage �tehenal�odie Zahlen
von 16 bis 50, da auf dem Rußepuncte. die Wage

ge�iains
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ge�tandenhatte, Aaf der andern Seite �ehendie Pfun-
de von 64 bis 150, wobey der Ruhepunct d.allezeit ges -

brauchet werden muß. s

Nachdem die�esge�chehen,und die Zahlen von 8 kb

zu 8 fb bemerket waren, �otheilte ich alsdenn den Naum

zwi�chendie�enStrichen in $ gleiche Theile, �ohatte ich

auch die einzelnenPfunde, Damik aber die�eGewichts

Nummern �ichde�tobe��erunter�cheidenla��en,und �ogleich

ins Auge fallen möchten, �ozog ich mit einem Stahls

griffel zwey Parallel:Linien auf der Länge des Wagebals

fens hin, und richtete die Striche , �odie Pfunde anzeis

gen, �olcherGe�taltein: die Striche, welcheallezeit 8 th

bemerfen, zog ich úber die ganze Breite des Wagebal-

kens, �eltedie No, 16. 24. 32. 49. 48+ 56. und 64.

bey. Die Striche, #0 die einzelnen Pfunde anzeigten,

zog ih bis auf die unter�teder beydenLinien, aber die

Abtheilungs-Stricheder halben Pfunde reichten nur bis

auf die ober�teLinie. Und eben �omachte ih es auch

auf der andern Seite, wo aber wegen Mangel des

Raums, da nachder Be�chaffenheitder Wage, die Pfuns
de noch einmal �oenge zu�ammenkamen, die halben

Pfunde weggela��enwerden,

Auf die�eArt, glaube ih, muß dieWage �ehrgenau

und richtig �eyn,und ih darf nicht �oleichtbefürchten,
daß ein Fehler einge�chlichen�eynmöchte,

P3 Int



230 =

Nm Grunde if die�eWage eine Art der Schnell:-Waäge,

und unter�cheidet“�ichin weiter nichts , als daß �iekeine

Scheere oder Arme hat, daran �ieangehängetwerden kan,

Aber eben das i�, worauf es bey einer Bienen-Wage,
die man bequemúnd bey allen Fällenbrauchen will, an-

fomt, Eine Schnellwage, wie man �iehat , i�eben�o

unbequem und un�chi>li<beym Abwiegen der Vienen,
als eine ordentlihe Kau�manns-Wäge.. Denn obgleich
eine gemeine “Schnellwagefeine Wage�chalen, und au<
nur ein ‘einzigesGewicht braucht; �omuß�iedoch allezeit
wo angehänget“und befe�tigetwerden: Das i�taber die

Haupt�chwierigkeit; eine Wage allenthalben auf einer jes
dem Etagè,-uùd über-einent jedem Stocke,-{oanzuhängen,
daß �ienichtnue die gehdrige Fe�tigkeithat , fondern au
den Stock gehörighebet , daß ex in die nôthigeSchwes -

bung fomt. "Wer «es mit“ einer -Schnellwage ver�uchet

hat die Bienen�tôke;,‘undzwar y welches wohl zu mer-

ken , ‘auf dem Stande ju wiegen , der wird erfahren Has

ben, wie“ be�chwerlich�olches‘i�t,was. vor Plackereyes

macht nur die Wage anzuhängen,und wenn �iehängt,
und die Leitennoch �ogut angemacht �ind,ço hebet�i

der Stock doch. wdhl: uicht hinlänglich,und man-�iehet

fich gendthiget , nochmals die: Leinen kürzerzu machen
oder be��eranzuziehen. Bey die�erWage und beydem
Verfahren , wit “ih nachher“anzeigen werde, fomt dies

:

“�esuichtzgor,und ih fan �ienichtnur rallenthalben an-

bringen, �oudergaauch: den Stock mit der Wagegar leicht

m
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in ein �olchesVerhältniß�ei,- daß die Wage den Stock

gehörighebt, und auch �ogleichauf �einenStand wieder

iat iat
Die�es„ wäs- ich oben odaswird deutlicher werden,

“wennih nun anzeige , wie. die�eWage appliciret, und

bey der Abwägung-der Stdcke gebraucht werden

:

mü��es

zugleich 'aber auch einige Éleine-Vortheilebemerke , die

mir bey der Lts PS zu �tattengeéommen.

N R) E chonEE i daß.der Hauptvortheilbey
die�erWage |

�eyydaß �iekeine -Scheere hat , und durch

anhängennicht befe�tigetwerden, �oudernnur auf ein

«ganz leichtes und „einfaches Ge�tellaufgelegetwerden

darf, welches �o eingerichtet„i�tdaß ich es mit ‘einer

Hand an jeden Ort und über jeden.Bièénen¿Sto �eßeu,

und mit Hülfede��elbenganz alleinin ein paar Minuten

einen Stock #90fan.
y

Die�esfeineelde Ge�telley weibesih den Bok

¿nennen will,und welches ih be�onders\chi>lich beydem

Gebrauch der-Wagé gefunden habe, i�tfolgendermaßen

be�chaffen, wie Figur x. austweißet. Es be�tehetnemlich

‘aus: zwey StückenBret a. b. einen Zoll die , und etwa

drey Zoll -in- der Breite „ oder wie es zu. �ichenkomt,

drey Zoll in der Hôhe, Die Länge richtet �ichnach dem

Bienen�tande, nemlich�oweit diebeyden Riegel, die das

: (

i

V4 E)
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Bienenhaußfdie Längehinlaufen und worauf die Bienen:

�idckeruhen, von' einander ab�tehen, Da nun die�es

auf meinem Stande x1 Elle oder 24 Zoll beträgt,�ohat

auch die�esGe�tellgendie Länge von 24 Zoll. An die�e

zwey Bretergen kominen 4 Füße c. d. e. f. von der nemli-

chen Stärke , aber nur 12 Zoll hoch mit Jubegriff der
®

beyden obern Bretergen. Die�eFüße werden mit kleinen

Niegeln g. h. i. von der nemlichenBreite und Dicke an

einander befe�tiget,doch �o,daß das Ge�tellgennicht
breiter als 10 Zoll mit �amtder Brets-Stärke bleibt.

Die�eProportion habe ih deswegen erwählet,weil, wenn

die�er Bock �chmälerwäre, er. leiht wanken könte und

feinen fe�tenStand haben würde, und wenn er breiter

wäre, er zuviel Plas erforderte , an welchem es leicht
fehlen fan, da er

EEES
andere Bienen�töckege�tellet

werden muß.

Der eine Riegel i. an der fordern Seite des Bos,
der beyde Füße des Ge�tellesund folglichauch das Ge-

�elle�elb zu�ammenhaltenmuß, wird aber über die

“Hâlfteder Füße herunterge�ezet,und zwar deswegen
damit bey dem Wägen das Gewichte bey dem- hin und

her�chiebendurch die�enRiegel nicht gehindert werde,

Die zwey hintern Riegel mdgen aber �tehenwie �iewollen,
und ich habe der�elbenhier zwey angebracht , damit der

Bock de�tomehr Fe�tigkeithaben �oll.

E *

Wenn
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Wenn ich nun einen Sto>wägenund dieWage ges

brauchen will, #0 �etzeih die�cnBock gerade über den

Stock, aber eine. Etage hôher, daß �einevier Füße auf
die beyden Riegel m. n. worauf die obern Stöcke ruhen,

zu �tehenkommen , �odaß die lauge Seite die�esBocks

mit den Bodenbretern parallel läuft, aber mit den Nies

geln des Bienenhau�es, worauf er �ichet,einen rechten
Winkel machet,

Auf die�emBock lege ih nun quer über ein Stü>k

Bret oder Latte , ohngefehr zwey Zoll in die Breite, und

�olang, daß es über dem Bocke auf beyden Seiten etwas.

hervorgehetund �icherlieget, Auf die�esStückgenLatte

wird ein kleines plattes Ei�en1. geleget , worauf eins

von den beyden Herzen der Wage zu ruhen komt, welches

deswegen nôthig i�t,damit die Schärfe des Herzes nicht

in das Holz ein�chneide, und die Wage unrichtig mache./

JA die�esge�chehen,�owird um den Steck eine Leine

vierfah ge�chlagenund an den Hacken c. eingehängetz

jedoch�o, daß die�erHackenc. �otief, und der hinter�te

Theil des Wagebalkens h. o hoch, als es �ichuur thun

lá�t,zu �tehenfomt, damit wenn das Gewicht an den

Läufergehängetwird, der Stock de�tobe��ergehobenwerde»

Was die Leine anbelangt , die um den Sto>, der

gewogen weeden �oll, ge�chlagenwird , �omuß ich folgens -

P5 des
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des dabey bemerken! Jh nehme eine {wache aber von

Hanf gut verfextigte Leine, die etiva die Dicke einerors

dentlichen Tabacks/Pfeiffen-Röhrehat , 6 oder 8 Ellen

länger

-

oder turzer , nach der Hôhe der Stôcke. ‘Jc

Enúpfe�iean beyden Enden fe�tezu�ammen, ‘oder drehe
die Leinen an beyden Enden an ‘ein paar Stellen auf,
‘und �te>ewec�elswei�edas eine Ende durch die Oefnung
des andern Endes, �owie etwa die Fuhrleuteihre Sträns

ge zu befe�tigenund kürzeroder längerzu machen pflegen.

Die�eLeine �chlage“ih alsdenn ¿wiefa<hum den Stock

Herum. Da es aher�eltenge�chichet,/ daß die�ege�chlun-

gene Leine ju�tden Hacken�oerreichet„daß �iedie Wage

ziehen, und vcn Sto heben kaa, �ohabe ich wiederum

_Fivey Mittel ‘derLeine ju�tdie Längezu geben , daß �ie

pa��et, und weder zu lang noch zu:kurz i�, Entweder
i< habe ein fleines Stuckgen Leine in Bereit�chaft,wel

ches ih durch die obern Schlingender großenLeine-durchs

ziehe, und es �ofnúpfe, daß die Wage gehörig ziehen

fan’, oder‘ich habe eine fleine etwa 2 Elle lange Kette,
die unten mit- einem Hacken ver�eheny und an-dem nâch-

fen Gelenke‘ein Gewind hat. An diefen Hackenhänge
ich die Leine , �oum- den Stock gehet , und deu fordern
Hacken der Wage hänge ich-derge�taltin ein Gelenke der

Kette , daß die Wage accurat o zu �tehenkomt, daß�ie
_ den Stock, wenn ih das Gewicht applicire, gehdrig hes

ben fan.
/

Jch darf. auch nur , wenn die Wage nicht

hoch ‘genug hebet„ ein StückchenBret oder ein Kld6gen
Ep noh
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noch auf die Latte k. legen,�okomt auch die Wage höher,

und ziehet be��er; weswegen i< denn immer dergleichen

Stúckgen Bret in Bereit�cha�thabe, Ji die�esge�che-

hen, �orúcke ih den Läufer mit dem $ P�undGewichte

�olange hin und her , bis der Wagebalken- wa��erre<t

oder horizontal zu �tehenfot , -alsdenn zeigt-die Wage

gleich vor dem Läuferdie Zahl der Pfunde an , �9der

Stock hat. i

L

-

Weiß ih nun wieviel der, ganze Stocküberhaupt
wieget , �odarf ih nur die Tavag-oder- das Gewicht"dex

Käften, �oan jedem ge�chrieben�tehenmuß, abziehen,

�oweiß ih, wie viel er am innerm Gutÿe hält, Sobald

ich aber das Gewicht des ganzen Stockes weiß, ergreife

ich den Wagebalfen mit der Hand, und hebe ihn gemächs

lich �o,daß' der Stock �ich�anftewiederum herunteran

�einenOrt und in �einenFalz ein�eßet,
und �oi�tdie

Operation ge�chehen.

Es if zwar die�eBe�chreibungetwas um�tändlich

und weitläuftiggerathen , weil ich gern alles recht deuts

lich zu machen willens bin, Wem. nur aber die Hand-

‘griffeer�tetwas geläufig�ind,der wird finden, daß man

in zwey oder drey Minuten einen jeden Sto> wägen

fan. Jch

-

habe bisher blos angezeigt, „wie die Wage

zu behandeln , wenn ih mich des Bocks,dabey bediene,
und freylich i�tdie�eram be�tenauf einem Stande wie

der
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der meinige i�, zu gebrauchen, und ih komme damit

am allerleichte�tenund ge�hwinde�tenweg.

Aber man darf nicht meynen, als ob i<hmeine Wage

ohne die�enBok gar nicht brauchen köônte. Nein, ich
muß vielmehr �agen,daß man in vielen Fällende��elben,

nicht einmal benöthiget�ey, Wenn ich nur einen kleinen

Balken , etwa in der Stärke , wie eineBett�tolle,irgend-
two auflegen kan, auf welchemdie Wage einen Ruhepunct

findet , �otan ich �ieau< appliciren, Jch bediene mich

der�elbenauch bey meiner Wirth�chaft.Z. E. Jch lege

auf zwey Ti�cheoder �on�tauf etwas , das �icher1ehet,
einen �olchenkleinen Balken oder Riegel , und hängeein

leeresBodenbretvon einem Bienen�to>kein die Leine,
und lege die Wage auf den Riegel , �oi�tdie Sache ges

macht, und ih kan wägen was ih will, und wenn es

ge�chehen, �o�iehetman nichts mehr davon,

Jch kan mich auch meines Grans bey die�erWage

gar gut bedienen, um Bienen�tdckezu wiegen, zu wel-

chen man nicht kommen kan. Jh �ee nemlih den

Gran an den Stand , befe�tigeihn auf oben be�chriebene

Wei�emit der Zwinge, und mit einer Strebe. Jn die

Schlinge des Seils hängeih alsdennein Ei�enwie N.X[.

austwei�et, welches einem kleinem Steigbiegel ziemlich

ähnlich�ichet.

-

Es be�teheter�ilihaus einem kleinen Bie-

gel, de��enHalbme��eroder Höheetwa 2 bis 3 Zoll hat.

Oben
—<
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Oben in dem Biegel i�tein Hacken mit einem Gewinde,
unten aber �tattdes Fußes ein breites StückgenEi�en,
etwa F Zoll breit, welches etwas concav auf der obern

Seite �eynkan. Yundie�en�ogenanntenSteigbiegel wird

die Wage derge�talthineingelegt, daß eines der Herzen

auf das untere blatte aber doh etwas molligteEi�ena.

geleget, alêdenn der Stock mit der Leine an den Haken €.

gehängetwird. Wenn die�esge�chehen,o wird das

�tarkeSeil des Grans, woran dex Steigbiegelmit �amt

dem Stock in der Wage hängt, �oweit angezogen , daf

der Wagebalfen, �oweit es gehet, in die Hdhe raget,

und der Stock �chwebet,darauf wird das Seil des Grans

an den hölzernenNagel ange�chlungen,daß es fe�tehält,

und denn das Gewichte, wie oben angezeiget, applicirét

und der Stock gewogen. Auf die�eArt kan ich auch auf

allen Etagen: die Stôcke wiegen , und wenn auch zwi�chen

,

‘

den Stöcken nur �oviel Raum wäre, daß das Seil dar-

zwi�chendurchgehenkan, Jedoch bleibt die Art auf dem

Bocke zu wägen, allezeit leichter und einfacher y da jene
mit dem Grane �chonmehr Um�tändemacht, und auch

nicht füglichvon einer Per�onallein verrichtet werden fan.

Y. Yes

Nota. Sollte jemand wün�cheneine dergleichen ‘Wage zu haben,
�owird der Schidßer Mtr. Spangenberg in Weimar auf
Verlangen �elcheverfertigen und zurichten, als welcher auch
“diemeinige nach den ihm gegebenenModell und Anwei�ung

gemacht hat. Der Preiß der�elbeni�t: 1 Thlr. 8 gr. obne

Gewichte; mit einem 8 Pfund-Gewichte von Bley, 2 Thlr.

E
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Be�chreibungeiner Ma�chineoder Form, in wel:

cher man die theilbaren Bé�ten,�owohlzu �tehens-
den als liegenden Bienen�tö>ken,' niht nur �ehr

“

gccurat, �ondernauh ge�<hwindund mit

weniger Müheverfertigen kan.
Soviel wird wohl jeder ver�tändigeBienen-Liebhaber

zuge�ichen, daf theilbareStôcke, die man kleiner. und

größermachen , zertheiler:und zu�ammen�eszen fan, bey
“

der Behandlung der Bienen vor den ganzen Scôcen , �ie

mögennun von Stroh oder Bretern �eyn,große Vorzüge

haben, und dem Bienenwirth nicht nur die ganze Sache
gar �ehrerleichtern , �ondernihn auch in Stand �een,

bey allen Fällenden Bedürfni��ender Vienen zu �tätten

zu kommenund das Aufnchmen der�elbenzu befördern,-

Es if aber auh niht zu leugnen, daß die�eUrt Stöcke

eiwas mehr Aufwand ordentlicherWei�eerfordern, ins

dem nicht von jedwedenVienen-Vater , �owie die gan-

zen Ka�tenund Körbe verfertiget werden können, und

daß,zugleich hierdurchdie mehre�ten, be�ondersLandleute

abgehaltenwerden, bey ihrer Bienen-Pflege �ich�olcher

gefün�teltenBienen-Wohnungenzu bedienen.
"«

Ich habe den beträchtlichen�tärkernKo�ten-Aufwand,

welcherbey theilbaren oder �ogenanntenMagazin-Stòcken

erfordert wird, anfänglich�elberfahren , und bin daher

um �oviel mehr Vbagewe�en,Mittel ausfiüdigzu

machen,
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machen, �olcheScôcke auf eine leichtere und wohlfeilere
Art zu verfertigen. Die, grôßteKun#| bey Verfertigung
einzelnerKä�tenzu theilbaren Bienen�tdkenfomt darauf an,

a. Daf keiner weiter oder enger �eyndarf als die

übrigen, und wenn einige zu�ammenge�eßetwerden , ‘�ie
derge�taltan und untereinanderpa��en, daß �ieuur cinen

einzigen ganzen Sto>k auszumachen �cheinen;denn wenn

�olcheKä�ten,hier odér da einer vor dem andern vor�tdßet,

�omacht die�esnicht nur ein �chlehtesAn�ehen,�onderni�

bey der Behandlung der Bienen
eG auch hinderlich

und nachtheilig.

b. Daß die Winkel dex Kä�tenalle richtig und gerade

�eyn. Hier zeigt �ichdie mei�teSchwierigkeit,und iwelche

öftersauh gelernten Ti�chlernMühe verur�achetund

Zeit wegnimmt, Denn ob es gleich ein leichtes i�,die

/ Seitenbreter oder Schenkelalle von einer Längezu �chneis,

den, �i�t es doch nicht �oleichtege�chehen, die�eSeis

tenbreter an einander �ozu befe�tigen, daß alle vier Wins

fel am Ende richtig find.

c. Endlich mü��endie�eKä�tenauch #s befe�tigetwers

den , daß �ie�ichnicht werfen und Oe�uungenmachen,

welches ih auch vielfältig�elb�tbey �olchenKä�tenwahrs

genommen, die von gelernten Ti�chlerngemacht-waren,
/ j

- Die�es
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Die�esund noch ‘manchesandere macht, daf die�e

Art Kä�tenmit allen Fleis verfertiget werden mü��en,und
“

auch.etwas fo�tbar�ind.

Jy hoffe aber anjeßoeine Anwei�unggeben zu köns

uen , dergleichen Kä�ten�owohlzu �tchendenals liegenden

Stdôcken nicht nur eben 9 tvohlfeil , �ondernauch eben

�oleichte zu verfertigen , als ein anderer ganze Stôcke

machet wênn er nur ein ganzes Bret zer�chneidetund

die Stücke wiederum zu�ammennagelt,Werdie�es lettere

kan, der hat au< Ge�chi>egenug, nach meiner Anweis

�ungeinzelneund pa��endeKä�tenzu machen, und zwar

eben�odauerhaft, als die ganzen Stoke zu �eynpflegen,
und ih muß�agen, noch dauerhafter als die�e.

“Jcbediene mich darzu einer be�ondernForm , die
eingerichtet i�t,daß ich die in gehörigerLängege�chnittene

Seitenbretexrnur hinein�eßén, an�chrauben, bohren und

uageln und wieder los�chraubenund herausnehmendarf,
auch �ogleichder Ka�tenfertig i�, und die Weite und

Winkel mit den übrigénauf das genaue�tepa��enmü��en,

Ich muß die�eForm, ingleichen das Verfahren und

die aPigenHandgriffe hierbey nun geuauer be�chreiben,

DieForm �elb�tbe�tehet: i

Í

1) Aus einem breiten Brete, welches ins gevierte

eine Elle oder 24 Zoll hat, Da man �eltenein �olches

Bret
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Syét aus dèn ganze haben fan, fo fônntenaüch ¡wey

Breter, geuäu üno' gut gefügt, zu�amméenge�eßzétverden,

Die�esBrét muß"wit Hirulei�tetivér�ehen�ehn, daß es

�ihnicht wérfeu üund frum ziehenkä, aüchgenau auf
der obern Seité verglich wérdeti, damit die Flächenicht
hie und dá ctwa eint wenig tiefer oder hdher; fondern

auf das gènaue�téwa��ercecht(ey, weil fou�tdie Käj�teiut

gar leicht �chiefwid üngleichwérden tduiüen

2) Aufdiefes woblverglichénéund geebnêtéBret wird

kun ju�tin der Mitté mit Linien ein réguläres Viereck

aufgeri��en; davo eiñé jedé Seité i 3 Zoll lang feyn

und vier gérädé Winkel habeninuß: AufdiéfeQuadrate

Figur kdmt béy dér Genauigkeitder Forni vieles än , und

je flei��iger�olcheaufgeri��eni�; de�tobe��eëpa��etdenti

auch alles úbrige zu�ammei,Es i�auch ati befin,
daß die�esQuadrat nicht blos init Röthelvdér Blep�ift;

�ondernmit einem (pizigètiEi�enin das Bret. gezeichuet

werdé, daß maui dié Linien leicht unò be�táudig-�cheutanie

3) Än diefe4 Linien werdeii iun vôn au��ei$ tleiüé

Stxében , (Figur Xii. ) dâvón imiier-zivey ünd zwey

gegeii einander über�tehen; ge�eßet,,Die�esmüß abers

ináhls init dex grôßtênGenauigkeit ge�chéhen, daßeine

jede Strebé nur dén äu��er�tenTheil der Linie beruhret;
und folglichzwi�chenà; und à. ju�tiz Zoll-Naunibleibé,
Und �oweit von einander ab�tehen,ünd' fo-auch b. b.

( À &. és

E
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e. cd. d, Die�eStreben be�tehenans kleinenStuckgen
Bret 32 Zoll hoch , und �olang, daß �ievon dem Qua-

drat , an welchés �ieange�eßetwerden, bis an das äu
�er�tedes: Brets reichen , und folgli<hwenn das Bodéns

,
bret 24 Zoll ‘breit i�t eine �ol<heStrebe ohngefthe
52 Zoll lang �eynfau.

Bey die�enStreben muß ih aber nothwendig folgenz
des noh bemerken, Sie mü��enan der Forder-Seite,
wo �iean dem Quadrat an�tehen,und auf die hohe Seite

ge�tellet�ind,cinen re<hten Winkel mit dem Bodenbrété

machen ,; und zwar auf das genaue�ie,weil �onwenit

fie �ichauch nur umeine Linie weiter vor oder’ rückwärts

neigeten , ‘die Kä�tenalle auf ‘der einen Seite weiter

als. auf der andern werden würden. “Siemü��en“al�o

auf das genaue�tenah dem Winkel gerichtet�eyn.

Ferner “mü��endie�eStreben an der fordern Seite:

recht glatt gemachtwerden, damit, wenn ich den ferkigen
und vernagelten Ka�tenherausnehmen will, �elbigerau

leicht herausgehé/weil ev, wie leiht aus den folgenden

zu er�ehen�eynwird, dur die Schrauben fe�te‘an die

Streben angetriebenworden, und daß, wenn die Stres

ben an dev fordern Seite uneben und rauh wären , dev

Ka�tenentwedér gar nicht , oder' doh nicht unbe�chädigt
herausgehenwürde,  Jch habé die Streben an meiner

Kä�tenformdeshaälbmit leinen -Hirulei�ien,von harten
und
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undglatten -H=-lzever�ehnla��en,damit �epolirt werden

foucen: Und! es �heint*diefes um deswillea um ‘�oviel

üothivendiger, weil, wenn die Screben auf dèm Brete

gut vefetiget wécden �ollen,�ie�oauf dem Brete zu liegen

kommen mü��en,“daß die Jahre die Längehin ‘laufen,
und “folglichdie Steeve, woran der zu verfertigende Kas

�ea zu liegën kommt, über Hirn �tehe,wie die Ti�chler

�agen,und'an ‘deu fordern Ende’ die Jahre: des Bre:s

auslaujen, und folglichnicht wshl poliret werden fan,

Die�e8 kleine Streben werden“ endlichfolgendermas

�en‘befeitiget;-Er�tlichierden- �ieaccurat, wie vorhee
*

be�chrieben;‘aufge�ezetund mit Di�chler-Leimoder Kä�ex

Kitt. befé�tiget,Die�esmuß“deswegen vorher ge�chehens

damit �ie,’ehe ‘�ie:angenageltwerden, er�trecht gerichte,
und ge�telltwêrden können, Wenn der Leim trocken wors:

den , und die Stceben ‘in der ‘rechtenRichtung“�tehen,
werden alsdenn“ von unten durch das Bret etlicheLöcher

in jede gebohret , und hdlzerne-Nägel gut mit Leime.bet:

�trichen,hineinge�chlagen„ daß �ienicht weichen ;-wenn

die Seitenbreter der Kä�tenan �elbigedurch die CUTERE
ben Fasangetrieben werden mü��en

Beynahe hätteih verge��enzu bemerken , daß eine

jedeStrebe?2? Zoll von dem Winkel des aufger1��enèn-Quas
drats ab�tehenmuß, damit mán“mitBohrer und Hammex

darzu kommen fan, wenn man den KF‘a�ienbefe�tigen“will,

A A
: Weun
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"+ Wenn die�e8 Streben nun auf dem Bodenbrete e.

accuvat aufge�ezetund befe�tiget�ind,�owird ein vier

ecfigter Ka�ten(2: g: Fig. X1I,) verfertiget, der ins

Gevierte 102 Zoll von au��enmit �ammtdem Brete groß

i, und 132 Zoll inm:der-Hôhehat. Nachdem die�erKas

�tenvor �ichzu�ammenge�est:und befé�tigeti�, #0 wird:

- derge�taltzwi�chendie. Streben: auf: die Mitte des Bos:
'

denbretes “ge�ezet, daß zwi�chenihm und-zjeder:Strebe

ein -Nâum_ vom: Zoll bleibet, ‘damit ejn--etwas �tarkes.

Bret füglichdarzwi�chengeleget werden kan, Die Ves

fe�tigung“dié�esKa�tens-fanauf- die’ nemliche -Art wie

bey dens Streben ge�chehen.
-

Jedoch «eheer aufge�etzet?

und befe�tigetwird, mü��enin-jede-Seite-des Ka�tens

hölzerneSchrauben:angebrachtwerden. {Figur XU. h.h.)-

Das ‘Lochzur Mutter kan ohngefehr -�o-weit: �eyn, daß

ein kleiner Finger hinein gehet. -Die�e-Schraubenmü�s

fen:aber’ derge�taltin die Seitenbreter des Ka�tenseins

gebohrt werden, daß nicht: nur die Breter:des zu verfer-

tigten Ka�tens, �o’damit gefa��etiverden können; daß�ie

fe�teund unbeweglich�ichen,�onderndaß diezeine Schrau-

be-auch nicht �o.nahe añ die andere fomme; und’jedemit

dérHandergriffen und: füglichherum gedrehetwerden kan.

Jh habe bey meiner Form in jedes Seitenbret drey Schrau-
len anûgebracht,wie die Figur X11. auswei�et.“Es �ind

aber wohl zwey der�elbenhinlänglich,wenn �iebeyde etwa

�o angebracht werden , “daß�ievon oben herein einen

�chwachenZoll tief in das-Seitenbret eingela��enwerden.
|

So



So hâtte i< denn die Kä�ten:Form"und ihre ver�chie

dene Theile be�chriebenund gezeiget , wie“ �ieverfêrtigct

werden muß. Jch will“ nur wün�chen,daß ih“deutlich

genug geive�en�eynmag.
‘

Nun muß ich auch angeben, wie ich die Kä�tenzu

_theilbarenStôcken darinne verfertige.

A) Kä�tenzu �tehendenStöcken, die vier“ver�{lo\,

fene Seiten haben , pflege ih“folgendermaßenzu machen.

Da meine Kä�tennicht úber 6 Zoll hoch find, �olaß ich

ér�ilichvon einem Ti�chlerein zwölfZoll breites Bret

der Länge nach trennen, und jedes die�erStücke nit

nue abhobeln , �ondernauf beyden �chmalenSeiten �o

fügen, daß �iedurchaus cinerleyBreite bekommen, Dies

thoe ih deswegen, weil alsdenn die Verfertigungder

Kä�en �ehrerleichtert wird, und ih nicht nôthighabe

bier und’ da viel wegzunehmen,wenn ich �ievergleiche,

Jh gebe dem Ti�chlervor die�eArbeit , die mir-zu mühzs

�am�eynwürde, einen Gro�chen,nemlih, das Bret

“in der Mitte zu trennen , beyde Stücke zu hobelnund

zu vergleichen:

Wenn die�es ge�chehen,�o�chneideih die langen
Stucke Bret nach einander in lauter kleinere Stückén

12 Zoll. lang, damit ein �olchesStück neb�tder Stärke

des andern Brets, das über�tößetund 1 Zoll dicke i�t,

zu�animenx3 Zoll,als die Weiteeines Ka�tens,ausmachet..

Q3 Nunu
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Nun “nehmeih" vier �olcheStüfgen Bret x2 Zoll

lang, und lege �iein meine Form zwi�chendie Streben

uo den Ka�ten, worinnen die Schrauben�ind , doch �s,

welches wohl zu merken, daf das eine Bret allezeit an

einerSeite über das andere vor�dßet, oder überhirn

zu ‘gehenfemmt, wie ih �olchesFigur l. vorzu�tellenge:

�uchthabe, da das Seitenbret {. bey dem Winkel k über

das Seicenbret g. hinweggehet und vor�iößet,und {o

�dßetdas Seitenbret g. Über h. und i. über i. vor, daß

al�odie Länge des einen Brets mit der Ditedes andern,
an welches es �tôßet13 Zoll ausmachet, Die�eshat
den be�ondernVortheil , daß �ihkein Seiten-Bret wers

Ten fan

-

wie man leicht einheu wird, wenn man die

Structur des Ka�iensund die Richtungder Nägelgenau

Betrachtet.

_ Wenn die�e4 Stucke. nun auf die�eArt in die Form
ge�eßetund an einander ge�choben�ind,fo werden �ie

durch die Schrauben an die Streben fe�tangetrieben, daß

fie �ichnicht im minde�tenbewegen fdnnen. Ehe ich aber

rechtfe�tzu�chraube, �o�eheih dahin, daß die Seitens

breter �owohlauf dem Bodenbrete re<t auf�izen, als

in den Winkein recht zu�ammen�toßen,well �iebey demAns

�chraubenanfänglich�ichleicht etwas zu verziehen pflegen,

„F�die�esge�tbeßen�obohre:ich nit einem Windes

:

bohrer an deu vier Ecken in jedes Bret zwey Löcher,doch

�o,
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�o,daß die�ebeydenLòcher,eines ganz unten , und das

andere ganz oben fomt, nur daß unten und oben an dem

Brete �oviel Plaß bleibt, daß es von dem Bohrer nicht

reißt. Ju die�sLöcherwerden hölzerneNägel, wenn

�ie‘vorhermit Leime be�trichen, einge�chlagen, und o i�

der Ka�tenfertig, Ehe ich ihn aber aus der Form her-

ausnehme , �overgleiche ih ihn er�tvôlligauf der obern

Seite, denn die untere i� allezeit richtig, weil �ieauf
dem Bodenbrete aufge�e��enhat. Die Vergleichungdec

obern Seite des Ka�tensge�chiehetfolgendermaßen:

I< muß einen Ka�ten,der völligundaccuratgepa�-

�etund verglichen i�, bey der Hand haben, Die�en�eßze

ih auf den neuverfertigten Ka�tenin die Form, und �ehe

wo beyde Kä�tennicht recht zu�ammenpa��en,und wo�ie

ctwa klaffen. Hierauf �toßeich mit einem Hobel dasje-
nige an den Ka�tenhinweg , was die�esKlaffenverur�a-

het, und �oi�tdie Sache ge�chehen.Bey den mehre�ten

habe ich die�eVergleichung gar nicht nöthig, denn wenn

die getrenten Breterc von dem Ti�chlerrecht accurat gefü-

get, und von einerley Breite gemacht �ind,�opa��enauch
die mei�tenKä�tenmit dem Probe- Ka�ten,

Wenn ih nun den neuen Ka�ten.herausnehmenwill,
�odrehe ich er�tdie Schxauben wieder zurück,die ihn an

‘die. Streben angehalten haben, Geht er alsdenn niht

pogleichheraus , wenn ichihn hebe, �ofahre ichbehut�am
: Er 0dd Í mit
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juif einem Meißelzwi�chen�elbigen‘und das Bodenbret,
und heb ihn, doch gemächlichund nur ein weng auf

einmal, auf gllen Seiten damit in die Hôhe, und fahre

damit �olange fort , bjs ich mit den Fingerndarzwi�chen

fommen fan; und hebe ihn dann heraus, dabey ih mi<
aber in Acht nehme , daß ih bey dein Aufheben nicht eine -

Seite hôherhalte gls die andere, �ondernauf allen Seis

fen zugleich hebe, damit ih die Winkel nicht verrücke.

Si derKa�tenausgchsben, \o �eßzeih ihn bey Seite,
bs der reim trocken worden, alsdenn wird er abgepust,
und be�onderswerden die hôlzernNägel, wo �ienoch

heraus ragen, abge�toßenund eben gemacht. Das i�t

__

die Verfertigungder Kä�tenzu �tehendenStdcken,

PF)Jh mache aber die einzelnenKä�tenzu liegenden
Stôcken in eben die�erForm, weil liegende und �tehende

dey mir einerleyCaliber haben, Jch verfahreaber dabey
‘auffolgende Wei�e:

Statt daß i die Seitenbreter zu jenenKä�tenalle

einerley Länge, nemlich 1 2 Zoll �chneide,daß �emit der

Dicke des Bréts , an welches fie an�toßen,x3 Zoll ins

__
Gevierte werden, �o{hnueide ih bey Verfertigungdie�er

Ka�tenallezeit 2 Stuck 12 Zoll Und das dritte 1 3 Zoll
�ang,Die .12 Zoll lange Stückenmachen die henden

- Seitenbreter aus, und das: 1 : Zoll lange Stückfoninit

derge�taltguf die�ezu liegen, daßes über beyde Stücke
:

wegs
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weggehet, und folglichdie HdheundBreite des O
I 3 Zoll wird,

Zuer�tlege ich al�odas lange Stück an die zwey Stres

ben - und b. die zwey fürzernStücke aber an die Stre:

ben d.c dc rüde �icalsdenn �o,daß das obere lange

Bret auf keinex Seite zu weit übergehct,�chraube�iefe�te,

uno boh:e und nagelc �ie,wie ih oben bey denKöf�ten

zu �ichendenStdcken gezeigethabe,

Bey die�er Axt Kä�ten,wovon ich rede, i�nur dies

�esnoc zu veobachten , daß etwa 4 Zollvon unten her-

auf, mitten in die 2 Seitenbreter Löchergebohretwerden,

C welches aber vorher �chonge�chehen�eynmuß,ehe ih

�iein ‘die Form éin�chraube)durch welche ein runder

Stab. gehet, der �owohldie Seitenbreter befe�tiget,als

auch das Ab�chie��ender Wachstafelnverhindert,wie ich
oben pag, 36 gezeigethabe,

Die�exrunde Stab wird nun , nachdem die Bretex

zu�ammengenagelt�ind, durch die Löcherhindurchge�te:

>er und zugleichverleimet und verkeilet, Weil aber dex

fleine mittlere Ka�ten,(Fig XII. g.g.) welcheë 3: Zoll
hoch i�, die�esEin�egendes Stabs verhiudern würde,
weiler mit �einerHdhe über die Hälfredes zu verfertis

genden Ka�tens,wo die Löcherbefindlich �ind,“ hèraufges

het, o ind in dem Ka�tendex Form zwey runde Eins

\huitte (i. 1.) E
damit man -den Stab durch die

O5 tdchex
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Löcher der Seitenbreter des neuen Ka�tens�te>enund

befe�tigenkan. Wenn die�es ge�chehen, �okan man den

Ka�tenaus der Form herausnehmen , wie oben gemeldet,
und ihn tro>enwerden la��en,�oi�tauch die�esge�chehen.

Die Be�chreibungmeiner Kä�ten-Formi�tzwar etwas

weitläuftig und um�tändlihgeworden, weil ich weiß,

daß man bey der Be�chreibung�olcherMa�chinennicht

deutlich genug �eynkañ, md ein einßigerkleiner Um�tand

Und Handgriff, den man nicht angezeiget, Dunkelheit

verux�achet,

6 &
Î

Allein deswegendarf man nicht glauben, als wenn

die Sache. �elb�t�oweitläuftig, um�tändlichund müh�am

auszuübenwäre. Fch kan vielmehr zum voraus ver�ie

chern, daß wenn jemand nur das er�teund zweyte mal
-

fich nicht die Mühe verdrüßen läßt, näch der Vor�chrift

zu verfahren, man es bey einer kleinen Uebung gar bald

�ehrleiht und bequemfinden und im Stande �eynwird,
in einer Stunde 10 bis;12 Kä�tenzu verfertigén, zumal
wenn many wie ich thue,- von einem Handwerker die

>

Vreter trennen , hobelnund fügenläßt. Schließlichwill

ih nur o viel noch gedenten , daß ih bey Vernagelung

dex Kä�tenmich keines Ti�chler-Leims,�onderndes Kä�e-
Küts bediene,

.

weil ih dabey theils nicht nôthig.habe,
be�tändigFeuer zu haben, um den Leim warm und flü��ig

zu erhalten, und �olchenKüt mit leichterMúhe alle Mi-
nuten
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nuten und an allen Orten machen kan , theilsaber au<

du: 1 die Erfahrung úberzeugetworden bin, daß er bey

weichem Holze (bey hartem Holze hat es eine andere Bes

wanoniß, )- fe�terund be��erbiudet, gls der ordeutliche

Ti�chier-Leim.

Es 1 die�erKütt zwar eine bekannte Sache; weil

äber deh viclleicht mancher Landmannnöchnicht davon
belebret �eynfdute, �owill ih fürzlichnur �ovieldavon

�agen:

Ungeld\chterKalch und fri�cherunge�alzenerKä�e,den

man auch Mas zu nennen pflegt , �inddie Stucke, wors

avs er be�tehet.Man lâ��et�ichein Stück gebranntenabee

nech ncht gelö�chtenKalch geben, thut �olchenin ein irdez
nes Gefäß, und bedectt es, “Der Kalch zerfällthierauf

und wird wie ein Mehl, Man verwahrk ihn alsdenn für

der Luft, weil die Luft ihn austro>net und ihm alle

Kraft benimt, Verwahrt man ihn aber in einer wohls

ver�chlo��enenBüch�e,�sbleibt er lange Zeitbrauchbar,

Wenn man nun �olchenKütt oder Leim machenivill,
nimt man einen Theil �olchenKalchs, aber etwas mehr

Kä�e:-Maßt,leget es auf ein glattes Bretgen , und rühret

es mit einem hôlzernenSchaufelgen untereinander, da

es denn �ogleichanfängt, wie Brey , alsdenn immer dúne

’ner: zu werden, daß es endlich wie Wa��erdas An�ehen

: befomt, Je wäßrigterund dünner die�erLeim i�t,de�io
:

be��er
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*

Mit
*

die�emKütte be�treichctman alsdenn

“die hölzernen‘Nägel ingleichen die Ende der Breter, wo

“fieE
und genagclt werden.

Wer aber au< mit die�emKütte nicht zurechte kom-

men kan , -oder �ichde��elbennicht bedienen will, der kan

�eineKä�tenauh mit Schindel-Nägeln befe�tigen.Jch
Habedie Probe damit gemacht. Jh legte die Schindels

Nâgel vorher eine Nacht ins Wa��er,und nagelte den
andern Tag �tatt der hôlzeraenund mit Leim be�trichenèn

“Nâgeldie ‘Kä�ten‘damit zu�ammen.Nach einigen Wo-

“hen fand ih, daß die�ena��enNâägel�chon“�oin dès

Holz eingero�tetwaren , daß ih �iemit vieler Mühe von

eiñander {lagen mußte. Jch glaube, die Schindel-Nä-

“gel�chien�icham be�tendarzu , weil �ienicht nur lang,

“�ondernauh nicht �odicke �ind,und folglichuicht �oaANdas Bret �pálten, ;

L
_

I< thue zu die�emAb�chnittenur die�eseinzigeno<

hinzu , daßih meine Kä�ten-Formbey einem gutenTi�ch-
ler. habemachen la��en,und nicht höherals zwdlfGro;

�chenzu�tehenkomt,
:

Al:

Be�chreibungeiner Wachskelter«

Die�e�ógenannteKelter , deren ih mi mit Vortheil
und Bequemlichkeitbediene , das Wachs aus den Húl�én

zu
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zu bringen, be�tehetaus-einem brefernen Ka�ten,der mie:

�ámt«demBrete 14 Zoll lang, 17 Zoll breit. und 7 Zoll
hoch i�t,und’ auf einem �tarkenBrete �ichetund darauf.
befe�tigeti�t, Das die�er.Ka�ienin den Winkeln wohl:
�chließenund gurt befe�üget�eynmü��e, i�tdaher von �elb,
zu erachtei, weil er �on�tgar leicht durch die Gewalt, die

er ‘beydem Drucke aus�tehenmuß, von einander getrieben
werden fônte, Ju das Bodenbret die�esKa�tenswers.

den. Ninuen einge�temmt,-wodurch das Wa��cemit dem

Wach�e“durchlaufen kan, „derge�talt, daß wech�elswei�e
eine �olcheNinne 3 Zoll breit , und alsdenn 2 Zoll Bret,
und wieder 2 Zoll Ninne und wieder #0 viel, Bret nes

ben einander cfcintiGs�ind,und der ganze Boden deg

Ka�tenseinem Rechenähulich�iehet.

Ferner wird in die�enKa�tenein beweglichesBres
|

eingépa��et,das zwar die ganze Mündungdes Ka�tens.

ausfüllet aberdenno< dabey gemächlichhin und ivieder
gehen: fan. Die�esBret wird auch mit ein paax barten:
Lei�ten!ver�ehen, damit es �ichnicht werfenund brechen
kän. ‘Ju die�enKa�ten,zwi�chendas jeßkgedachte bes.
weglicheBret und den Nechen wird der Wachsbeutelgeles.

get, Damit nun aber bey dem �tarkenDrucke das warz

me Wachs nicht heruni�prißenkan , habe ih unten an

die�emKa�ten ‘ein Ble 3 Zoll breit anmachen la��en,
welches „in: Ge�talteines viereckigten Trichters unten hin
immer engex wird, �odaß wenn es oben, wo es an den

Ka�ten
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aa�ten befe�tigeti�t,rx Zoll ven einander in der Breite

ab�tchet,unten am Ende nür eine Oeffung-: von 7 Zoll

wiachet. Hierdurh wird alles Sprißenverhindert , und

das heißeWachs läuft alles in das unterge�eßteGefäße,

ohne däß“einTropfen veriohren gehet. x

Der Ká�teitbraucht aber auch ein Ge�elle,und. darza
bediene ih mich eines �olchenBocks, wie 1 bey der Las

gebe�chrieben“Habe Figur X. nur daß“die obern Niegela,

V''mit zwey fleinen Quer-Nicgein vêrbunden werden , die

#0 tveit von einander ab�chen, daß x 3 Zoll Naum in

die Länge und 10 Zoll Raum ui'der Breite übrigbleiwet,
und al�oder Ka�tenmit dem Nechen #o darauf ge get

/ werden fan; daß er auf allen 4 Seiten Zoll aufem

Boke aufzu�ißenkomt, und dadurch wider�tehenkan,
wenn mit dém Hebebaum darauf gedrucket wird,

“

Es

muß auch, wie leicht zu erachten, der ganze Kelterbock

viel �tärkerésHolz haben, als der Wagebock, weil ey

"

wohl einèn Dru von 10 bis 12 Zentner aushalienmuß,

Jch habe dicke Bett�tollenzu den meinigen genommen,

und dennoch fande ich, daß �ienoh etwas zu: �chwach

waren, und daherauf einé andere Art ihm à ter�iugen
mu�te.

i

a

Die Höhe die�esBoks muß �ichnah der £dhe ‘ep

Gefäßerichten, die ihm unterge�ezetwerden �ollen, Dey
“

einige �tehet1 8:Zoll hoh auf den Fupcn,

Die�en
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Die�enBok �eßeih nun nac der Gelegenheit, die

i habe, bey die Küchenthürmeines Gartenhau�es.:Jn

der Küchthäri�tein Baum zwi�chendie obere und untere

Schwelle einge�paunt.
|

Fn die�emVaum i� ein Loch,

darein der Hebebaum mit cinem Ende ge�ke>twirde Der

Bock wird �amtdem Kelter-Ka�ten,�onaheals es �i

thun läßt, an den in die Thür einge�panntenBaum ges

�eget, der Wachsbeutel über den Ka�tengehalten„ das

�iedendeWachs hineingego��en, der: Beutel oben umges

�chlagen, das Bretgen darauf geleget, und auf das Brets

gen ein Klötgen , daß wenn nun der Hebe- oder Kelters

Baum darüber geleget / und an den äu��er�tenEnde: de�a

�elbengedrucktwird, das Wachs in dem Beutel zu�ams

mengequet�chetund ausgepre��etwerden fan: Jm Ana

fange druff man nur ganz gemächlich,na< und nach

aber immer �tärker,Man wendet auch den Wachsbeutely

und drücfet von neuen, bis das Wachs alles heraus und

:

die blofcn Hül�enzurückbleiben,

Die�eArt, das Wachs aus den Hül�enzu bringen,

hat mancherleyVorzügefürden Pre��enmit der Schraube :

1) Jf es bey weiten nicht �omüh�am»Wer Wachs

ausgepre��ethat, wird aus der Erfahrung wi��en,was.

es vor An�trengungder Kräfteerfordert, da ih hingegen

beymeiner Kelter nur mit der Schwere des Körpersars

beite, und mich auf den Felterbaum auflege,

2) Ver,



256 rt

2) Ver�prißtauf die�eArt kein TröcfenWachs, und

ich bin dem Be�udelanicht �oausge�eztals bey der Pre��e,

3) Kän ich ohne großeUn�tändeden Wachsbeutel

etliche mal lo>er machen und umwenden, welches bey
der Pre��emikvieler Mühe und Uimjiäudenvecknüpfet 1

4) Geht durch das Keltern das Wachs be��erheraus;
da “nichtnur das Wachs eine größereF�âcheund meh

Raum in dem ‘Beutel zum Auslaufent hat, als ben derit

Sacké“ in“der Pre��e, �ondern ich auch durch den Kelrer-

baum viel mehr Kraft anbringenfan, als durch dié

Schrauben, deren Haudhaden mehrentheils �ehrkur

zu �eynpflegen.

=

Regis
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Unter�etzender Kä�ten,wie kesai bey
leichten Stdòcken. ‘ - 14

Bey {weren Stdcken. 4 - 15

Vereinigung der Bienen, wie �olchezu veran�talten,169, f
PVergraben der Stòcke , Ver�uchedamit, 24126,

Hierbey kommt viel darauf an, ob- die

Os. von Holz oder Stroh. ‘ 133
Ob Erde, Sand oder

ns LA zu

gebrauchen, ‘ 133, f»
Vorrath, wie viel ein Volk abi muß, wenn

es den Herb�t,Winter und Frühlingauslangen �oll.196
Vorreiber, und der�elbenMaS. p

11242
Por�etz:Rä�tgen: 76
Por�chieber, ein �ehreinfacher jE Gei GTdin19. f.
Yage, die Bienen /Stôcke damit zu wägen. 220

YOeri�el,der etlichemal wieder aufgelebet,  s 70

YWei�ello�erSto, wie es damit ergangen. 116: f.
Wintéèr von 1781 — 1782, E �chlechtfür die

Bienen. ‘ ‘ 180
Winterzehrung von 1780 — fi Es ‘ 73

— —

PSE EPd2e ‘ 174

déoraigder Bienen durch das ganze Jahr. 195

Zunahmeder Bienen im

Ab TR, 3 209
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